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Moses, von seinem Ckburteorte Ohorae in der arme« 
nisehen ProTÜiz Daroperan der Chorenenser genannt, iat 
nm das Jahr 370 geboren nnd nach dem Chronisten 
Samuel' von Ani 489 n. Chr. gestorben. ') Er war yon 

früher Jugend an mit dem grossen Isaak, von 390 bis 430 
Patriarch von Armenien, und Mesrop, dem Erfinder der 
armenisclien Schriftzeichen und Uebersetzer des neuen 
Testamentes, verbunden, half beiden Gelehrten in ihre« 
Utterärischen Unternehmungen und war bis an's Ende 
seines Lebens mit der Ueberseteimg syrischer und grie- 
ehiseher Werke in's Armenische beschäftigt *) Das Syri- 
sche nnd Griechisdie hatte er wahrend eines ach^ährig^ 
wissenschafflichen Aufenthaltes in Mesopotamien^ Alex- 
andrien, Rom, Athen und Constantinopel erlernt Neben 
seinen Ueb er Setzungen hat er auch folgende Werke in 
armenischer Sprache veifasst: eine Geschichte Gross- 
Armeniens, einen Geschichtskenntniss bekundenden Brief 
an Isaak den Ardsrunier, eine an historischen Notizen 
reiche Lobrede auf die Jungfrau und Märtyrin Kipsime, 
eine Homflie anf die Verklärung Christi, eine Rhetorik 
nnd eine Geographie, welche Werke nebst der Antwort 
des Ardsruniers Isaak anf genannten Brief in einer cor- 
rekten Ausgabe der Mechitaristen von S. Lasssaro vom 
Jahre 1865 uns vorliegen. Feinheit und Würde des 



') Vergl. Quadro delU »toria letterarta dl Armenia estesa da Mona. 
PL Snkias somal. Venesia 1889 8. S4 fgd. und Nennuuiii ,GeMbiclile der 

«rmenischen Litteratur' I.elpzig 1836 S. 45 fgd. 
Vergl. VorUegendfiB Werk, S. 23^ 
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StäeB und Beiiiheit der Sprache haben HoBes den ersten 
Plate nnter den armenischen ClasBikem gesichert^ 

Vorliegende deutsche Uebersetsong der Geschichte 
GfOBS-Armeniens von Moses von Ghorene ans dem arme- 
nischen Texte hat den Zweck, genanntes Geschichtswerk 
den deutschen Historikeni und Freunden der orienta- 
lischen Litteratur bekannt und zugänglich zu machen 
und den Anfängern in der armenischen Sprache*) eine 
gewiss willkommene Stütze bei der ersten Lektüre arme- 
nischer Texte zu bieten. Die Uebersetzung schliesst 
sich, so weit der deutsche Spracbgeist und die nöthige 
Klarheit besonders in den rein gesehich^chen Theilen 
es erlauben, möglieket genau «n den Text an, so dass 
Bie hoffentlich ih^ bdden Zwecken entsprechen wird. 

Eine deutsche Uebersetsnng der ebenfalls sehr wich- 
tigen Geographie des Moses von Cliorene wird in Kurzem 
nachiolgen« ' 



Der Armenier Sukias Somal aag^ in ^nauDtem Quadro S. 24: nOom- 
pose molte opere, in cni Veiegunza e la dig^itä dello stile, la acelM o Ui 
pnrezza delle espreasioiii lo qoalificano per un aiitore veramMiCe amniin* 
Sile, che meri(a il primo posto iVa tutti i claasici arineni.** 

^) Bei BranmUller in Wien iat von mir so eben erscbien^o: „Grammatik 
der clasaiscbeii airmeolBelieii Sprache." 

Trier im Mai 1869. 



Dr. ifllieKf 
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(jenealogie Grross-Anaeniens. 



Von Moses von Chorene ate» Anlas» seines hiemUi beginnenden 

Werkes Gruss an iSahak den BagrcUunier. 

Die imaiühörlichen Einflüsse der ^('ittlichen Gnade auf dich 
und die anhaltenden Einwirkungen des heiligen Geistes au^ 
deine Gedanken habe ich erkannt ans deiner schönen Bitte, wo 
bei ich eber deinen Qeist als deine Person kennen lernte. Diese 
Bitte ist sowohl nach meinem Gesehmacke als anch besonders 
meinen Beschäftigungen entsprechend. Desshalb ist es passend 
nicht allein dich zu loben^ sondern aucii tlir dich z\k beten, damit 
dir immer Derartiges zn Theii werde. 

Wenn wir durch die Yemnnfty wie man sagt/ das Ebenbild 
Gottes sind, nnd andererseits der Werth des yemttnftigen Wesens 
in der Weisheit besteht, und dir ein unablässiges Verlangen 
nach dieser einwohnt, dann in Wahrheit schmückst du dadurch, 
dass du durch schöne Betrachtungen das Feuer deiner leuch- 
tenden nnd fenrigen Weisheit bewahrst, die Vernunft aus, durch 
welche du dastehst als Ebenbild Gottes. Mittels deiner Ver- 
nunft, hagt man auch, erfreust du Gott, das ^'orbild derselben, 
dadurch, dass du in sclioner und rechter Leidenschati nach 
diesem leidenschaftlich und überleideuschaftlich strebst. 

Mm«« von OlM>r»tt«. X 
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t -nter diesen Umständen sehe icli, dass, wenn die Mächtigen 
und Fürsten Anneniens, welche vor uns waren oder auch zu 
unserer Zeit leben, den Gelehrten, welche sich unter den ihrer 
Macht Unterworfenen vorgefunden haben mochten, nicht befohlen 
haben; die denkwürdigen Begebenheiten niederzuschreiben, und 
nicht daran gedacht haben, von aussen her die Hilfe von Ge- 
lehrten beizubringen, und ich dich als äolchen, wie du bist, er- 
kannt habe, es in der That offenbar ist, dass du anerkannt bist 
als der grCsste deiner Vorgänger und als* der erhabensten Lob- 
sprttche würdig und es desshalb verdienst in den Annalen der 
Geschichte vcrzeiclinet zu werden. 

IiHiem ich daher mit Fren<Ioii deine liitte aufnehme, werde 
ich mich betleissen, dieselbe zu erfüllen und zu unsterblichem 
Andenken dir und deinen nachkommenden Geschlechtem diese 
Geschichte zu hinterlassen, die Geschichte eines Volkes, das alt, 
tapfer und fruchtbar ist nicht allein an Worten und nützlichen 
Gedanken, sondern auch an sehr gi-ossen und sehr vielen rubm- 
würdigen Thaten, die ich erzählen werde im Verlaufe der Er- 
zählung, wenn ich in Form einer Genealogie das Ganze besehreibe, 
wobei ich auch das Woher und Wie aller armenischen Satrapien, 
wie es in einigen griechischen Erzählungen als zuverlässig vor- 
liegt, in Kürze angeben werde. 

2. 

Warum, ohyltick in den chaldäUcJien und assyi^Uchm Biichtm 
^unsere Thatm häufiger erwähnt sind, ich dieseüfm nach 
den grieehiechen darlegen woUte» 

Darüber wird sich Niemand wundern, dass, obwohl es, wie 
einem Jedeu bekannt ist, Schriftsteller vieler Nationen vorzüg- 
lich der Perser und Chaldäer gibt, bei denen vielfach besonders 
die Thaten unseres Volkes erwähnt w^en, ich die griechischen 
Schriftsteller allein citirt und von dort her die Darstellung 
unserer Genealogie vorzuk^cu versprochen habe; denn die 
griechischen Könige haben nicht allein ihre Eroberungen, son- 
dern auch nach Ordnung ihrer inneren Angelegenheiten, gelehrte 
Werke auf die Griechen zu übertragen sich bemüht, wie ja 
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Ptolem&aSy auch Philadelphns genannt, Sorge trug die Bttcher 
und Gescbiehten aller Volker inr die griechische Sprache zu 
tthersetsen. 

Es mfjge mich aber hier Niemand fiir unwissend halten und 
als ung-cbildet und unwissend verurtheileii auf den Grund hin, 
dass ich den jPtolemäuS; der ein egyptischer KOnig war, jetzt 
zn emem grieehisdien gemacht habe; denn nachdem er auch die 
Orieeben seiner Macht unterworfen batte^ wurde er König von 
Alexandrien und der Griechen genannt, wähieiui keiner von 
den andern Ptolemüern und eg^ptisclien Herrschern jemals so 
genannt wurde. Zu dem verwandte er wegen seiner besondern 
phühelleniscben Neigmig seme Sorge auf die. griechische Sprache. 
Es gibt auch noch viele andere Grttnde dafUr^ dass ich ihn 
Rüui^- der Griechen nenne; iibcr um die Gesclüchtc abzukürzen 
möge das über ihn (besagte genügen. 

Viele berühmte und in der Weisheit bewanderte Männer 
Qrieehenlands haben nicht allein Sorge getragen, die Bücher der 
Arebive der Könige und der Tempel anderer Nationen ins 
Griechische zu tibersetzen, wie derjenige, welcher einen gewissen 
Berosuß einen Chaldäer und in jeder Weisheit unterricliteten 
Mann dazu ermunterte^ sondern auch das Grösste und Bewun- 
derungswürdigste aus dem Gebiete der Kunst, und was sie hier 
und dort fanden, mit Sorgfalt gesammelt und ins Griechische 
übertragen. Und während die Männer, deren Namen wir mit 
Sicherheit wissen, dieses sammelten, brachten sie es dar dem 
liuhme des Landes der Helleneu. Sie sind lobenswerth, wie 
die Philosophen wegen ihrer gelehrten Anstrengung ihr Andere 
Etwas SU erfinden, besonders auch diejenigen, welche derartige 
gelehrte Erfindungen gut aufgenommen und geehrt haben. Dess- 
halb trage ich auch kein Bedenken ganz Griechenland die Mutter 
und Pflegerin der Wissenschaften zu nennen. 

Dies reicht hin, um die Nothweadigkeit der griechischen 
Ersählungen Air uns zu beweisen. 



1* 
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Ueber die unwissensckafäicke GmUsricktnng wMerer ersten 
Könige vnd FUrsten, 

Ich will die nnwissenschaMehe Geistesrichtung: miBerer 
ersten Ahnen nicht ohne Worte des Tadels lassen, sondera ge- 
rade hier am Anfange meines Werkes die Worte des Tadels 
Uber sie anbringen. Wenn in Wahrheit diejenigen Könige des 
Lobes Werth sind, welche durch Schriil und Erzählung die Er- 
eignisse ihrer Zeit iixiren and ordnen und die Thaten der Weis- 
heit nnd jede Eraftäusserung in Chronik und Geschichte ein- 
registriren iiessen^ dann sind naoh diesen aneh die mit solchen 
Arbeiten befassten Biklicrschreiber loben di r Worte von unserer 
Seite würdig. Durch diese und die Lektüre der von ihnen her- 
rührenden Darstellungen der Thatsaehen, sage ich, werden wir 
mit den allgemeinen Regeln und Gesetzen hekannt und lernen 
die politischen Einrichtungen kennen. Wenn wir derartige 
wisseiLsdiiiftlichc Erürteruiigen und Erzählungen lesen ^ wie die 
der ChaldMer, Assyrier, Egyptier und Hellenen sind, dann tragen 
wir gewiss ohne Zweifel Verlangen nach der Weisheit solcher 
Männer, welche für dergleichen gesorgt haben. 

Nnn ist uns allen die Yemachlässigung der Wissenschaft 
von Seiten nnserer Kfinige nnd der andern Vorfehren nnd die 
Seliwäche ihres Verstandtü Iji I;anut. Denn obgleich wir eine 
kleine Nation, in sehr enge Grenzen emgeschlossen und an 
l^laeht schwach und oft andern Keichen unterworfen waren, so 
finden sich doch yiele Kraftthaten; die in unserem Lande toH- 
braeht und der schriftlichen Aufzeichnung wUrdig sind, von 
denen jedooli auch nur eine einzige einregistriren zu lassen 
Keiner von ihnen sich die Mühe gegeben hat. Doch wie könnte 
diejenigen, welche nicht daran gedacht haben, sich selbst eine 
Wohlthat zu erweisen und ihren Namen in gutem Andenken im 
Lande zn hinterhissen; unser Tadel treffen , wenn wir Grös- 
seres und AeltereS; als sie leisten können und sind, von ihnen 
forderten? 



s 



Digitized by Google 



5 



Aber es konnte nnn Jemand sagen, es ist so gekommen 

durch den Mangel an Bucbstiibcii und Scliriftstücken in jener 
Zeit und durch die verschiedenen Kriege^ die häufig iu unmittel- 
barer Aufeinanderfolge Aber das Land kamen. 

Mit Unrecht aber denkt man so; denn es gab auch ruhige 
Zeiten zwischen den Kriegen, es gab persische und griechische 
Buchstaben, mit welchen zahllose Geschichtsbücher Uber die Eigcn- 
thümlichkeileu der Städte, Provinzen und aller Häuser, Uber die 
allgemeinen Streitigkeiten und Verträge besonders auch tlber die 
FH?üegien einzeber Ftirstenstände geschrieben worden sind 
nnd noch jetzt bei uns sich voi-finden. Zu dem scheint mir wie 
jetzt so auch bei den alten Anneniern eine Abneigung gegen 
Wissenschaft und verständige Gesänge geherrsclit zu haben. 
Daher ist es überflüssig^ noch £twas Uber jene unvernäuttigen, 
leichtsinnigen nnd rohen Mähner zu sagen. 

Aber über dich, Uber die Fruchtbarkeit deines Geistes, 
wundere ich mich sehr, in so fem du als der Einzige vom An- 
fange nnserer Nation an bis jetzt gefunden wurdest, der an ein 
80 grosses Werk die Hand anlegte und mir zur Prüfung die 
Bitte vorlegte, in einem langen nnd nützlichen Werke die Ge- 
schichte unserer Nation In schreiben, d. h. die genaue Geschichte 
der Könige, der Geschlechter nnd Häuser der Satrapen, des Tr- 
sprnnges und der Thateii jedes einzelnen von ihnen und anzu- 
geben, welche von den versehiedenen Familien eingeboren und 
zur Kation gehörig^ und welche Fremde unter die Familien und 
in die Nation aufgenommen sind und alle Thaten und Zeltver- 
hftitnisse von der Zeit des thOrichten Thnrmbaues an bis jetzt 
zu beschreiben. Diese sclifnie Arbeit habe ieb zu deinem Kuhme 
und mit ungezwungener Bereitwilligkeit tlbernommen. 

Zu dem mdchte ich noch sagen: Stünden mir doch ein Buch, 
wie Job sagt, oder Schriften deiner Ahnen zu Gebote, mit deren 
Hilfe ich ganz ähnlich den hebräischen Schriftstellern unfeblbar 
von Anfang an bis auf dieh herab steigen oder mit dir und 
Andern beginnend naeh Üben, nach dem Antan^M» gelangen 
könnte* Aber nichts desto weniger werde ich beginuen, ob- 
gleich mit Mtthe, wenn nur Einer von den Unserigeu sich 
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duuk))ar iüi' die AiiHtrciiguiigcii bezeugt. Ich werde dort bc- 
ginneiii wo auch Andere, Mit;glieder der Kirche und ChristeOi 
begonnen haben, indem ich es für ttberflttssig halte bei Gelegen- 
heit des Anfanges die heidnischen Fabebi zn wiederholen. Dabei 

werde icli iihcv doch die frühere Zeit und die berühmten Männer 
besprechen, an welche sich die Geschichte der giittiichen Thaten 
anschloss, so dass ich uothwcudig au die hoidniscben Erzählungen 
komme, denen ich aber bloss das entnehme, was ich iUr za- 
verlässig halte. 

4. 

Ü^ter die Munwigwersckiedenilmt dm* SckriftsidUr heziigUch 
des Adam wid der andern Pab'iarchm, 

In Bezug anf die Wurzel, oder wenn Jemand es lieber 
six^t, die Spitze des ganzen Menschengeschlechtes mnsste ich 

in kurzen Worten angeben, warum die andern Schriftsteller, ich 
meine den BcrosuK, Polyhistor und Abydeniis. nicht einstimmig 
ein und dieselbe dem heiligen Geiste ent<,^egengcsetztc Ansicht 
darüber gehabt haben, auch warum nicht über den Erbauer der 
Arche und die anderen Patriarchen, nicht allein was Hamen und 
Zeit, sondern auch die Beschreibung de^ Anfänge der Mensch- 
heit im Vergleiche iidt der unserigen angeht. Abydenus sagt 
über den Erbauer der Arche; „Ihn hat der lür Alles sorgende 
Gott zum Hirten und Leiter des Volkes gemacht," und darauf: 
„Alorns herrschte 10 Saren," welche 36,000 Jahre ausmachen. 
Auf ähnliche Weise bedienen sie sich in Betreff des Noe anderer 
Namen und rechnen mit iinendliclien Zeiträumen, obgleich sie 
bezüglich der SUndfluth und der Verwiiötnng der Erde mit den 
Worten dos heiligen Geistes til)ereinstinimen. Ebenso rechnen 
sie die Zahl der Patriarchen mit Einschluss des Xisuthr auf zehn. 
Dabei entfernen sie sich einerseits von unserer, besonders auch 
von der göttlichen Jahresberechnung, insofern ein Jahr för uns 
durch den in vier Jahreszeiten sich vollziciitiiden Kreislauf der 
öonno entsteht, andererseits zählen sie nicht, ^vie die Egyptier, 
die Monderscheinungen; sie erwSgen auch nicht durch Zusammen- 
stellung der sogenannten 6(}tterjahre, wenn Jemand sie für 
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Jalirc hulten will, die schrcckiiclicii ans den Zatileu selbst »ich 
ergebenden Einwttrte, um sich so der Wahrheit zu versichern, 
sammelii im Gegentheil bald eine kleine bald eine grosse Masse 
von Zahlen an. 

Ich betrachte es hier al^ Gesetz für mich, ihre Mciiiun^^cn 
darzulegen und niederzuschreiben, was ein Jeder ?on ihnen 
gedacht hat Dieses abpr wegen der Ausdehnung des vorlie- 
genden Werkes einer andern Gelegenheit nnd Zeit überlassend 
werde leb hier knrs sein, indem ieb mit demjenigen beginne^ 
von dessen liiciitigkeit ich überzeugt bin. 

Adam ist das erste 'Geschöpf; im Alter von 230 Jahren 
zeugte er den Seth, Seth im Alter von 206 Jahren den Enos. 
Von Seth rühren die zwd Insehriften auf den swei Säulen her, 
wie Josephus sagt, ohgleieh unbekannt ist, wo ede stehen. Enos 
war der erste, welcher Gott zu nennen hotfte. 

Wanira nun und ans welclier Ursache wird dieser der erste 
genannt, der Gott nannte, und wie ist das Nennen zu verstehen? 
Adam ist in Wahrheit em GesehOpf Gottes und hat, wie man 
sagt, aus dem Munde Gottes den Befehl emp&ngen, wird aber 
auch, nachdem er gesündigt und sieh verborgen hat, von Gott 
und von keinem Andern gelragt: „Wo bist dn?" So hört er 
auch das Strafurtheil aus seinem Munde. Darauf ))rinj2:t Abel, 
welcher Gott befreundet and bekannt war, ein Geschenk nnd 
wird gut aufgenommen. 

Da nun diese sieh so der Freundschaft nnd Bekanntschaft 
Gottes erfreuen, warum wird denn von Enos gesagt, dass er 
Gott zuerst und zwar mit Hoffnung genannt iiabe? Die andern 
Beflexionen über ihn werde ich fUr einen mir gelegenen Ort 
aufbewahren und nur mittheilen, was gerade unter der Hand 
bereit liegt. 

Der erste Mensch wurde bei der Uebertretung ertai)j)t und 
aus dem Paradiese und vom Angesichte Gottes wegen seiner 
Bosheit, wie gesagt, verbannt. Nachher wird der Gott am 
meisten von den Bohnen Adams befreundete von seinem eigenen 
Bruder getödtei. Da nach dieser That kein göttliches Wort 
und keine Offenbarung mehr kommt, so wird das Menschcu- 
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gesehlecbt dem Zweifel und der Vcrzweifelung j)reisg:egeben ; 
dazu werden seine Werke thatsächlieh selbstg-efällig. Mitten 
UDter dieseu nennt jeuer voll Hoffnung und im JStaude der Ge- 
rechtigkeit Gott. Doeb das Nenneii hat doppelte Bedeutung; 
Oft heiBSt sowohl etwas gleidiBam Vergessenes nennen als auch 
um Hilfe anmfen. Gott wie etwas Vergessenes nennen passt 
nicbt : denn inzwischen sind nicbt viele Jahre verflossen, welche 
bei ihnen den Namen ,Gott^ und den selbst, der ihn trägt, in 
Veigessenheit bringen konnten,- und der von Gott Geschaffene 
ist beim Tode und Grabe bis dahin noch nicht angelangt Daher 
rief Enos Gott um Hilfe an. 

Enos zeugt im Alter von 190 Jahren den Kainan, Kainan 
im Alter von 170 Jahren den Malaliel, Malaliel im Alter von 
165 Jahren den Jared, Jared im Alter von 162 Jahren den 
Henoch, Henoch im Alter von 165 Jahren den Mathusala, erreicht 
nach Zeugung dieses noch 200 Jahre eines wttrdigen und an* 
genehmen Lebens, wie der weiss, dem es gefallen hat, und soll 
aus der Mitte der Gottloseu hin weggenommen worden öein. Den 
Grund hieflir werde ich später angeben. Mathusala zeugt im 
Alter Ton 167 Jahren dm Lameoh, Lamech im Alter von 
188 Jahren einen Sohn und nennt ihn Noe. 

Noe. 

Warum hat die Schrift den Noe allein mit dem Namen Sohn 
genannt, während sie von allen Andern einfach sagt: Er zeugte? 
Von diesem weissagt sein Vater etwas sich Widersprechendes. 
Dieser, sagt er, wird uns ruhen lassen von der Arbeit und 'der 

Ermüdung der Hände und von der Erde, die Gott der Herr 
verflucht hat. Das war nicht Ruhe, sondern Vemichtunir alles 
dessen, was auf Erden war. Mir scheint das Kuhenlasscu ein 
AufhOrenmaehen zu sein, nämlich ein Aufhdrenmachen der Un- 
gerechtigkeit und des BOsen durch Vernichtung der unreinen 
Menschheit des zweiten Zeitraumes. Denn sch(5n hat er gesagt: 
Er wird uns ruhen lassen von unseren Arbeiten, das heisst, von 
der Ungerechtigkeit, und von der Ermüdung der liande, mit 
denen wir das Unbeilige voUbringen« Es ruhen aber in Wahrheit 
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nicht Alle nach jener Wcissa^iui^ , sondern mir die in der 
Tugend vollendeten Seelen, wenn das Böse abgewaschen wird 
gleichsam durch eine Uotertaadbiang, wie sie in der Zeit des 
Noe die Lasterhaften getroffen hat Mit dem Namen Sohn hat 
die Sehrift ihn geehrt als den offenharen^ bezeichneten nnd wür- 
digen Erben der väterlichen Tugenden. 

6. 

Ueher dm ghiehmässigen Gang der Gemcdogit der drei Söhne 
No^M bis auf Ahrdkam, Ninus und Aram und über die 
Verschiedenheit des Ntnns von Bei und dem Sohne Eds* 

Es ist Allen bekannt, dass schwer zu erreichen und mühe- 
voll ist die Auffindung der Zeiträume von An&ng bis auf uns^ 
besonders aber die Auffindung der direkten Linie der patriar- 
chalischen Geschlechter, die von den drei S(5hnen Noe's ab- 
stammen, wenn man irgenwie nach dem Alter eines Jeden suchen 
will, besonders da die göttliche Schrift die Ihrigen f^r sich als 
besonderes Geschlecht abgetrennt und die Andern als verachtet 
und unwürdig ihrer Au&eichnung bei Seite gelassen hat lieber 
diese werde ieh zuerst spredien, und zwar, so weit es möglich 
ist, und ich Zuverlässiges in den alten Erzählungen gefunden 
habe, mit ganz aufrichtigem Interesse. 

Da nun, kluger Leser, betrachte hier die Festigkeit der drei 
Geschlechtsreihen Ins auf Abraham, Nüius und Aram, und du 
wirst dich wundem. 

Sem zeugt im Alter von 100 Jahren zwei Jahre nach der 
Sttndfluth gemäss der g(}ttUchen Schrift den Arphaxath* 

V 

Sem. 

Sem zeugt im Alter von 100 Jahren den Arphaxath, 
Arphaxath im Alter von 135 Jahren den Kainan, 
Kainan im Alter von 120 Jahren den Sala, 
Sala im Alter von 130 Jahren den Eber, 
Eber im Alter von 134 Jahren den Phalek, 
Phalek im Alter von 183 Jahren den Ragav, 
Bagav Im Alter von 180 Jahren den Serukb, 
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Serokli im Alter von 130 Jahren den Nakhor^ 

Nakhor im Alter von TU Jahren den Thara, 
Thara im Altor von 70 Jahren den Abraham. 

Kham. 

Kham zengt den Khnscli, 
Khnsch den Mestrim, 

MestriTii den Nebrotb, 
Nebroth den Bab, 
Sab den Anebis, 
Anebis den Arbel, 
Arbel den Khajal, 
Khajal den andern Arbel, 
Arbel den Nimis, 
Ninas den Ninovas. 

Jabcth. 

Jabetli zeugt den Gomei^ 
Oonier den Thiras, 
Tliiras den Tborgom, 
Tliorgom den Uaik, 
'Haik den Annenak, 
Amienak den Armajis, 
Annajis den Atiiasia, 
Amasia den Gegham, 
Gegbani den Hanna, 
Hanna den Aram, 
Aram den schönen Ära. 

Den Kainan bezeichnen alle Chronologen als den vierten 
von Noe und den dritten von Öem, ebenso den Thiras als den 
vierten von Noe und den dritten von Jabetb, obgleidi er nach 
unserer UeberBetznng sieb nirgends in der Sehrifi vorfindet. 
Auch den Mestrajini finde ich als den vierten von Noe und den 
dritten von Kham nirgends weder in unserer Uebersetzung noch 
in Chroniken eingereiht. An dieser ^Steile habe ich ihn aber 
1^} einem fiebr klugen und gelehrten Assyrier gefanden, und 
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scheint mir das Gesogto auch richtig za sein; doun Mestrajim 
ist Medsrajim, welclies Egypten !)ctleutet, und viele Chronisten 
hiihcn mich durch die Bemerkung, dass Nebroth, welcher mit Bei 
identisch ist; ein Aethiopier ist, ttberzengt, dass die Sache sich so 
verhält auf Grand seiner Niederlassung an der Grenze Egyptens. 

Nach diesem will lob auch bemerken, dass, obgleich die 
Lebensjahre der Geschlechter Kham'ö bis auf Ninus nirgends 
gezäldt und auch nicht auf uns gekommen sind, und Anderes 
auch für jenen Ninos selbst nicht» für unseren Jabetb gar nicht 
ansgemacfat ist, dennnocb die besagte Genealogie richtig ist, 
weil jedes der drei Geschlechter elf Indiyidnen bis auf Abraham, 
Ninns imd iiiiscron Aram zählt. Am ist der zwölfte nach Ninus 
und im Kuabeuaiter gestorben. Dieses ist wahr, und Niemand 
wird daran zweifeln; denn es erzählt uns diese vielen Dinge 
der zuverlässige Abydenus in diesen Worten: y^Ninos, der Sohn 
des Arbeel, des Sohnes des Khajal, des Sohnes des Arbeel, des 
Sohnes des Aneeb, des Sohnes des Bab, des Sülnics des Bei." 
Auch zählt er unser Geschiechtsregister von Haik bis auf den 
schönen Ära, welchen die unzüchtige Semiranüs tödtete, auf 
diese Weise auf: »Ära, der Schöne, Sohn des Aram, des Sohnes 
des Harma, des Sohnes des Gegbam, des Sohnes des Amasb, 
des Solines des Armajis, des Sohnes des Armenak, welcher der 
stete Feind und sogar der Mörder des Bei ist." Dieses sagt 
uns Abydenus in seinem ersten genauen Geschlechtsregister, 
welches man später hier ausser Acht gelassen hat. 

Dasselbe bezeugt auch Kephalion; denn er sagt in einem 
Kapitel so: „Bei Beginne meines Werkes Labe ich angefangen 
alle Genealogien aus den königlichen Archiven genau abzu- 
schreiben, habe aber vom Könige den Befehl erhalten, die unbe- 
kannten ,und gottlosen Männer des Alterthums nicht zu erwähnen, 
sondern allein die Tapfem und Weisen und die ersten Eroberer 
aufzuzeicliiicii und lür Nutzloses meiue Zeit nicht zu verbrauclien,** 
und so weiter. 

Ganz fremd aber und fem von der Wahrheit ist die Memung 
deijenigen, welche den Ninus Air den Sohn Bels oder fUr diesen 
selbst ausgeben; denn weder die Genealogie noeb die Zusammcu 
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Stellung der Jahre bezeugt dieses. Es konnte Jemand, um Ix - 
kauut und berühmt zu werden, es für passend halten, das Alte 
nahe zo rücken. Jene Angaben habe ich wirklich in der grie- 
ebischen Litteratnr gefhnden. Obgleich nun die Griechen selbst 
sie ans dem Ghaldäisehen in ihre Sprache haben übersetzen 
lassen, und obgleich irgend ein Chaldäer freiwillig oder auf 
Befehl eines Künigs das gethaii hat, wie ein gewisser Arius 
und viele Andere, so spreche ich dieselben Nichts desto weniger 
den Crrieehen zu, da ich von ihnen gelernt habe. 

6. 

Üe5er solche Punkte, welche die andern Arehäoh^n in Ueher' 

eimtlmmnng mit und abweichend von Moses erzählen und 
über ungeschriebene Erzählungen des Philosophen Olym- 
piodoruB. 

In so fern ich die Wahrheit ans Tielen Schriften aasziehen 
konnte, habe ich die Nachkommenschaft der drei S(?hne Noe's 
bis auf Abraham, Ninas und Ära so geordnet, dass ich nicht 
glaube, dass Jemand, der Verstand hat, Etwas dagegen ein- 
wenden kann. Wenn aber Jemand sich bemttht, darauf zu 
sinnen, die Form der Wahrheit zu zerreissen, indem er die 
wahre Geschichte in Fabeln urazuilndem fUr gut tindct, so mag 
daran Jeder, wie er willj sieh ergötzen. 

Wenn du, Studienliebhaber, der du mich jetzt beschäftigst, 
fhr meme Nachtwachen und Arbeiten dankbar bist, so werde 
idi in wenigen Worten auf die Besprechung dessen, was ich 
schon oben in Ordnung gebracht habe, zurückkommen, wie 
nilmlich die ersten Chronisten in Betreff eben dieses zu schreiben 
für gut gefunden haben, obgleich ich jetzt nicht zu sagen weiss, 
in welchem Zustande es in den königlichen Bibliotheken vorge- 
funden worden sein mag, und wie ein Jeder nach Crutdünkcn 
die Namen, Erzählungen und Zeitangaben und Anderes aus 
welcher Ursache immer gelindert hat. Wie es für den Anfang 
der Geschichte natürlich ist, findet sich bald Wahres bald Fal- 
sches, wie in Betreff der ersten Creatnr, in so fem man sie nicht 
den ersten Menschen, sondern K9nig nennt, ebenso Ihr barbarische 
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und nichtssagende Kaiucu beilegt und ihr 30,000 Jahre als 
Lebenszeit zuweist. In Betreff der Zahl der Patriareben und 
der Erwähnung der SUndfluth heiTscht Uebereinstimmung mit 
Moses. Ebeoso sind die Chronisten darin wahr, dass sie nach 
der Slindflnth ror die Erbauung des Thnrmes und nach der 
Fahrt des Xisustr nach Armenien berühmte Männer setzen, 
während sie in der Aenderuug der !Nameu und in vielen auderu 
Dingen lügen. 

Aber jetzt will ich mich freuen, dass ich den Anfang der 
gegenwärtigen Erzählungen mit meiner geliebten, Uber viele 

Andere hinaus wahrhaftigen berosischen Sibilla machen kann: 
„Vor dem Thunnbaue," sagt sie, „und vor der Ver^'ielfachung der 
Sprache des Menschengeschlechtes und nach der Fahrt des 
Xisnthr nadi Armenien waren Srovan, Titan and Japetosthe die 
Fürsten der Erde.^ Diese scheinen mir Sem, Eham und Jabeth 
zu sein. 

„Als diese," sagt sie, „den ganzen Erdkreis unter sich ge- 
theilt hatten, herrschte in Wirklichkeit Uber die beiden Andern 
der mächtig gewordene Srovan/ von welchem der Magier 
Sradascht, der KtSmg der Baktrier d. h. der Meder, sagte, dass 
er der Ursprung und der Vater der 65tter sei, und Tteles An- * 
dere fabelte, wa^ zu wiederholen mir ungelegen ist. 

„Als Srovan tyrannisch wurde," sagt sie weiter, „widersetzten 
sich ihm Titan und Japetosthe, indem sie gegen ihn znm Kriege 
aufreizten, weil er damit umging, seine Söhne Uber Alle herr- 
schen zn lassen. In diesem Kriege erbeutete Titan einen Theil 
des Erbgebietes Srovans. Da tritt ifire Schwester Astghik 
zwischen sie und macht durch IJeberredung dem Kample ein 
Ende. Sie lassen sich ^ ihre Person die Herrschaft des Srovan 
ge&Uen, sdiliessen aber einen gegenseitigen beschworenen Ver- 
trag, jeden Knaben, der dem Srovan geboren werde, zu ttfdten, 
damit er nicht durch üeiiic Nachkommenschaft über sie herrsche. 
Desslialb stellen sie starke Männer aus den Titanen an als 
Wächter über die Geburten seiner Frauen. Und nachdem sie 
zwei Knaben um den Vertragseid zn halten getödtet hatten, 
macht für die Znkunft ihre Schwester Astghik mit den Weibern 
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SroYJiiis den Ansoliln?^, die Titanen zu Überreden, die andern 
Knaben zu retten und naeh Westen a,uf einen Berg zu schicken, 
den man Tytoenkets nannte und schrieb, jetzt aber Olympus 
nennt.'' 

Sei es nun^ dass Jemand dieses Air dne Fabel, sei es, dass 
er es lür wahr hiWt, es liegt, wie ich Uberzeugt bin, viel Wahres 
darin. Denn auch E]ji|)haDius der Bischof von Constantia aut 
Gypem sa^ in djer Widerlegung der Häresien, wo er es unter- 
nimmt, Gott als wahr und gerecht urtheilend in Bezug auf die 
Yemichtung der sieben YSlker durch die SOhne Israels zu be- 
weisen, also: ,,Gütt h;il mit tiecht jene Völker vor dem Ange- 
sichte der »Söhne Israels vernichtet; denn als Antheil der Söhne 
Seni's war das T.and jener Besitzungen abgetrennt worden, Kham 
aber kam mit Gewalt darüber und nahm es in Besitz. Da 
jedoch Gott die Rechte des beschworenen Vertrages wahrt, so 
nimmt er Rache an den Söhnen Khams, indem er ihnen die 
Erbschaft Sem's entreisst." Die Titanen aber und die Kapbajim 
erwähnt die heilige Schrift. 

Ich musB nun, wenn ^uch sehr kurz, einige ungesdbriebene 
alte Erzählungen wiederholen, welche einmal vor Alters unter 
den Gelehrten der Griechen erzählt worden sind. Diese Er- 
zSblinigen sind auch auf uns gekommen durch die Gorgi und 
Bauan genannten Männer und einen dritten Namens David. 
Einer von diesen, der in der Philosophie bewandert war, sagte 
so: 0, Greise^ als idi unter den Griechen mit dem Studium der 
Weisheit beschäftigt mich aufhielt, kam es eines Tages vor, 
dum über die Ab^rcii/inip und Vertheilung der Völker unter 
den sehr weisen und sehr gelehrten Männern gesprochen wurde. 
Die Einen gaben die Erzählungen der Bücher auf diese, die 
Anderen auf jene Weise. Jedoch der tüchtigste von ihnen, 
Olympiodor mit Namen, sagte so: Ich wiil euch ungeschriebene 
durch die Tradition auf uns gekommene Erzählungen mittheileu, 
welclie viele Bauern noch jetzt erzählen. 

Es gibt ein Buch über Xisuthr und seine Söhne, welches 
jetzt gar nicht mehr zum Vorscheine kommt, in welchem aber, 
wie man sagt, folgender Abschnitt sieh befindet „Nach der 
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Fabrt des Xisuthr nach Armenien nnd dem sichtbar Werden 
des iesten Lande«, heisst es, g:eht einer seiner Söhne, Sim ge- 
. Damit, ikaeh Nordwesten um das Land auazoforsohen. Naehdem 
eine kleine Ebene an einem ausgedehnten Bei^, dnrdi deren 
Mitte Flüsse nach der assyrischen Sdte hmflossen, sic4itbar ge- 
\\ (ird( !i ist, bleibt er zwei Monate an dem Flusse, nennt den 
Berg nach seinem Kamen Sim und kehrt nach Südosten zurück, 
woher er gekommen war. Einer seiner jüngeren S5hne aber 
Namens Taibän trennt sich mit dreissig Sdhnen imd fUnftehn 
Töchtern und deren Gatten vom Vater nnd siedelt sieh anf dem- 
selben Ufer an. Nach dem tarnen dieses Sohnes nennt er die 
Provinz Tarau und den Ort, wo er sich uiederliess Tsronkh 
d. h. Trennung; denn dort begann die erste Trennung seiner 
Sohne Ton ihm. Ali er sich gegen die Grenzen des Gebietes 
der Bakirier gewandt hatte, nm wenige Tage dort zu wohnen, 
blieb einer seiner Söhne dasclbbt; denn die östlichen Gegenden 
nennen den Sim Srovau und den Canton Sarovand bis jetzt. 
Sehr oft sagen die alten Armenier nach dem Tone der Cymbeln 
und nach- dem Schalle der Ldeder nnd bei Tanzrersammelnngen 
dieses aus dem Gedächtldsse her. Ob nnn diese Erxühlungen 
falsch oder wahr sind, geht nuch Nichts an. Nur damit du 
Alles erfahrest, was in der Tradition und in den Büchern ent- 
halten ist, gehe ich das Ganze in diesem Buche durch, woraus du 
die AoMchtigkeit meiner Geshuiung gegen dich ersehen kannst. 

7. 

Kurzer Beweis, das» der hei -den heidnischen Gesehichtssehru' 

bei n soycnamite Btl nach den göttliche^i Schriften in Wahr' 
heit Nabruth ist* 

Ueher Bei, nnter welchem unser Vor&hre Haik lebte^ er- 
zählen Viele verschiedene Dinge; idi aber sage, dass die soge- 
nannten Kronos und Hei Xebioth sind, in so fern die Egyptier in 
Uebereinstimmung mit Moses den Ephestos, die Sonne, Kronos, 
welcher mit Kham identisch ist, Khusch^ Nebroth au&ählen, 
wobei sie den Mestrt^im Übergehen. Sie sagen nämlich^ dass 
fixestes ihr erster Mensch and der £i&ider des Feuers sei. 
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Warum nun sagt man, das» dieser der Ei-finder des Feuers 
sei, und auch, dass Prometheus den (iöttem das Feuer geraubt 
nnd den Menschen geschenkt habe? Das ist eine Allegorie, 
und die Ordnimg dieses Werkes duldet nicht auf sie einzugehen. 
Für jene Behauptung' legt auch die Beibe der egyptischen Dyr 
nastien und die ganze Sueeession von der Dynastie der Hirten 
bis auf uns Zeugniss ab, da sie mit den Hebräern d. h. von 
den Zeiten Josephs an bis auf Bern, Kham und Jabeth hinauf 
ttbereinstinunt. Doeh das mag so genflgra; denn wenn ieh 
Alles, was Tom Thurmbane an bis auf mis geschehen ist, als 
ErzMhlimg zu deiner Kenntniss zu bringen mich bemtthe, wann 
werde ich dann zu dem, nach welchem du dich sehnst, zur Er- 
zählung der Geschichte kommen, l)esonders da mein jetziges 
Werk lang, die Zeit der Sterbliehen aber kurz und unsicher ist? 
Knn will ieh, dir beim Beginne unserer Geschichte ihr Woher 
und Wie erz&hlen« 

8. 

Wer und woher er diese Erzähhmgen gefunden half 

Nachdem Arscfaak, der grosse König der Perser und Partiier^ 
von. Natten ein Parther ^ sagt man, ge^^en die Macedoider sieh 

empört, die Herrschaft Uber den ganzen Osten und Assyrien 
erlangt, den Antioclms den König in Ninive getödtet nud den 
ganzen Erdkreis seiner Macht unterworfen hat, setzt er seinen 
Bruder Wagharscfaak zum Könige Uber das Gebiet der Armenier «. 
ein, indem er so die Befestigung seiner Herrschaft gesichert 
glaubt. Als Hauptstadt gibt er ihm Medsbin und als Gebiet 
trennt er fUr ihn ab einen Theil des westlichen Assyrien, Pale- 
stina, Asia, die Mittelläuder und Thitalia vom pontischen Meere 
an bis zu der Stelle, wo der Kaukasus sich ins westliche Meer 
Terliert, femer Aterpatakan und Anderes, „so ?iel|^ sagt er, 
„als dein Geist und deine Kraft abschneiden; den die Grenzen 
der Tapfern sind die Waffen, so viel diese abschneiden, so viel 
besitzen jene." 

Als Wagharschak seine Macht grossartig geordnet und seine 
Herrschaft befestigt hatte, kam ihm die Lust wissen zu wollen, 
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wdofae und welcher Art Männer ttber das Gebiet Armeniens bis 
auf ihn gcherrsebt haben ^ ob er tapferer oder schlechter Vor- 
gänger Platz einnehme. Und nachdem er einen Assyrier Mar 
Abas Katina, einen geistreichen, in der chaldäischcn und grie- 
chischen Litteratur • erfahrenen Manu, gefunden hat, sendet er 
ihn zn seinem grossen Bmder Arsehak mit würdigen Geschenken, 
dass er ihm das königliche Archiv Ofihe, und sehreibt an ihn 
eineu Brief folgenden Inhaltes. 

9. 

Brief Wiagharaehaka, de»KihUgs der Armenier, an den gt*088en 
Arsehak, König der Perser, 

„Arsehak, König des Landes und des Meeres, dessen Person 
and Bild ist wie das unserer Götter, dessen Wohlergehn und 
Glück Uber das aller Könige, dessen GeistesgrOsse so gross ist 
wie der Himmel Uber der Erde, Wagharschak, dein jüngerer 
Bruder und WaflFengeföhrte , welcher durch dich zum Könige 
der Armenier gesetzt ißt, wünscht dir in aller Unterwürfigkeit: 
Lebe glücklich I 

Weil ich von dir den Befehl erhalten habe, auf Stärke und 
Weisheit Sorge zu yerwenden, habe ich niemals nachlässig um 
deine Ermahnung gehandelt, sondern sorgfältig ftlr Alles gesorgt, 
in so weit Geist und Fähigkeit vermochten. Da nun jetzt das 
Reich durch deine Sorgfalt wohlgeordnet ist, habe ich mir es 
in den Kopf gesetzt, kennen zu lernen, welche vor mk das 
Land der Armenier beherrscht haben, und woher die Satrapen- 
Geschlechter sind, die jetzt existiren. Denn hier sind Ordnung 
und Culte der Tempel unbekannt, imlK'kaiuit ist auch, wer der 
erste und letzte der Fürsten des Landes ist, und anderes zu 
Recht Bestehende, Alles ist ganz verwirrt und ungeordnet. Da- 
her bitte *ich deine Hohheit, das königliche Archiv dem Manne 
öffiaen zn lassen, der zu deiner erhabenen j^Iajestät kommt, 
damit er den Ge^'custaüd der Sehnsucht deines Bruders und 
Sohnes tinde und Zuverlässiges eilig herbeibriuge. Ich weiss, 
dass mein Vergnügen, das aus gutem Willen hervorgeht, eine 
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üiUchtige Freude ftlr dich ist. Lebe wohl, o Held, in deiuei* 
Wohnung in der Mitte der Götter." 

Als der grosse Arscbak den Brief ans den Händen des 
Mar Abas Katina entgegengenommen bat, befieblt er mit grosser 
Freude, ihm das königliche Archiv zu Ninivc gMiiz \rirzulegcn, 
zugleich erfreut dartiber, dass sein Bruder, dem er die Hälfte 
des lieiches gegeben, einen solchen Gedanken gehabt hat. Und 
während dieser alle Btteher durchsuebt, findet er ein Bncb, auf 
dem, wie er sagt, folgende Inschrift war: 

Anfang des Buches. 

„Dieses Buch ist auf Befehl Alexanders aus der chaldäischen 
Sprache in die griechische ttbersetzt worden und enthält den 
Ursprang der Alten und die Geschichte der Vorfahren.'' 

Der Anfang des Baches, sagt er, bandelt Uber Srovan, 
Titan nnd Japetosthe; in ihm ist jeder berldimte Mann aas den 
drei SatrapcDgeschlechtern jener Männer eingereiht au seine 
Stelle auf viele Jahre hinaus. 

Nachdem Mar Abas Katina aas diesem Bache die Geschichte 
unseres Volkes allein beraosgezogen hat, bringt er es in grie- 
ehiseher and assyrischer Schrift zum Könige Wagbarscbak nach 
Medsbin. Alb ticr junge, des Bogens kundige, beredte luid wciüe 
Held Wagbarscbak es in Empfang genommen hatte, legte er es 
mit grosser Sorgfalt im Pallaste in Verwahr, da er es flir das 
erste StUck seines Schatzes hielt, nnd befahl einen Theil ans 
demselben anf eine Säale einzomeisseln* Da in diesem Bache 
die Reihenfolge der Ereignisse zuverlässig überkommen ist, so 
befriedige ich jetzt deine Neugierde, indem ich aus demselben 
unsere eiDgebornen Satrapcugeschlechter bis aof Sardanapalla 
den Chaldäer and noch weiter aasziehe. In dem Bache lautet 
der Anfiuig der Geschiehte also: 

„Schrecklich und erhaben sind die Ersten der Giltter, die 
Urheber der grössten Güter ftlr die Welt, auch der Anfang der 
Welt und der Völkervermehrung. Von ihnen war geschieden 
das Geschlecht der schrecklichen, grossgewachsenen und unge- 
heneren Kiesen, welche in Zorn den gottlosen Gedanken des 
Thunubaues empfangen und geboren haben und schon an die 
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AttsfUhniDg desselben sieh gemacht hatten, als ein schred^Ucher, 
göttlicher^ vom Zorne der Gatter herwehender Wind den Thurm 
zerstörte^ und die Götter die Menschheit^ indem sie einem Jeden 
eine dem Andern imverstämllit lie Sprache mittbcilteii, in Tumult 
und Verwirrung brachten. Einer von diesen war Haik, ein 
Naohkomme des Ja{»etosthe^ ein bertthmter und tapferer Satrap, 
ein Israftiger mid starker Bogensehtttze/' 

Doch diese Art der Erzähkng muss aufhören; denn mem 
Zweck ist nicht, alle Erziili langen zu schreiben, sondern nur 
mich zu bemühen, unsere Vorfahren und die eingebornen Ur- 
ahnen TorzufÜhren. Daher werde ich mit diesem Budie beginnen 
imd sagen: Japetosthe, Merod, Siratb, Thaklad^ das heisst, 
Jabeib, Gomer, Thhras, Thorgom. Nach diesem nennt derselbe 
Chronist weitergehend: Haik, Armenak und die Andern der 
Keihe nach, worüber ich schon oben gesprochen habe« 

10. 

Die Empitrung des HaUc 

„Dieser Haik, sa^t er, schön, von guter Gestalt, mit mäch- 
tigem Haarwucbse, angenehmen Augen, starkem Arme, dieser 
nnter den Riesen stark und berühmt, der Gegner Aller, weiche 
die Hand erhoben, um allein über alle Biesen und Helden zu 
herreohen, dieser hob erzQmt die Hand auf gegen die Tyrannei 
Bels, als sich das Menschengeschlecht über die ganze weite 
Erde verbreitete, rjütteii unter der Menge der ungeheueren, ge- 
fühllosen und starken Kiesen. Denn jeder wütheude Mann be- 
mtthte sich dadnrch, dass er seunem Genossen den Dolch in die 
Seite stiess, über die Andern zu herrschen, indess das Glttek 
dem Bei zu Statten kam, um des ganzen Landes sich zu be- 
mächtigen. Da Haik diesem nicht geliorclien will, geht er nach 
Zeugung seines Sohnes Armenak in Babylon fort und nimmt 
seinen Weg ms Land des Ararad, welches im Norden liegt, mit 
seinen Söhnen und Töchtern und den Söhnen seiner Söhne, 
300 tapfem Männern, und noch Sklaven und Fremden, die sich 
ihm angeschlossen hatten, und dem ganzen Tross. Er lässt 
sich nieder am Fasse eines Berges in einer Ebene, iu welcher 
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wenige Bcbon frttber zerstreute MenBcben Halt gemacht und sich 

angesiedelt Imtten. Xacluleiii Haik sich diese unterworfen hat, 
baut er ein Wuhnhaus auf der Besitzung und gil>t es als Erbe 
dem Kadmos, dem Sobue des Armenak.^^ Dieses recbtfei*tigt 
die alten angeschriebenen nnd schon besprochenen Geschichts- 
erzählungen. 

„Er selbst, sagt er, geht weg mit dem andern Gefolge nach 
Nordwesten, lässt sieh auf einer Hochebene nieder und nennt 
den Namen der Hochebene Harkh; von hier stammen die Ge- 
schlechtsangehOrigen des Hauses Thorgom her. £r erbaut auch 
eui Dorf und nennt es nach semem Kamen Haikaschen.'^ Die 
Geschichte erwähnt hier noch: „An der Sttdseite dieser Ebene 
an einem breittüssigeu Berge wohnten früher wenige Männer 
als freiwillige Uuterthaneu der Helden/' Aueli dies rechtfertigt 
die ungeschriebenen Geschichten, von denen schon Kede war. 

11. 

KrUg und Tod Bds, 

Seine Oeschichte weiterluhreud sagt er: „Nachdem der Ti- 
tane üel seine Herrschat t Uber Alle befestigt hat, schickt er 
einen seiner Söhne mit treuen Männern nach Korden zu Hailt, 
dass dieser sich ihm unterwerfe und in Frieden lebe. Wohne, 
sagt er, in Mitten des Frostes nnd Eises, aber entflamme und 
enveichc die eisige Külte deines auigclilasenen Benehmens und 
sei mir unterthan in Kühe, wo es dir getäUt in dem Lande, in 
welchem icli wohne. Aber Haik sandte den Boten des Bei 
zurttck und antwortete mit Härte. Der Gesandte kehrte nach 
Babylon zurttck.'^ 

,,Da l)richt die Armee gegen ihn auf. Der Titane Bei 
kommt mit den Mannschaften der Fussarmee, gelaugt nach Norden 
ins Land des Ararad in die Nähe der Wohnung des Kadmos. 
Kadmos flieht zu Haik, tttchtige Läufer sendet er Tor sich her. 
Wisse, sagt er, o GrOsster der Helden, dass Bei es auf dich 
abgesehen hat und mit unsterblichen Helden, riesigen Staturen, 
gigantisclitii Kriegern gegen dich marsehirt. Als ich seine An- 
näherung au mciuc Wohnung hörte, bin ich geflohen und 
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komiue in aller Eile.. Du aber besinne dich schnell, was du 
thun wirst." 

Bei beeilte sich mit der verwegenen gigantischen Macht 
seines Heeres wie ein vom Ablian^^c sich ergiessender reissender 
Strom im Vertrauen auf Herz und Körper der Soldaten an die 
Grenzen des Wohnsitzes Haiks zu gelan^n. Aber der weise 
nnd kluge Riese mit schön gelocktem Haare und lebhaftem Auge 
versammelt in Eile seine Söhne und Enkel, tapfere und des 
Bogens kundige^ an Zahl aber geringe Miiuiic]-; und Andere, die 
unter seiner Macht standen, und gelangt an das Uter eines 
See's, dessen Wasser salzig sind nnd kleine Fische enthalten. 
Nachdem er seine Soldaten zusammen gerufen, sagt er ihnen: 
Bei unserem Marsche gegen das Heer Bcis werden wir uns he- 
mttlien dem Orte nahe zu kommen, wohin Hei in der Glitte der 
tapfem Schaar marschirt ist; entweder werden wir sterben, und 
unser Th>88 wird in die Sklaverei Bels gerathen, oder ich werde 
ihm das Glttck unserer Fäuste zeigen und das Heer zerstreuen, 
und wir werden den Sieg erlangt liaben." 

So fort quer durch das ganze Feld marsehiread gelangen 
sie zu einer Ebene zwischen hohen Bergen; zur Hechten des 
Wassers des Flusses machen sie Halt auf einer Anhöhe an 
einem engen Orte. Als sie die Augen erhoben, erschien ihnen 
die ungeordnete Menge der Angritfsannee Bels in verwegenem 
Anlaufe tiber die Oberfläche des Landes hier und dorthin laufend, 
Bei aber ruhig und vertrauend auf das, grosse Herr zur Linken 
des Wassers, wie auf einem Beobachtungsplatze. Haik erkannte 
die Truppe der gerttsteten Bande, in welcher Bei mit anser- 
wShlten nnd gerüsteten Männern gerade vor seinem Heere an- 
gekununen war. Ein grosser Zwischenraum Landes war zwischen 
ihm und dem Heere. Kr hatte einen eisernen Helm mit ausge- 
zeichneten Schweifen aufgesetzt, Knpferplatten auf die Schulter 
und Bmst gelegt, er hatte seine Lenden gegürtet, an der linken 
Seite ein zweischneidiges Schwert, eine mächtige Lanze in der 
Kechten, einen Schild an der Linken und Kerntrnj)i»cn zu seiner 
Kechten und Linken. Als Haik den Titanen ganz gerüstet und 
auserlesene Männer zu seiner Kechten und Linken sah, stellt er 
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den Armciiak mit zweien seiner HrlUler zu seiner Rechten und 
den Kadmos und zwei andere seiner Söhne zu seiner Linken; 
denn sie waren Männer mit dem Bogen und Schwerte gesehickt, 
er selbst seilt sich an die Spitze nnd die ttbrige Angriffslinie 
hinter sich; in dreieckiger Form stellte er sie auf nnd liess sie 
ruhig vonviirts rücken." 

Als die liiesen von zwei Seiten an einander g'ekommen 
waren, machten sie ein schreckliches Getöse über der £rde beim 
Angriffe und warfen niederschlagenden Sehrecken unter einandw 
durch die Weise des Angriffes. Nicht wenige riesige Männer 
fielen von beiden Seiten getroffen dnreh die Spitze des Sehwertes 
zur Erde. Der Kampf blieb auf beiden Seiten nucnt schieden. 
Diesen unverhofften ungewissen Ausgang seilend, erschrack der 
Titanenkönig nnd kehrte anf denselben Hügel zurück, woher er 
gekommen war; denn er gedachte sich zu sohtttzen in der Mitte 
des Heeres, bis das ganze Heer ankäme um die Fronte wieder 
herzustellen. Als der Bogenschütze llaik (ias merkt, stürzt er 
voran, gelangt in die Nähe des Königs, spannt voll, stark, weit- 
ausholend den Bogen und entsendet einen geflügelten T^feil auf 
dessen Brnstplatte; der spitze Pfeil dringt durch die Mitte des 
Rückens hindurch und fällt anf die Erde; und so fHllt der auf- 
geblasene Titane hin zu Roden geworfen und gibt den Geist 
anf. Als das lleer diese sclireckiiehe Gewaltthat sah, üoii ein 
Jeder gerade aus.'^ Das mag hierüber geniigen. 

Den Schlaehtort bebaut Haik mit Gebäuden nnd nennt ihn 
Halkh wegen des Sieges im Kampfe. Desshalb heisst der Canton 
noch jetzt „Thal der Armenier." Den Hügel, auf welchem Be! 
mit seinen Taiifern fiel, nannte Haik Geresmankh ^(TrUber), wie 
er noch jetzt genannt wird. Den Leichnam des Bei, der ein- 
balsamirt worden war, sagt er, befiehlt Haik nach Uarkh zu 
bringen und an einem hoben Orte im Angesichte seiner Weiber 
und Frauen zu begraben. Auch unser Gebiet heisst Haikh nach 
dem Namen unseres Ahnen Haik. 
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12. 

Die von Haik abstamniBudm Völker und Geschlechter und die 
Thaten jedes einzdnen von ihnen, 

Nacli Jenem wird noeh Vieles in dem Bache erzihlt; ich 

werde aber nur einreihen, was llir meine Sammlung nöthij? ist. 

Nach jenen Ereignissen, sagt er, kehrt Haik an denselben 
Wohnort zorflck und macht seinem £nkel Kadmos Viel von der 
Kriegsbeute zmn Geschenke, eben so berühmte Männer von 
seinen HausangehOrigen. Er befiehlt ihm denselben Wohnort, 
sein erstes Maas, zu behalten; er selbst geht fort und macht 
Halt an dem Harkli genannten Orte. Xacli Jahren hatte er, 
wie ich oben gesagt habe, den Armenak in Babylon gezeagt; 
nicht wenige Jahre darnach stirbt er, worauf sein Sohn Ar- 
menak das ganze Volk nbemimmt 

Dieser lässt zwei seiner BrUder, den Chor und Manavan, 
mit ihrem ganzen Gefolge und Bas, den Sühn des Manavas, in 
dem genannten Harkh. Von ihnen ererbt Manavas Uarkh, dessen 
Sohn fias im Nordwesten die Kttste des Salzmeeres; den Oanton 
and das Meer nennt er nach seinem Namen. Von diesen, sagt 
man, stammen die Manavasier, Besnunier und Orduiiicr genann- 
ten Fiirstengeschlechter ab, welche dort in der Folgezeit nach 
dem heiligen Trdat durch gegenseitige Bekriegung zu Grunde 
gegangen sein sollen. Chor jermehrt sich im Norden nnd baut 
seine Stadt; von ihm soll abstammen das grosse Satrapenge- 
schlecht der Chorchorunier , tapferer und berühmter Männer, 
wie auch diejenigen von ihnen berühmt sind, welche zu unserer 
Zeit leben. 

Armenak nimmt die ganze Menge, wendet sich nach Nord- 
osten und steigt, dort angekommen, in eine tiefe von hohen 
Bergen umgebene Ebene. Ein murmelnder Finss flicsst von . 
Westen nach der Mitte hin, und die östliche Ebene, hciniiliL' wie 
ausgestreckt, dehnt sich in grosser Länge nach der Ustseite 
lün; am Fasse der Berge fliessen viele klare Quellen, welche 
sanft EU.Flttssen bei ihrem Zusammentreffen vereinigt an den 
Abhängen der Berge nnd den Bändern der Ebene noch jung, 
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^vic jnii^e Mädchen, dabinfliesseti. Der slidlichc gegen die 8onne 
gelegene Berg mit ganz weissem Gipfel ist direkt aus der Krde 
gewachsen, drei Tagereisen weit, wie einer von den Unserigeii 
sagt, für einen zn Fuss titchtigen und gegttrteten Mann jind 
Iftnlt allmählich in eine Spitze aus, ein alter Berg in der That 
in Mitten der jungen Berge. Als Armenak in dieser weiten 
Ebene Wohuuiifr genommen, bebaut er den Thcil der Ebene an 
der Nordseite ^ den Fuss des Berges an derselben Seite und den 
Berg nennt er entsprechend seinem Namen Aragads nnd die 
Besitzungen Fnss des Aragads. 

Etwas Wunderbares erzählt der Geschichtsschreiber, dass 
iiamlich an allen Orten in unserem Lande zerstreut einige Men- 
schen »ic h i^esshait vorlaudeu vor der Ankunft Haiks, des Ahnen 
unserer Nation. 

Dieser Armenak zeugte nach Jahren den Armajis und starb 
nach weiteren vielen Jahren. Sein Sohn Armajis baut sieh ein 
Wohnhaus auf einem Hligel am Ufer des Flusses und nennt es 
nach seinem Namen Amiavir und den Namen des Fhisses 
Erajsch nach dem Namen seines Enkels Arast. Seinen Sohn 
Schara, der viel vertrug und viel ass, schiekt er mit seinem 
ganzen Gefolge in eine niahe, fruchtbare und gute Ebene, in der 
viel Wasser sieh vorfand, an der Nordseite des Berges, der 
Aragads genannt wurde. Nach seinem Namen soll er auch die 
Provinz Öcliiiak genannt haben. In Betreff dieses scheint das 
Sprflchwort gerechtfertigt, welches unter den Dorfbewohnern ge- 
sprochen wird: „Wenn der Schlund des Schara dein ist, sagen 
sie, dann ist die Yorrathskammer von Schirak nicht unser.'' Ar- 
majis zeugt nach Jahren seineu Sohn Aniasia, nach noch andern 
Jahren darauf starb er. 

Amasia in Aimavir wohnend zeugt nach Jahren den Gegham 
. und nach Gegham den tapfem Pharoch und den Tsolak. Nach 
^ Zeugung dieser Überschreitet er den Fluss nahe am südlichen 
Berge und baut daselbst in den Vertiefungen des Bergfusses 
mit grossen Kosten zwei Häuser, das eine nach der Ostseite 
hin nahe am Ursprünge der Quellen, welche am Fusse des 
Berges hervorkommen, und das andere westlich von jenem 
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niifretahr den Weg eines grossen Iiallien Tages Air einen Fuss- 
gänger von demselben entfernt. Diese gab er als £rbe seinen 
zwei 8dbDen, dem tapfem Pharoeh und dem muntern Tsolafc. 
Als diese in denselben wohnten, nannten sie die Orte nacb ihren 
Namen Pharachot nach Pharoch, Tsolakeri naeli Tsolak. Den 
Berg nennt An);\Kia nacli seineiii Namen Masis. Er kehrte dann 
nach Armavir zurück, lebte noch wenige Jahre und starb. 

Gegham zeugte nach Verlauf von Jaiiren den Harma in 
Armavir. Er liess den Harma zu Armavir mit denen, mit welehen 
er znsammenwohnte; und ging selbst nach einem andern Beige 
im Ni Ii dosten hin an das L'ter eines See's. er bebaut das I Ter 
de» beeö und lässt daselbst Bewohner nud nennt diesen Berg 
nach seinem Namen Gegh und das Dorf Geghakbuni, wie auch 
das Miger genannt wird. Dort zeugte er seinen Sohn Sisak, 
einen stolzen, tapfem, schönen , beredten und des Bogens kun- 
digen Mann. Diesem gibt er einen grossen Theil seiner Be- 
sitzungen und viele Sklaven und als Grenze seines Erbes zieht 
er eine Linie vom Meere gegen Osten bis zu einer Ebene, bis 
dahin, wo der Flnss Erasch, nachdem er die Hahlen der Berge 
durchschnitten hat, durch grosse Thftler und Eng[^8se hindurch- 
geht und mit grossem Oeränsehe in die Ebene herabfällt. Hisak 
dort wolinend Aillt mit (rcbauden das Gebiet seines Wohnsitzes 
an und nennt das Land nach seinem Kamen 8iunikh; die Perser 
aber nennen es passender Sisakau. Als dort unter jenen Ge* 
sehlechtera Wagharschak, der erste parthische KOnig von Ar- 
menien, berühmte Männer gefunden hat, macht er sie zu llerien 
des Landes; diese sind das sisakanische Geselileeht. Das thut 
Wagharschak, Vie durch die Geschichte versichert ist; wie sich 
das aber verhält, werde ich zu seiner Zeit en^hlen. 

Gegham kehrt wieder von dort nach der Ebene znrttck nnd 
baut am Fasse jenes Berges in einem )>eTestigten kleinen Thale 
ein Dorf und nennt es Gegharai. Später wurde es von seinem 
Enkel Garnik Gami genannt. Diesem Geschicchtc entstammt 
zur Zeit des Artasches, des Enkels des Wagharschak, ein jnnger' 
Mann mit Namen Warsch^ der geschickt war ftlr die Jagd auf 
Sksche, Ziegen imd Eber und g;cilbt im Abschiesseu der Pfeile. 
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Diesen setzt Artasches Uber die königlichen Jagden und schenkt 
ihm ein Dorf auf dem Ufer des FInsses, welches Hrasdan ge- 
nannt wird. Von ihm soll das Maus Waraschnuni abstammen. 
Gcgham hatte, wie ich gesagt habe, nach Jahren den Hanna 
gezeugt; naefa diesem zeugte er noch Andere nnd starb. Er 
hatte seinem Sohne Harma in Armayir zn wohnen befohlen. 
Das ist Haik, der Solin Thorgoms, des Sohnes des Thiras, des 
Sohnes des Gamer, des Sohnes des Jabcth, der Ahne der Hai- 
kaner, das sind seine Geschleohter und Linien nnd sein Wohn* 
sitz. Von dort her, heisst eS; begannen sie sieh zn vermehren 
und die Erde sn erfttllen. 

Hama zeugte nach Jahren den Aram. Aiam verrichtete 
viele Thaten der Kraft und Stärke in Kriegen und breitete die 
Grenzen Anneniens nach allen Seiten hin aus. Nach dessen 
Namen nennen anoh alle Völker unser Land, znm Beispiele die 
Griechen Armen , die Perser und Assyrier Armnikh. Aber seine 
ausführliche Geschichte und Krattthateu will ich, wie und wann 
du willst, ausserhall) dieser Bticher erzählen oder auch granz 
unterlassen. Jedoch weil da« nicht angeht^ so mag sie gleich 
hier folgen» 

13. 

König Armn9 gegm die OrienUtUn tmd sein iUeg* Tod des 
NinJchar Made»* 

Weil es mir passend geschienen hat, die Arbeit^ weiche ich 
auf deinen Befehl unternommen habe, als Freude zu betrachten» 
und zwar als grSssere^ denn die andern Freuden sind, welche 
in Essen und Trinken ihren Grund haben, habe ich beschlossen, 
in Kürze und der Keihe nach die Kriege d^s Haikanen Aram 
durchzugehen. Dieser arbeits- und vaterlandsliebende Mann hielt 
eS) wie uns derselbe Schriftsteller belehr^ ftUr schöner fhr's Vater- 
land zn sterben, als zu sehen, wie die Söhne der Fremden den 
vaterländischen Boden betreten und fremde Männer ttber seine 
Blutsvcnvandten herrschen. 

Dieser Aram, wenige Jahre vor der Herrschaft des Kinus 
tlbM" Assyrien und Ninive von den Nationen rings um ibli 
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beunrubigty versaninielt die ihm gehörige Schaai-, tapfere, des 
BogCDS kuudige uiul im Lauzenschwingeii erprobte Mäimer, noch 
jnng, abw sehr reich an Geschioklichkeit und mathjg; an Muth 
md Aosrtlstuiig fttnfzig TanBenden gleich. Er begegnet den 
medischen Jttnglingen, welche Ninkhar, genannt Hades ^ ein 
stolzer luul kriegliebender Mann befehligte, wie eben jener Ge- 
8chieht88chreiber lehrt, gerade an den Grenzen Armeniens. Den 
Boden von ganz Armenien hatte dieser nach der Weise der 
Khnscbanier ndt Füssen getreten nnd zwei Jahre lang nnter- 
jocbt Aram Überfiel ihn unyennnthet vor Sonnenan%ang nnd 
tödtete eine Menge der Tru])pcn, führt den Xiukhur selbst, ge- 
nannt Mades, gefangen nach Arniavir, schlügt daselbst auf der 
Spitze des Mauerthurmes ibm einen Pfahl von Eisen in die 
Stime und befiehlt ihn an die Maner anzuheilen im Angesichte 
der Vorübergehenden und aller dort Gegenwärtigen. Er nahm 
sein Land bis zn dem Sarasp genannten Berge in Tribut bis 
zur Herrschaft des Niniis tihor Assviieii und Miüve. 

Jedoch Ninus, welcher Uber Ninive herrschte, trug, da er 
ttber die Gresebichte aufgeklärt war, die Erinnerung des Hasses 
gegen seinen Ahnen Bei im Herzen und gedachte sich zu rächen, 
Jahre lang zu warten, eines Tages die Gelegenheit zu ergreifen 
und die ganze von den tapfem Mäimcra Armeniens gezeugte 
Kation weg zu nehmen und zu vernichten. Aber aus Furcht 
nnd Zweifel, um seine eigene Herrschaft zu kommen, wenn er 
eine solche Tfaat unternähme, verheimlicht er seine Bosheit, lässt 
. ihn jenes Land in Ruhe besitzen nnd gibt ihm das Recht jdie 
Perlenbinde zu tragen nnd nennt ihn den Zweiten nach sich. 
Das wird hierüber genügen, weil das gegenwärtige Unternehmen 
mir nicht erlaubt, am Anfange jener Erzählung stehen zu bleiben. 

14. 

Sireit mit den Assyrtem, Sieg» r^jupa Khaghea. CUsarea* 

Das erste und die anderen sogenannten Ai-memen. 

Ich will in wenigen Worten sowohl seine Gewaltthaten im 
Westen, welche nach jenen in demselben Buche erzählt werden, 
als ancb den Krieg gegen- die Assyrier ezäblen, indem ich die 
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Ursiiehe und die Gewalt der Thaten allein oft'en lege nnd die 
Tragweite des Werkes vor Augen stelle. 

Eben derselbe Aram marschirt, nachdem er den Krie^^ ^'(^geii 
den Orient beendigt hat, mit derselben liccrcsmacht gegen As- 
syrien. Er findet dort einen VerwUster seines T.andes mit 4(Y)(X) c:o- 
rüsteten Fussdoldaten und 5000 Mann Cavalieric Barschani mit 
Namen ans dem Geschleehte der Kiesen. Da dieser das Land 
mit sehr schwerer Tribntlast drttekte, machte er die ganze Um> 
gebend zur Wüste. Aram Qberzieht diesen mit Krieg, indem 
er sich ihm entgegenstellt, nnd treibt ihn flüchtig mitten unter 
(las Volk der Kordu iu der assyrischen Ebene, wobei er Viele 
tödtet. ßarscham stiess auf seine Soldaten und starb. Diesen 
Barscham haben die Assyrier wegen seiner viielen Grossthaten 
vergöttert nnd lange Zeit angebetet. Einen grossen Theil der 
assyrischen Ebene nahm Aram auf lange Zeiten in Tribut. 

Es liegt mir nun ob, seine Gewaltthat im AVesten gegen die 
Titanen zu erzählen. Von dort nach dem Westen hin mit 
40,000 Fusssoldaten und 2000 Reiter mehr als früher anfbre- 
ehcnd gelangt er in das Gebiet der Kappadocier an einen Ort, 
welcher jetzt Cii.sarea genannt wird. Da er den Osten und 8tiden 
unterworfen und den beiden Familien, den Sisakaniern den Osten 
und dem Hause des Kadmea Assyrien anvertraut hatte, so hatte 
er in Zukunft von dort her keine Verwirrung mehr zu befürchten. 
Als er desshalb längere Zeit im Westen bleibt, begegnet ihm 
in einer Schlaeht der Titane Pajapes Klaghea, weleher das Land 
zwischen den zwei grossen Meeren, dem l'ontus und dem Oceane, 
iu seiner Oewair liattc. Diesem wirlt er sich entgegen, seldägt 
ihn nnd treibt ihn flüchtig auf eine Insel des asiatischen Meeres. 
Kr lässt einen gewissen Mschak aus seiner Familie und 10000 
seiner Soldaten als Besatzung des Landes und kehrt «selbst nach 
Armenien zurück. 

Er gibt den Bewohnern des Landes den Befehl, die Kede 
und Sprache der Armenier zu erlernen; desshalb nennt man bis 
auf den heutigen Tag diese Gegend erstes Armenien. Die Nie- 
derlassung, welche Mschak, der Statthalter ^Arams, naich seinem 
Namen erbaut und mit sehr kleinen Mauern umgeben hatte, 
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nannten die Alten des Landes, da sie es nicht richtig sprechen 
konnten, Mascluikli, bi^s qb !<päter, von Einigen gröbser gebaut, 
Cäsarea genannt wiu'de. Ebenso füllte er von jeuen Dörfern 
an bis zum AufaDge seioes Gebietes viel unbewohntes Land mit 
Bewohnern, welche zweites und drittes, ja sogar viertes Annenien 

« 

genannt wurden. 

Das ist der beste und wahre Grund, den wcistUchen Theil 
unseres Landes erstes, zweites, drittes und viertes Annenien zu 
nennen. Was aber noch , von Einigen aus dem griechischen 
Theile gesagt wird, geföllt mir nicht; anderer Wille mag so sein. 

Da Aram anf diese Weise mächtig und berfihmt geworden 
ist, 80 benennen, wie Allen bekannt ist, nach seinem Namen 
die Völker um uns herum unser Gebiet bis auf diesen Tag. 
Auch andere KratUhaten finden sich als von ihm vollbracht; 
jedoch das Gesagte mag uns genttgen. 

Warum aber diese Thaten in den nationalen Bfichern der 
Könige und Tempel nicht erwähnt worden sind, daiiiber soll 
Niemand zweifelnd Bedenken hegen; denn erstens, er lebte vor 
den Zeiten der Herrschaft des Ninus, in welchen Niemand, um 
derartige Dinge sieh kümmerte; zweitens, man hatte keine Sorge 
und nicht die druckende Kothwendi^keit, die alten Traditionen 
fremder ^ ülkcr und entfernter Nationen und die Erzählungen 
Uber frühere Könige und die Tempelbücher zu schreiben, beson- 
ders da die Macht und Gewaltthaten fremder Nationen weder 
Ruhm noch Nutzen waren. Wenn auch nicht in NationalbUchem, 
so finden sich doch, wie Mar Abas Eatina erzählt, diese Thaten 
von kleinen und unbekannten Männern in Gesängen iresammelt 
in den königlichen Archiven. Derselbe wahrheitsliebende Mann 
sagt noch etwas Anderes, dass nämlich, wie er vernommen hat, 
der stolze und selbstliebende Ninus, weil er sich seihst allein 
als den Anfang der Eroberung und jeder Macht und alles Guten 
zeigen wollte, >iele Bücher an verschiedenen Orten, und wo 
irgend welche Gewaltthat verzeichnet war, zu verbrennen, auch 
das, was zu seiner Zeit war, zu vernichten und Alles Uber ihn 
allein zu schreiben befahl. Aber das brauche ich nicht mehr 
zu wiederholen. 
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Arani zeugte nach einem weiteren Jahre seines Trebens den 
Ära, lebte darnach noch viele andere Jahre und starb. 

15. 

Ära; Hm Tod im Kriege gigM SelkmUnm, 

Aia leitete 'wenige Jahre vor dem Tode des Ninns sein 
Vaterland, auf dieselbe Weise der Gunst von Ninus gewürdigt, 
wie sein Vater Aram. Aber die wollüstige und unverschämte 
Seliainiram, die seit vielen Jahren von seiner Sdidnheit gehört 
hatte, yerlangte damadi zn ihm za kommen; aber sie wagte 
nicht Derartiges öffentlich zu thun. Nach dem Tode, oder wie 
ich überzeugt bin, der Flucht des Ninus nach Greta schickt 
Sehamiram ihre Leidenschaft frei pflegend Boten zu dem schönen 
Ära mit Geschenken nnd Gaben^ vielen Bitten und Versprech- 
ungen von Gesehenken und der Anflbrderang, zn ihr nach 
Kinive zn kommen, sie znr Ehe zn nehmen nnd Uber Alle zn 
herrschen, Über welche Ninus geherrscht hatte, oder den Willen 
ihres Verlangens zu ertlillen und mit grossen Geschenken und 
in Frieden in seine Heimath zurückzukehren. 

Da aber trotz des often ffinnndhergehens der Botschaft 
keine Znstimmnng des Ära erfolgt, nimmt Schamiram im hef- 
tigem Zorne amji^nde der Gesandtschaft die Menge ihrer Heere 
und marschirt in Eile nach Armenien gegen Ära. Wie aber 
die Sachlage zeigt, beeilte sie sich nicht so sehr ihn zu tödteu 
oder in die Fineht zn schlagen^ als zu nnterwerfen mtd in ihre 
Gewalt zn bekommen, damit er den Willen ihres Verlangens 
erfülle; denn sie war zu hoher, sehnsuchtsvoller Wuth ans Leiden- 
schaft entbrannt auf das Gerücht über ihn hin, als wenn sie 
ihn gesehen hätte. Sie kommt an, stürzt sich in die Ebene des 
Ära, welche nach seinem Namen Ararat genannt wird, nnd gibt 
bei Beghine des Kampfes den Generiflen den Befehl, wenn 
möglich, den Ära retten zn lassen. Aber bei Beginne des 
Kampfes wird das Heer des Ära geschlagen; er selbst stirbt in 
der Schlacht durch die Soldaten der Schamiram. Die Königin 
schickt nach dem Siege solche, welche die Leichen auf dem 
Kampfplatz beranben, um unter den Gefallenen den Gegenstand 
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ibrer Sehnsucht und Liebe zu suchen. Sie finden den Ära todt 
mitten unter seinen Kampfgenossen. Sie befiehlt, ihn in den 
obeisten Stoek des PaUastes zu legen. 

Als die ameniflchen Trappen sieh wieder znm Kampfe gegen 
Scliamiram aufmachten, nm Rächer 7a\ werden fllr den Tod 
Ara's, sagt sie: „Ich werde meinen Göttern befehlen, seine Wnn- 
den zn lecken; und er wird wieder leben." Sie hatte zugleich 
die Uofinung dnreh ihre abergläubische Bezauberong den Ära 
wieder zn erwecken , ' da sie rasend war vor sinnlicher Lust. 
]^(achdem aber sein Leichnam in Verwesung tibergegangen war, 
befahl sie, ihn in eine Grube zu werfeu und zuzudecken. Sie 
schmückt einen ihrer heimlichen Liebhaber und verkündigt Uber 
ihn Folgendes: ,,Kachdem die Götter den Aia geleckt und lebendig 
gemacht haben, haben sie unsem WnnBch und Willen erfilllt; 
desshalb sind sie von jetzt an von uns besonders zu verehren 
und zu preisen als Erftller unseres Wunsches und Willens." 
Sie erbaut ein neues Bild dem Kamen der Götter und ehrt sie 
grossartig mit Opfern, indem sie Allen zeigt, wie diese Macht 
der Gotter den Ära wieder erweckt habe. Nachdem sie dieses 
im Lande Armenien ttber ihn pubUcirt und Alle überzeugt hat, 
macht sie dem Kriege ein Ende. 

Das, was den Ära betrifft, in Kürze und y^dieser Weise zu 
erwähnen, mag genfigen. Kach Jahren hatte er den Kardoa 
gezeugt 

16. 

WU Sckamiraim neuih dem Tode Astde die Siadt tmd die 
Strasse des Fhisses und ihre Wohnung erbaut. 

Nach diesen GlUcksfUllen verweilt Schamiram wenige Tage 
in der Ebene, welche nach dem Namen Aras Ararat genannt 
whrd. Sie geht dann nach der Bergseite, der Südseite des 

Landes, weil es Sommer war, weil sie sich in den Thälem und 
blumigen Ebenen ergötzen will. Nachdem sie die Schönheit 
des Landes und die Reinheit der Luft und das ganz klare Her- 
TOTSprudeln der Quellen und das Munneln der schnell dahin 
fliessenden Flüsse gesehen, sagt sie: Wir mttssen In einer solchen 
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MSssigung der Luft nnd Reinlieit des Wassers und des Landes 

eine Stadt uiid eine königliche Residenz bauen, damit wir den 
vierten Theil vom KiLisIaufe des Jahres, welcher die Sommer- 
zeit ist, in aller Annehmlichkeit iu Armenien zu bringen und 
die drei andern Theile ^während der Kälte der Laft in Ninive 
uns aufhalten* . 

Nachdem sie viele Orte dnrcirraidert bat, kommt sie Ton 
der Ostseite her zum Ufer des Salzsee's. Sie sah am Ufer des 
iSco's einen l^mgeu Hügel, dessen Langseite nach der Sonneu- 
untergangsgegend, jedoeli ein Wenig sefaief gegen Korden, ge- 
legen war, nnd an dessen Südseite eine direkt gegen Bimmel 
sebauende, senkrecht eingehende Hohle sieh befand. Von da 
an weiter ^i:egen Stiden sah nie ein ebenes, weites liial, von 
der Ostseite des üerges her gegen das l'fer des See's frei untl 
gchön thalförmig herabsteigend, und in dessen Mitte Bäche mit 
wohlsehmeekendem Wasser, welche vom Berge herabsteigend 
nach den Thälem und Ebenen flössen nnd am Fnsse der langen 
Herge zur Ausdehnung grosser Flüsse sich sammelten. Nicht 
wenige Gebäude sah sie in dem tiefen Thale zur Hechten und 
Linken der Gewässer erbaut und nach der Ostseite des HUgels 
hin einen sehr kleinen Berg. 

Als die mi^ersliehtige nnd verliebte Schamiram dort Alles 
geprüft hat, gibt sie Befehl 12000 ungebildete Handwerker aus 
Assyrien nnd andern unterworfenen Ländern und GOliO ihrer 
auserlesenen in Allem erfahrenen Handwerker für Arbeit in 
Holz, Stein, £rz und Eisen, welche in jeder Kunst erfahren 
wären, ohne Säumniss an den erwflnsehten Ort zu bringen. Die 
Ausftihrung begann ziigleieh mit dem Befehle, sie zu vollziehen. 
Sofort wurde eine einem Heuschreckenzuge ähnliche Menge von 
Arbeitern und klugen und verständigen Künstlern herbei g-ebraelit. 
Darauf befiehlt sie, die Wasserleitung mit durch Kalk und Sand 
zusammengefügten Felsbltfcken und sehr grossen Sternen zu er- 
bauen in grosser Länge und Höhe; sie ist, wie man sagt, bis 
auf den heutigen Tag eibalten. Durch die Flucht in die Ans- 
höhluii^ dieser Wasserleitung schlitzen sich, wie ich höre, die 
Eiuwohuer des Landes ^egen Käuber und Va^abuudeu, da sie 
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in den tiefen Höhlen der Berge gesichert sind. Wenn man den 
Yersncb machen wollte, könnte man keinen für die Schleuder 

passenden Stein aus dem Baue der Wasserleitung lierausreissen, 
wenn luaa aucli mit grosser Kraft sich anstren«:te. Die kiinst- 
lielie Befestig u 11 der Steine näher betrachtet, bringt den 
Schauenden die Meinung bei, als sei die Befestigung durch Fett 
zu Stande gebracht. Diese viele Stadien fortgesetzte Wasser- 
leitung führt sie bis zu dem für die Stadt ansersehenen Orte. 

Sie Insst die Menge in viele Partien abtheilen und Uber 
jede Abtlieilung auserlesene Mcistci- ah Lehrer setzen und vol- 
iendet auf angestrengte Arbeit sehend nach wenigen Jahren das 
Wunderwerk mit sehr festen Mauern and ehernen Thoren. Sie 
baut auch mitten in der Stadt sehr schöne und sehr yiele, mit 
verschiedenen Steiucu und Farben gcschniUcktc, zwei- uihI dn i 
8t(ickige Palläste, wo möglich, alle nach der Sonne hin gelegen, 
und scheidet durch schöne Farben und breite Strassen die Quar- 
tiere der Stadt von einander. Sie erbaut auch etwelche sdiöne 
und bevmnderungswtti'dige Kanäle nach Bedttrfiiiss mitten durch 
ilie Stiidt und leitet und vertheilt einen Tlieil des Fhisses durch 
die Stadt zur Befriedigung jedes Bedürfnisses fiir die Bewäs- 
serung der Obst- und Blumengärten und den andern Tbeil am 
Ufer des See's zur Hechten und Linken ^r Bewässerung 
der Stadt und der ganzen Umgegend. Den ganzen Ostlichen, 
nördlichen und stldlichen Theil der Stadt schmückt sie mit Ge- 
bäuden und Laul)en von belauften nach Früchten und Blättern 
geschiedenen Baumen und pßanzt viele fruchtbare und wein- 
tragende Weinberge, zieht überall die prächtigen bekannten 
Mauern und siedelt eine unzählige Menge von Menschen dort an. 

Ueber das Ende der Stadt und die wunderbaren Oonstrnk- 
tionen des Werkes sind viele Mensehen nicht khii^ geworden; 
davon zu erzählen ist auch nicht möglich, Nachdem sie das 
Ende der Stadt mit Mauern umgeben bat, ei-richtet sie schwer 
zugängliche und schwer zu ersteigende königliche Gebäude und 
ein schreckliches Gef^gniss. Eine auf Wahrheit beruhende Be- 
schreibung des Werkes ist von Kieniaudeu zu nieiiieu Oliren 
gekommen, und erlaube ich mir nicht dieselbe in die Erzählung 

Moses von Uliureae. ■ ^ 
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einzuweben. Das allein sage icb^ dtm es von allen künig^icbeu 
Werken^ wie ich gebOrt babe, als das erste und grösste zn be- 
trachten ist. 

Auf der Ostseitc (U i* Uühle, auf welcher Niemand mit Eisen 
eine Furche zu ziehen vermag-, derart int die Festigkeit der 
Materie, errichtet sie vei-sehiedene Kapellen, »Schlafgemäcber, 
ScbatRbSnser nnd weite HOblen. Niemand weiss, wie die Anf- 
ftlhrung solcher Werke m(ig1ich gewesen ist. Sie schrieb anf 
die ganze OherflKche der Steine, wie man auf ein glattes Wachs 
mit einer Feder sehreibt, viele Tnsclirifteu. Der Anblick davon 
allein setzt Jeden in »Staunen. Das ist noch nicht Alles. Sie 
errichtet an vielen Orten des aimeniscben Gebietes Sänlen und 
lässt mit derselben Sebrift i)assende Worte znr Erinnemng darauf 
schreiben. An vielen Orten errichtet sie auch Grenzsteine mit 
derselben Schrift. Das ist es, was Uber die Tbaten der Scha- 
miram in Armenien zu sagen ist. 

17. 

Warum Sdiamrmn ihre Söhne tödiete und wie eis vor dem 
Magier Stadaaeht nach Armemen ßiehi und durch ihren 
Sohn Ninüvae umlcwimf. 

Da Schamivam sich immer im Sommer nach forden in die 
Stadt, den Sommeraufentbalt, begibt, die sie in Armenien erbaut 
hat, lässt sie als Statthalter Uber Assyrien nnd Ninive zurttek 
den Sradaseht, einen Magier nnd mediseben Fttrsten, nnd tiber- 

lässt ilun, da sie auf lange Zeit hin Alles geordnet hat, in der 
Tbat ihre ganze Macht. 

Oft getadelt von ihren ^Söhnen wegen ihres ungeregelten, 
unverschämten nnd nnztichtigen Lebenswandels tddtet sie alle; 
es entgeht allein der jüngste Ninovas. Sie machte sich ihren 
Bnhlern liebenswlirdi.:, indem sie ihnen alle Macht und Soliiitze 
schenkte, ohne sich irgendwie um ihre Kinder zu kUmniem. 
Auch ihr Mann, der nicht gestorben war, wie man sagte, war 
von ihr zn Xinive im Pallaste eingeschlossen worden. Als er 
aber ihr leidenschaftliches nnd böswilliges Betragen merkte, 
verliess er das Heich als Flüchtling und kam nach Greta. Als 
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nun ihre Söhne zu Kraft und Jahren gekommen sind, rufen sie 
ihr alles dieses ins Gedächtnisse in der Meinung, sie von der 

teuflischen und verbrecherischen Sinnesliisi abzubringen und .sie 
zu bewegen Macht und Schätze ihren 8öliiieii zu Uberlassen. 
Darüber noch wUthender geworden tödtet sie Alle, und es blieb 
allein Minovas ttbrig, wie ich oben gesagt habe. 

Als jedoch von Seiten des Sradascht Unrecht gegen die 
Königin geschah, und Sti-eit ausbrach, bekriegte ihn Schamiraiü; 
denn er ging mit dem Plane um, Alle zu beherrsche]). In der 
Hitze des Kampfes wird Srhamiram vor dem Sradascht flüchtig 
nach Armenien. Dort tüdtßt Kinovas, da er, die Gelegenheit 
zur Baehe passend findet, seine Mutter und herrscht selbst ttber 
Assyrien und Kinive. Dieses habe ich ttber den Tod der Scha- 
miram, dessen Ursache und Umstände zu sagen. 

18. 

Der KrUg der Sckamiram gegttn die IndUr ist geschichüiek; 
nach demeelhen fällt ihr Tofl in Armemm. 

Icli habe hierbei den Cephalion vor mir, um nicht Vielen 
Gelegenheit zu geben, mich auszulachen. Er spricht zuerst in 
anderen Schriften ttber die Geburt der Sehamiram und erzählt 
dann den indischen Krieg. Aber mir erschien das Resultat der 

Untersuchung der ehaldilischen Bücher durch Mar Ahnn Katina 
zuverlässiger als dieses; denn dieser erzählt mit Methode und 
legt die Ursachen des Krieges dar. Zudem bestätigen auch die 
Fabeln unseres Landes den erfahrenen Assyrier, wenn sie 
sprechen von dem hier erfolgten Tode der Sohamiram, der 
Flucht zn Fussc , dem grossen Durste und \\^rkingeu nach 
Wasser^ dem Trinken, der Ankunft von Soldaten, dem Wurfe 
ins Meer, woher das Sprichwort: „die Perlen der Schamiram 
ins Meer.'' Wenn du noch andere Fabeln liebst, auch die: 
„Schamiram ist eher Stein als Niobe.'' Doch genug; ich will 
erzählen, was nach diesem geschehen ist. 
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Ercujnisw nach dem Tode der Sehamiram. 

Naebdem ich Alles geordnet habe^ werde ich für dich in 
diesen BUebem die ältesten MMnner und die Ahnen unseres 
Volkes, die ErzHhlungen Uber sie und alle ibre Tbaten darlegen 
(iliiie etwas Willkürliches und Absurdes einzuflecbten, sondern 
nur das, was in den Rikhern, und g^lcichcr Weise, was in den 
Reden weiser und dafür urtheilsfahiger Männer steht, aus denen 
icb die Archäologie zu sammeln mieb redlieh bemüht habe. Ich 
yersprecbe auch in der Erzählung nach meiner Neigung und 
ineineiij gesunden Urtbeile gerecht zu sein. Ob diese Sammlung 
— Gott ist es bekannt — in den Augen der Menschen lobens- 
oder tadelnswerth ist, darum kümmere icli midi gar nicht. 

Aber die Gleichheit der Sprache und die gleichzahlige Keihe 
der Kinder bezeugt die Wahrheit meiner l^emtthung. Nachdem 
dieses so geordnet ist^ werde ich^ gleiehTiel ob es sicher, oder 
ein AN t nig von der Wahrheit entfernt ist, för dich das beginnen, 
was auf jenes in der Erzählung des Gewebes der Geschichte 
folgt. Xndi dem Tode der Schamirani durch ihren Sohn Samasia 
das heisst Ninovas, welcher nach der Ermordung des Ära ge- 
boren wurde, werde ich mit Sicherheit folgende Keihe der 
cignisse kennen lernen: Ninovas bcrrsebt, nachdem er seine 
leichtsinnige Mutter getcidtet luU, in ruhigem Leben. In seine 
Zeit Hei das Knde der Tage Abrahams. 

Vei)cl«ichniig nnaerer Genetilogle mit der der Hebräer und CbaldSer bis 
'anf Sardanapalofl, der Mich Thonos-Konkolenis hiess. 

Genealogie der: 
Hebräer. Chaldäer. Armenier. 

Isahak. Arios. Ära. 

Jakob. Aralios. 

Unseres Ära Sohn ist Ära, von Schaniiram so genannt und 
von ihr mit der Verwaltung des Landes betraut. 

Lewi. ' Susaris, Anuschavan. 

Kahath« Xesxer. Paret 
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Aruraiii. Galcoj?. Arbak, 

Muses. Arnuimithreo». 8avaii. 

Jesii. Belokhos. Pharaas. 

Von Jesa an geht 68 weiter nicht mehr nach dem Ge- 
sehleehte, sondern nach der Auszeichnung der Mimer; denn 
alle 8tamnicn von Abraham ab. Als er die Kananiter tödtetc, 
gingen sie vor ihm flüchtig nach Agras nnd segelten nach 
Tharsis. Das ist gesichert durch eine Inschrift, welehe anf eine 
Säale im Lande Afrika bis anf diese Zeit geschrieben ist nnd 
richtig so lantet: 

Vor Jesu dem Kiluber 
flüchtig sind wir Fürsten der Kananiter 
gekommen hier zu wohnen. 

Einer von ihnen ist miser bcrüliniter Khananidiis in Ar- 
menien. Als sicher bewahrheitet habe ich gefunden, dass die 
Linie des Volkes der Oenthnnier ohne Widerspruch von ihm 
abstammt Der Charakter der Männer dieses Volkes zeigt, 
dass sie Kananit^ sind. 



Gothouiel. 
Avod. 
Barak. 
Gedeon. 



Sur. 

Uavanak. 

Waschtak* 

Uaikak. 



Altagos. 
Mamithos. 
Maskhaieos. 
Spharos. 
Mamilos. 
iSparethos, 
Skatades. 
Amintes. 
Belokhos. 

Vou llaikak sagt man, dass er unter Belokhos gelebt habe 
und, nachdem er eine unüberlegte Empörung angezettelt hatte, 
in ihr umgekommen sei. 

Abimelekh. Balotores. Ampak. 

Thola. Lamparites. Arnak. 

Jair. Susaris. Schavarsch. 

Ephthaji. Lamparis. Novair. 

£sebon. Fanias. Wstaskar. 
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Elon. Sosannos. Gorak. 

Labdon. Mithreos. Hrant. 

Samphson. Teutamos. Endsakh. 
Heü. Ge^bak. 
SamneL Horo. 
SanL Samain 



David u. s. w. 

Sarmair dem Priaraos von Teutamos zu Hilfe geschickt 
mit einem ätbiopiBcliea üeere, stirbt durch die Hand der tapfem 
Griechen. 

Genealogie der: 



Chaldäer. 


Armenier. 


Tenteos. 


Ferdsch. 


Thineos. 


Arbun. 


Derkvlos. 


Basuk. 


EupalmoB. 


Ho. 


LavostheniB. 


Hnsak. 


Fridiadsis. 


Kaipak. 


Sphrates. 


Skigordi. 


Phratinis. 




Akrasanis. 


♦ 


Sardanapalos. 





20. 

A)'aj de^ Ava ^ohu, und dessen iSohn Äumduaunj der auch Sos 
genannt wurde, 

Schamiram nennt den zn ihren Lebzeiten von Novard, der 
geliebten Gattin des Ära, gebomen Sobn^ welcher beim Tode 

Aras zwölf Jahre alt war, wegen ihrer ersten Leidenschaft gegen, 
den schönen Ära ebenlaibs Ära mit Namen und setzt ihn Uber 
die Regiemng des Landes mit Zuneigung ihm vertrauend. Dieser, 
sagt man, sei im Kampfe gegen die Schamiram gestorben. 

Der Geschichtsschreiber ftogt die Reihe der Ereignisse nach 
jenem hinzu in dieser Weise. Ani, der Sohn des Ära, stirbt 
im Kampfe gegen die Schamirani und liinterliisst einen Knaben, 
der an Allem Ueberiluss hatte und in That und Wort sehr weise 
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war, den Annsehavan, der So» genannt wurde, weil er znm 

Dienste unter den Phitanni uirnienist-h 8os) des Aiaiuaiicak zu 
Armavir geweiht war. Dhh Zilteiii der Blätter dieser Platanen, 
so wie die gleichmässige Bewegung derselben je nach dem 
rahigen oder starken Wehen des AVindes beuntxte man zu den 
Zaabereien des armenischen Landes und zwar lange Zeit hindnreh. 

Dieser Ainischavaii, der lange Zeit Veraclitniijr von Seiten 
des Samasia au ertragen hatte, eraiattet aia königliehen Hofe. 
Jedoch von Freunden unterstützt bringt er es dahin zuerst einen 
Tbeil des Landes, darauf das ganze als Steuereinnehmer zu 
verwalten. Aber es wird zu lang, wenn ich alle Worte und 
Thaten vorgenannter Männer, wclelic wUrdig sind, in der Er- 
zählung anfUhre. 

21. 

Paruir, ISohn des Skajoi^dl, herrscht zuerst cds König in 
Armmim, Er uiUei*$tiltgi den Meder Warbak sich det 
Reiefies deg Sardwtapal zu bemHchüffen, 

Ich lasse die nicht sehr wichtigen Dinge ))ei »Seite und will 
nur anflihren, was von Bedeutung ist. Als den letzten von 
denen, welche unter assyrischer Herrschatt und zwar von 8cha- 
miram und Ninus an standen, bezeichne ich nnsern Paruir unter 
Sardauapal. An diesem fand nicht geringe Hilfe der Meder 
Warbak; als er sich des l'eiclies des äardiuuipai bemlichtigtc. 

Jetzt will ich mich treuen und zwar mit nicht geringer 
Freude, indem ich hier an unseren eingebornen Ahnen komme, 
dessen Nachkommen zur Würde des KGnigthums gelangten. 
Daher ist es würdig hier etwas Grosses zu leisten und viele 
(i egenstände der Erzählung anzuführen. Die Beweise für diese 
Thatsachen habe ich selbst zu lesen ftir wUrdig gefunden In 
den vier Gedichten Uber den wortreichen, weisen und weisesten 
aller Weisen. 

Weil Warbakes, aus einem niedischen Kantoiu und zwar 
aus der kleinen »Spitze des sehr bcictitigteu ivautones, sehr listig 
im Leben und bertthmt im Kriege, nachdem er die unmännlichen 
Sitten und die vergnttgungssttchtige sorglose Weichlichkeit des 
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Konkolcros kcniiru i;LlLiiit liat, durrli sein Leben und die Frei- 
^»•cl)igkcit seiner Hände iiiilcr den ta[)t*ern und einfliissreichen 
Männern, durch welche die ICrobcningen Assyriens in jener Zeit 
offenbar mit grosser Festigkeit gefördert wurden, sich Freunde 
erwirbt, gewinnt er auch für sich nnsem tapfern Ahnen Parair, 
indem er ihm die Form und den Glanz des Königthums ver- 
spricht, lind verbindet jjich ziihh'ciche Männer, welche in der 
HaudhalitniK tler Lauze, des Bogens und Schwertes geschickt 
waren. 2^achdeni er so dem Sardanapal die iierrschaft flir sich 
entrissen hat, beherrscht er Assyrien und Ninive. Er setzt 
Statthalter über Assyrien und übertrügt die Herrschaft an die 
nieder. 

Wenn dieses von Anderen anders erzälilt wird, so wundere 
dich darüber niclit; denn wie ich oben in den ersten Kapiteln 
den Geschmack der unwissenschaftlichen Geistesrichtang unserer 
ersten Ahnen getadelt habe, so begegnet mir das auch hier. 
Die Thaten, die vom Vater des Nabuchodonosor herrithren, 
wurden von denen, welche die Aufzeichnung seiner Denkwtir- 
digkeiteu zu besorgen liatten, aufgeschrieben. Da aber die Un- 
seligen an Derartiges nicht dachten, so ist nur das in der letzten 
Zeit Aufgezeichnete übrig geblieben. Wenn man nun fragt, 
woher ich die Namen und Thaten unserer vielen Ahnen so ge- 
i'unden zu haben vorgebe, so antworte ich: in den alten Archiven 
der Chaldäer, Assyrier und Perser bei Gelegenheit der Ein- 
tragung ihrer Namen und Thaten in die königiichen Papiere als 
der von jenen bestellten Verwalter, Kommandanten des Landes 
und grossen Statthalter. 

22. 

Die RuliB unserer Könige nac/t Zü/dniig derselben vom Vater 
auf den iSohn, 

Ich werde nun übergehen zar Zählung unserer Männer, 
besonders der Könige bis zur Herrschaft der Parther; denn mir 

«ind die von unseren K<"niigcn abstammenden Miinner theuer als 
Eingebornc, Blutsverwandte und walire Brüder, und es wäre mir 
Heb, wenn, vorausgesetzt dass der £rlöser damals gekommen und 
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mich erlöst hätte, iiiciii lOiiilrift in die \Vv\i in ihre Zeit ge- 
fallen wäre, wenn ich niieli ergötzt hätte au ihrem Anhlicke und 
den gegenwärtigen Gefahren entgangen wäre. Jedoch schon 
längst ist jenes Gesebiek von nns gewiehen, wenn es in der Tbat 
ein Gesehick war. Unter der Herrschaft der Meder lebten jene 
eingebornen gekrönten Münncr, deren Namen ich hier einschreibe. 

Dass thatsächlich zn jener Zeit das Krmigreieh unserer 
Nation bestand, bezeugt der i*rophet Jeremias in seinen Worten, 
in denen er znm Kriege gegen Babylan auffordert: ,,Gib Be- 
fehl/' sagt er, „dem K($nigreiche des Ararat und dem Volke 
Askhanas.'^ Das ist der zuverlässige Grand filr die Existens 
unseres Reiches in jener Zeit. Indem ich die Reihe ordne, 
steile ich daneben die Könige der Mcder. 

Varbakes, erster König der Faruir, 8obn des 8kajordi, 
Meder. unser erster von Warbakes 

gekrönter König. 

Modakis. llralseliia. 

Artikis, Pharnuvas. 

Artikis. Padschuidscb. 

Deokis. Komak. 

Phraortis. Phavos. 

K\akhs. i'Än anderer ilaikak. 

Aschdahak. Erovand, der nur kurze Zeit 

• lebte. 

Tigran. 

Die letzten Erovand and Tigran sind vielleicht, meine ich, 

mit HoiTnung von den Ihrigen genannt worden. In nicht allzu 
ferner Zeit werde ieh diese Namen erwälmcii. llratseliia wird 
so genannt, weil er ein leuchtendes Angesicht und flammende 
Augen hatte. Unter ihm, sagt man, lebte Nabuchodonosor, der 
König von Babylon, welcher die Juden in Geiangenschaft führte. 
Als er, heisst es, sich von Nabuchodonosor einen der gefangenen 
jüdischen Fürsten Namens Sehambath cr})eten hatte, nahm er 
ihn mit sich und siedelte ihn mit grossen Ehren in seinem 
Lande an. Von diesem, sagt der Geschichtsschreiber, stammt 
ab das Volk der Bagratnnier. Das hat seine Richtigkeit. Welcher 
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Art aber die AiuitreiigUDg uiserer Könige gewesen ist^ diese 

zur Anbetung der Götzen zu bewegen, und wie viele und welche 
von ihnen in der Vereluung des walueii Gottes ihr Leben ge- 
endigt haben, werde ich nachher der Keihe nach erziihlen. Wenn 
einige nnzQTerlässige Männer ans Vomrtheii nnd nicht der Wahr- 
heit gemäss sagen, dass von Haik jenes Volk der Bagratonier, 
welches das Hecht der Königskrönnng besass, abstamme, so 
sage ich darüber, glaube nicht solchen unsinnigen Worten: denn 
es ifit auch nicht eine Spur, nicht ein Zeichen von Uebereiu- 
stimmnng mit dem genannten vorhanden, welches die Wahrheit 
zeigen könnte. ^Denn in dem Wdrtlante der Eraählnngen Uber. 
Haik nnd der ihm Aehnfichen wimmelt es von Unordnung. 
Aber wisse, dass der Name Ambat, womit die Bagratunier oft 
ihre Kinder neimen, in Wahrheit Schambath ist gemäss ihier 
früheren Sprache, welche die hebi^he ist 

23. 

DU Söhne des SeneX^erim, Die Ardtrunier und Genuruer 
und der FUrat der Aghdsmier etammen mn ihnen ab. 

In deimdbm Kapital: Das Haus Angegh atammL ab wn 
PcMiam* 

Bevor ich die Hand an die Goschichte des grossen Tigran 
lege, welcher der nennte unserer gekrönten Könige, stark, be- 
rühmt und sic«2:reic]i unter allen P>oberern wai', werde ich an- 
geben, was mehr nöthig ist tilr die Ordnung der Geschichte. 
In Vergessenheit ist vielleicht das gekommen, was den Senek- 
herim betrifft Denn achtzig Jahre^ mehr oder weniger, vor der 
Regierung des Kabnchodonosor lebte Senekherim, der König von 
Assyrien, welcher Jerusalem unter Esekia, dem Fürsten der 
Juden, belagerte. 

Seine Sohne Adramel und Sanasar tödteten ihn und kamen 
dann flüchtig m uns. Den einen von ihnen, nämlich den Sa- 
nasar, siedelt unser tapfere Ahne Skigordi im Südwesten unseres 
Landes an, nahe an der Grenze Assyriens; die von ihm Ab- 
stammenden bevölkerten den Sira genannten Berg. Die Fürsten 
und Würdenträger derselben wurden, da sie Freundschatt gegen 
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nnsern König zn zei^n sich bemflhten, gewürdigt^ die Ober- 
herrschaft Uber diese Gegenden zu erhalten. Argaraosan wi»liiite 
im Südosten dieser Gegend { von ihui> sagt der tSchnttsteüer, 
stammen ab die Ardsrunier und Genunier. Das war fttr mich 
der Gmnd den Senekherim hier xn erwähnen. 

Das Hans der Angegb, sagt derselbe Schriftsteller, stammt 
ab von einem gewissen Paskhaui; einem Enkel des Uaikak. 

24. 

Veber Ti^'an im Allgemeinen, 

leh will nmi übergehen zn dem, was den Tigran betrifft, 

nnd zn den Thaten, die von ihm herrühren; denn dieser ist der 
mächtigste und klügste von allen iinseren Königen und der 
taftferste von diesen und allen Männern. Er unterstützte den 
'Cyna, als dieser die Maeht der Meder yernichtete; nicht wenige 
Zeit hindnreh hielt er die Griechen sich unterworfen; die Grenzen 
unseres Wohnsitzes yergrösserte nnd dehnte er ans bis zn 
unsern alten Grenzen, Im /.um äussersten Ende der Wohnsitze. 
Er war verhasst Allen, die zu seiner Zeit lebten, den Späteren 
aber lieb, er selbst nnd seine Zeit. 

Welcher von den wahriiaftigen Milnnem nnd denen, welche 
Atr Thaten der Macht nnd Weisheit Begeisternng haben, wird 
sich nicht beim Andenken an ihn freuen und sich ermahnt 
ftthlen ein solcher lilann zu werden. Als Haupt der Männer 
und Tapferkeit zeigend erhöhte er unser Volk and die unter 
seinem Joche Lebeaden machte er zu Unteijoohern nnd Zins- 
herren vieler Völker. Er vermehrte die Magazine fHr Gold, 
»Silber, kostbare ►Steine und Kleider, verschiedene Farben und 
Werthsaehen fllr >ianuer und Frauen, wodurch die HUsslichsten 
bewunderuügswürdin* erschienen, wie sonst die Schönsten, und 
die Schönen nach dem Zeitgeiste im Allgemeinen vergöttert 
wurden. Die Fusssoldaten ritten auf Pferden, die Schlenderer 
wurden zu Bogenschützen, die mit Holzkeulen Bewaffneten wur- 
den mit Sehwert und Lanze gerüstet, die Nackten mit Schildern 
und Panzerhemden umgeben. Wenn diese an einem Orte zu- 
sammen waren, war ihr Anblick, der Glanz nnd die ötrahlen, 
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welche vuu iliieii KUstuiigun und Watten aiis^nii;;cii^ alleiu hin- 
reicliend, die Feinde zu verjagen. Alb Fricdcabringer und 
Städtebauer konnte er mit Gel und Honig die Körper AUer 
mästen. 

Dieses nnd noch vielmehr der Art brachte nnserem Lande 
dieser blonde, mit grauspitzigen Haaren, der Sobn des Erovand, 
Tip'an, von gefärbtem Angesichte, mit mildem Ange, gutem 
Wüchse, breiten Schultern, schnellem »Schritte, schonen Füssen, 
roässig in Speise und Trank und Mass haltend in der Freude. 
Von diesem sagten unsere Alten, welche nach der Cymbel 
sangen, dass er auch in den Genttsseii des Körpers Mass Imltend, 
dass er sehr klug und beredt war und tur Alles sorgte, wag 
Hir die Menschheit nützlich war. Was sollte mir in diesem 
Buche lieber sein, als sein Lob und die Erzählungen über.ibu 
ita Breite darzulegen? Da er in Allem eine gerechturtheüende 
und gerechtigkeitsliebende Wage hatte, wog er alle Menschen 
nur nach dem Gewichte des Herzens. 

Er verlangte nicht nach den Höheren und verachtete nicht 
die Niedrigen, sondern bemühte sich über AUe iusgesammt den 
Mantel seiner Sorgen auszubreiten. 

Schon längst mit Asehdahak} welcher Uber die Meder 
herrschte, verbunden gibt er diesem sdne Schwester Tigranuhi 
zur Ehe, da Aschdahak sie lieftig verlangte. Er sagte nämlich, 
dass er durch diese Annäherung entweder eine feste Liebe zu 
Tigran haben werde oder ihn auf leichte Weise dem Tode über- 
liefern k(^nne; denn er trug Hass gegen ihn in seinem Innern. 
E^ne Weissagung, die nicht von seinem Willen abhing, war ftir 
ilm das gegenwärtige Ercigniss. 

25. 

Furcht des Aschdahak, euMauden (i)i8 Ärgwohn auf Grund 
der Freund8chaft8V0»*binduug des üyrue wid Tigran, 

Die Ursache jenes Gedankens war das Band der Freund- 
schaft zwischen Cyrus und Tigran. Desshalb wich oft der 
Schlaf von Aschdahak in Folge der Eriimerung desselben. Un- 
auf h($rlich legte er seinen Rathgebem Fragen tiber diesen Ge- 
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genstand vor; durch welche Mittel, sagte er, werden wir das 
Liebesband ^wischeu dem Perser und dem volkrcicbeu Nacb- 
kommeii des Uaik lOsen kOnneuV In solcher VerwirroDg der 
Gedanken kommt ihm die EnthitUnng seiner gegenwärtigen 
Lage durch eine visionäre Prophesie, welche in dieser Form 
erzählt wird. 

26. 

IF/e AschJaluxk in se.'nicm Ifassc. stin gegenwärtiges Geschick 
in einem tcunderharm Iraume sieht. 

Es hatte, sagt der OesehiehtsBchrelber, in jenen Tage nidit 

f!fcriiig:c Furcht der Medcr Aschdahak wegen der Vcri)iiHl(iug 
des Cyrus und Tigran. Dalicr wurde ihm io Folm der heftigen 
Verwirrung der Gedanken in einer Traamgescbichte eine Er- 
seheinang im nächtlichen Scfalafe, welche er im wachen Znstande 
niemals mit Angen gesehen und mit Ohren gehört hatte, fn 
Folge davon aus dem Schlafe aufgewacht, gibt er gegen seine 
Gewoiiiiheit nicht Acht auf die Stunde der Berathnng, Hoiuloni 
ruft, obgleich er noch viele Zeit der Nacht vor sich hat, seine 
Rathgeber nnd seufzt mit traurigem Angesichte auf die Brde 
schauend mit Stöhnen ans tiefem Hereen« Auf die Frage der 
Ruthe, warum das sei, verschiebt er lange Zeit die Antwort und 
offenbart endlich mit Seufzen beginnend jeden Gedanken und 
Argwohn in der Tiefe seines Herzens und dazu auch die Ein- 
zelheiten des schrecklichen Gesichtes. 

„Es war mir, o Freunde^ als heitode ich mich an diesem 
Tage in einem unbekannten Lande nahe an einem Berge von 
grosser Erhöhung tiber der Erde, dessen Spitze von gewaltigem 
Eise umhüllt erschien. Man sagte, das sei nahe am Laude der 
Haikancn. Als ich auf den sehr grossen Berg hinschaute, er- 
schien mir ein Weib mit einem Pnpurkleide, einen langen Schleier 
Tor sich habend, sitzend auf der Spitze dieser Erhöhung, schön- 
ängig, mit langem Wüchse, rothwaii^ig, ergrifl'on von Cleburts- 
schmerzen. Während meines weiteren Schauens anf diese Er- 
scheinung und während meines Staunens gebar das Weib 
plötzlich drei an Wuchs und Kraft vollendete Helden. Der erste, 
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auf einem Liiwen reitend, nahm seinen Flug* nacli Westen, der 
zweite anf einem Leoparden schaute g:e^en Norden, der dritte, 
einen ungeheueren Drachen bändigend^ stürzte sieh angreifend 
auf mein Reieh. 

Mitten in diesen verwirrenden Sorgen schien es mir, als 
befeinde icli mich auf deni Daclie meines Pallastes und sähe 
eben die liöchste Fläche desselben mit schünen Zelten und sehr 
vielen Spnngbrunnen gesebmUckt und die Gatter, die mich ge- 
krOnt haben, mit lieblichem Angesichte darüber befindlich und 
ich mit euch dieselben ehrend mit Opfern und Weihrauch. 
Plötzlich aufschauend sah ich den, welcher auf dem Drachen 
litt, mit den Flt1p:eln des Adlern fliegend, einen Angriff machen; 
er gedachte, nalie gekommen, die Götter zu tödteu. Jedoch ich 
Aschdabak^ mich in die Mitte stürzend, nahm anf mich jenen 
Angriff und nahm den Kampf auf mit dem wunderbaren Helden. 
Indem wir zuerst mit der Spitze der Lanze beide Körper zer- 
schnitten, Hessen wir Blutströme dahin fliessen und machten die 
sonnenhelle Oberfläche des Pallastes zu einem Meere fliessendeu 
Blutes. Darauf kämpften wir mit anderen Waffen nicht wenige^ 
Zeit hindureb. 

Jedoch was nützt mir die Breite der Worte; denn das Ende 

der That ist der Untergang. Als ich im Schvveisse wegen der 
fürchterlichen Gefahr war, floh der Schlaf von mir, und in Zu- 
kunft werde ich nicht mehr als Lebendiger gezählt. Denn nichts 
Anderes bezeichnet die Bewegung der Erscheinung als den An- 
griff der (Gewalt, der mir von dem Haikanen Tigian kommt. 
Wer aber, der nach der Hilfe der <3k$tter mit Wort und That 
uns Hilfe ersinnt, denkt nicht, dass er unser Mitregent werde?" 
Nachdem er viele Rathsehläge, betreffs der Hilfe von den Käthen 
gehört hat, ehrt er sie mit Dankesbezengung. 

27. 

Das Wort der RiUhßf dann Min« eiffenm Gedanken und die 
fmmittdhaire 7%af, 

„Nachdem ich, meine Freunde, viel Verständiges und Kluges 
Ton euch gehört habe, will ich sagen, was abgesehen von der 
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Hilfe der Götter hierin mein nUtzliclies Wort und Gedanke ist. 
Nichts bringt grösseren Schute gegen die Feinde, die Hilfe nnd 
die Kenntniss ihrer beabeichtigten Thaten, als Jemand, der dnreb 
die Liebe das Tftiisehen ersinnt Dieses aber dorch Geschenke 
und täuschende Worte zu vollbringen, liegt jetzt nicht in meinem 
Vernir>gcn, sondern es ist nur möglich so, wie ich es jetzt thun 
will. Das Mittel der Ausftthrung des Gedankens und die Er- 
findung der Sehlingen ist die sch(fnste nnd klügste unter den 
Weibern, Tigrannbi, lieine Schwester. Denn diese Verwandt- 
schall macht es möglich, dass ein Freimler und ausserhalb 
Stehender durch lliiiuiidhergeben heimlich, aber frei, den Betrug 
ausübt, sei es, dass er Unvorsichtigen seiner Freunde durch 
Geschenke nnd Versprechung von Ehre den Befehl gib^ ihn mit , 
dem Dolche oder durch Giftmittel ssu tödten, sei es, dass er 
seine Freunde und Statthalter durch Schätze von ilini abwendig 
11 lacht. So werde ich ihn wie ein ohnmächtiges Kind in der 
Gewalt haben. ' 

Da die Küthe diesen Gedanken für ausführbar hielten, 
sannen sie auf die Ausführung. In die Hand eines der Rätiie 
legt er viele Geschenke und schickt Ihn ab mit dnem Briefe 
dieses Inhaltes. 

28. 

. Bnef des Äifchdahak, Zustimmung des i igran und Sendung 
dm* Tigratwhi nach Medim» 

„Mein lieliir J^rnder, du weisst, es ist nichts NtUzlicheres 
fllr das Leben der Welt uns von den Göttern geschenkt, als 
eine Menge sehr kluger und sehr mächtiger Freunde; denn so 
erlauben sich Verwirrungen nicht von Aussen her Ober uns zu 
kommen, und werden, wenn sie kommen sollten, schnell zurttck- 
?:eworfen, und findet Schlechtigkeit nirgends den Eingang ins 
innere, sondern wird zurückgewiesen. 

Da ich nun einen solchen Vortheil der Hilfe sah, welcher 
aus der Fnandschaft entsteht, gedachte ich die Liebe, welche 
uns verbiiidet, fester nnd tiefer zu befestigen, damit wir von 
beiden Seiten befestigt, unversehrt und unbewegt unsere Hen- 
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schuft bewahren. Das geschieht dadurch, dass du mir das 
Mädchen Gross - Armeniens , deine Schwester Tigranuhi, zur 
Ehe gibst. Vielleicht wirst du es ttir gut finden, dass sie die 
Königin der Köuiginen wid. Lebe wohl, mem MitkOnig und 
lieber Bruder." 

Ohne viele Worte zu madien, sage ieh: Der Bote kommt 

Uli und riclitet das in Betreff des schiinen Mädc hens aus. 'J'i^i an- 
stimmt zu und gibt seine Schwester Tigranuhi dem Aschdahak 
zur Ehe. Da er seine List nicht kennt, scliickt er seine Schwe- 
ster, wie es Sitte der Könige ist. Asehdahak nimmt sie in 
Empfang und setzt sie nicht allein aus List, sondern aneb wegen 
ihrer Schönheit Uber seine Weiber. In seinem Innern aber webt 
er das Gewebe der Schlechtigkeit. 

29. 

Wie. (h.r Betrug oitthiekt wurde und der Krieg cntbranute, in 
welchem Asehdahak fid* 

Darauf er/ilhlt der Geschichtsschreiber, Aschdahak that, 
nachdem er die Tigranuhi in ihrer Stellung als Künigin be- 
festigt hatte, Nichts ohne ihren Willen in seinem Reiehe, sondern 
ordnete Alles nach ihrem Worte und befahl allen Unfertlianen 
iliicin Befehle zn gehorchen. Nachdem er das so geordnet hat, 
beginnt er alhniililicli ilir den Betru^r nahe zu legen. „Du weisst- 
nicht, sagt er, dass dein Bruder Tigran, von seinem Weibe 
Sambi aufgestachelt, deine Herrschaft Uber die Arier beneidet. 
Was mochte geschehen^ wenn er nicht yor mir stirbt, und Sarabi 
dann ttber die Arier kommt und die Stelle der GOttinen ein- 
niumit? Ini hast mm zn wählen das Eine von diesen Jkiden, 
entweder bruderliebend zu bleiben und einen schimpflichen Fall 
im Angesichte der Arier 'zu gewärtigen, oder dein eigenes Wohl 
begreifend einen nützlichen Gedanken zu fassen und auch für 
die nächsten Ereignisse zu sorgen.^ 

Mitten in diesen Chikanen hatte er es verheimlicht, dass 
Tip:ranuhi sterben sollte, wenn sie nicht nach dem Willen des 
Medopersers dächte. Aber die Tiefes ÜDdeode »Schöne merkte 
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die List und gab als Antwort dem Ascbdahak Worte der Liebe 
and Hess selir Bchnell durch Freuude dem Bruder die List 
erzählen. 

Er legt jetzt dnreh Boten Hand ans Werk^ dass sie an 
einem Orte mitten auf der Grenze beider Reiche zu einer Zu- 

sammenknnft sich einfinden sollten, unter dem Verwände, dass * 
ein Ereigniss, eine wichtige Angelegenheit, Yorliege, welche 
durch Schrift und Botschaft zu erledigen nicht möglich sei, wenn 
sie nicht Beide persönlich einander gegenüber ständen. Als 
aber Tigran den Zweck der Sendung erkannt hatte, verheim- 
lichte er Nichts von dem, was Asehdaliak dachte, sondern Ic^to 
in einem Briefe offen dar, w^aa für Bosheit in dem Herzen dieses 
war. Nachdem diese Bosheit oifengeiegt war, gab es von da 
an weder Worte noch List, welche diese Schlechtigkeit yer 
sehleierten, sondern es entbrannte jetzt offen der Krieg. 

Der König von Armenien sammelt ans dem Gebiete von 
Kappadocien, Iberien und Aghovanien und ans Gross- und 
Klein- Armenien alle Auserlesenen und marschirt mit seiner 
ganzen Macht nach Medien. Gefahr kommt jetzt dem Asehdahak 
im Kampfe dem Haikanen mit einer nicht kleinen Sebaar za 
begegnen. Er yerschiebt das Zusammentreffen nm fünf Monate; 
denn die schnelle und lebendige That erlahmte, wenn Tigran 
an seine geliebte Schwester dachte, und so sucht« er den Aus- 
gang der Dinge zu ordnen, dass ein Mittel zur Flucht der 
Tigrannhi sich finde. Inzwischen näherte sieh die Zeit des 
Kampfes. 

Aber ich lobe meinen schlanken, des Speeres kundigen, in 
allen Gliedern pioportionirten und in der Schönheit des Wuchses 
vollendeten Tigran; denn er war schnell, in allen Theüen pro- 
portionhrt und fiwd an Stärke niclit seines Gleichen. Doch 
warum dehne ich die Worte ans? Bei Beginne des Kampfes 
durchbohrt er, mit einer Lanze das feste Kleid von Eisen wie 
Wasser spaltend, den Asehdahak mit seiner laniren Lanzenspitze 
und zieht, die Hand wieder zurückziehend, die iläifte der Lunge 
mit der Waffe heraus. Der Kampf war bewundere werth; denn 
die Helden, H^den gegenüberstehend, wandten einander nicht 

lloiti Yoa Cboren«. 4 
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sogleieh den Bfldceiiy wessbalb der Kampf ausgedehnt lange 

Zeit sich dahinzog. Jedoch das Ende machte der Tod des 
Aschdahak. Dieses Ereigniss, zu dem guten Glücke binzuge- 
ftigty Yermehrte den Kuhm Tigrans. 

30. 

Warum er seine Sdacester Tigranuki itacft Ttgrtmakert sandte» 
Änuisck, die erste ^au des Aschdidiak, und der Wohnsiiz 

der Gefangenen. 

Es wird anch erzählt, dass er nach Verlauf dieser Dinge 
seine Sehwester Tigranuhi mit groMem Ctefolge auf königliehe 
Weise naeh Armenien sendet in eine Stadt, welche Tigran nach 

ihrem Namen erbaut liatte, und welche Tigranakert war, und 
dieser Provinz ihr zu gehorchen befiehlt. Die Privilegien ilit ser 
Ostan genannten Gegenden, sagt der Schriftsteller, rUliren von 
ihrer als vom königlichen Gesehlechte abstammenden Familie her. 

Die Annisch, die erste Fran des Aschdahak, nnd Tiele 
Mädchen Tom Saamen Asehdahaks mit Knaben nnd vielen an- 
deren Getangenen, mehr als zehn Tausend, lässt er das Gebiet 
vom östlichen Rücken eines grossen Berges an bis zu den 
Grenzen Goghtheu's bewohnop, das heisst, die Dörfer Tambat, 
Oskiogha, Dasehkninkh nnd andere anf dem Ufer des Fiosses, 
Yon denen eins Wrandschnnikh ist, bis gegenüber der Festong 
Xachdsehavan und auf der andern Seite des Flusses die ganze 
Ebene, deren Spitze Aschdanakau ist, bis zu eben jener Festung 
Kachdschavan. Die vorlii i genannte Frau Anuisch siedelt er 
mit ihren Söhnen an anf dem stillen Gipfel der Kaine jenes 
grossen Berges, welche, wie man sagt, von einem sohreekliehen 
Erdbeben berrtihrt. Das erzlthlen diejenigen, welche anf Befehl 
des Ptolemäus hin und her reisend durch Märsche die Wohnsitze 
der Menschen, zum Theii auch das Meer und das unbewohnte 
Land von der heissen Zone bis Kbiminnm gemessen haben. 
Bediente gibt er der Anuisch ans denselben Medem, welche am 
Fnsse des Berges wohnten. 

Dasselbe enthüllen auch wahrheitsgetreu die Gesänge der 
Chroniken, welche, wie ich höre, die Bewohner des weinreichen 
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Theiles des Kantons Goghthen mit Wohlgefallen aufbewahrt 
haben; in dieselben sind eingefädelt die Worte der Gesänge 
Uber Artasches nnd seine SOhne mit der allegoriseben Erwähnung 

auch der Nachkommen des Aschflahak unter der Beiicmmug 
,yDrachenabkümmlinge;^ denn Aschdahak heisst in ihrer Sprache 
„Drache.'' Man sagt auch, dass Argavan ein Gastmahl zur 
£bre des Artasches veranstaltet imd ihn im Tempel der Drachen 
betrogen habe. Als ArtaTasd, der tapfere Sohn des Artasches^ 
sagt man, bei Erbauung von Artaschat keinea Tlalz Air einen 
Pallast fand, begab er sich von danneu, ging hin und baute 
mitten in Medien Marakert, welches in der Scharur genannten 
Ebene li^. Die Prinzessm Sarthenik, sagt man, hatte Ver- 
langen naeh dem Krante Artachur nnd der Enospe Tits auf der 
Tafel Argavans. 

Wirst du dich nun jetzt nicht mehr wundern Uber meine 
wahre Erzählung, da ich die unenthtiilten Dinge der Drachen, 
welehe aof dem freien Masis leben, enthüllt habe? 

Sl. 

Welches sind seine Geschlechter und welches sind die Linien, 
die von ihm ausgegangen sindf 

Wie das zuverlässige Erzählen von dem nj^tionaleu und 
ersten Tigrau und seinen Thaten mu* als Erzähler angenehm 
ist mitten in meinen Worten, so wird es auch dir Wissbegierigen 
sein; wie der Mann nnd seine Thaten, so sind aueh die Worte 
Uber ihn. Desshalb liebe ieh es naeh den Stnfen der Tapferkeit 
zu nennen Haik, Arani, Tigrau; denn nach meiner I\reinnng sind 
die Nachkommen der Tapfem auch wieder tapfer; die zwischen 
ihnen Liegenden mag man nach Gutdünken nennen. Nach den 
Meinungen, die man von der Vergötterung hat, ist aueh meme 
Aussage wahr; es gibt keinen Aramasd, wohl aber gibt es einen 
solchen für die, welche wollen, dass es einen Aramasd gibt, 
niimlicb flir die vier oder mehr Aramasd genannten Völker, von 
denen eins Kund-Aramasd ist. Ebenso gibt es viele sogenannte 

') Citat aus eioem alten Gesänge. 

4* 
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Tigran, aber nur einer uncT der einzig toh den Nacbkommen 

liaiks ist derjenige, welcher den Aschdahak tödtete und dessen 
Hans und die Mutter der Drachen, die Aiuii»cb, in Oefungen- 
gchaft führte und den Cyrus mit unterstützendem Willen und 
wirklicher Hilfe auf seiner Seite habend die Herrschaft über 
die Meder und Perser an sieh brachte. 

Dessen Söhne sindBab^ Tiian^ Wabagn; von diesem sagen 
die Fabeln: „Es gebar der Himmel und die Erde, es gebar aucli 
das pui-pume Meer; ein rothcs Schilf hatte seine Geburt im 
Meere, ans dem Halse des Schilfes kam hervor fiauch, ans dem 
Halse des Schilfes kam hervor eine Fiamme, und aus der Fhunme 
lief hervor ein Knabe; dieser hatte Feuerhaare, auch hatte er' 
einen Flammenbart, und seine Augen waren Sonnen." Diesen 
besangen Einige nach der Cymbel, ich habe es mit eigenen 
Ohren gehört; sodann erzählten sie im Gesänge dessen Kämpfe 
gegen die Drachen und seinen Sieg und besangen ihn allzu- 
gleich den Bravurstttcken des Herkules. Sie sagten auch, dass 
er vergöttert sei, und als die Iberier in ihrem Lande eine 
Bildijiiule von dessen Körpermass errichtet hatten, ehrten sie 
dieselbe mit Opfern. Von ihm stammen ab die Wahnmiier, von 
seinem jüngsten Sohne Aravan die Aravanier; von jenem stammt 
ab Aravan, von diesem Kersch, von diesem Sareh, von den 
Lmien dieses die sogenannten Volker der Sarehnavanier. Der 
erste Sohn dieses ist Armog, der Sohn dieses Ba^ain, der Sohn 
dieses Wan, der Sohn dieses Wahe: dieser sich empörend stirbt 
durch Alezander von Mazedonien. 

Von dieser Zeit an bis zur Herrschaft des Wagharschak 
Uber Armenien habe ich dir nichts Zuverlässiges zu erzählen; 
denn es lierrsclite Verwirrung unter den Banden; der Eine zog 
aus gegen den Andern das Land zn beherrschen. Desshalb 
leicht nach Armenien eintretend, setzt der grosse Arschak seinen 
Bruder Wagharschak als Ktfnig Uber das Land Armenien. 
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32. 

Der ilisehe Krieg unier Teuiamn$, Unter Sarmair verehugß 
steh mit Wenifien mit dem äihhpie^en Heere* Sein Tod 

in diesem Kriege. 

Diese zwei Dinge sind es, welebe als Arbeit eilig Yon 
deiner Lernbegierde mleb ttberkommen, Ettrze md Schnelligkeit, 
nnd zwar sollen die Worte reich nnd flammend wie die plato- 
niscben, fern von Lüge und voll von dem sein, was der Lüge 
entgegensteht. Dieses zu erzählen vom ersten Menschen an bis 
auf dich und diesen Bedingungen zu gentigen , ist unmöglich; 
denn deijenige, der Alles erschaffen hat, der Alles dnrch ein 
Zeichen, durch einen Wink der Angen zu Stande bringen kann^ 
vollbringt es nicht so,, sondern niiterscheidet Ta^e und Ord- 
nungen flir die Geschöpfe; denn einige sind Geschöpfe des 
ersten, andere des zweiten, dritten und anderer Tage. Dadurch 
zeigt uns die Lehre des heiligen Geistes dieselbe Ordnung an. 
Jedoch dein Verlangen, sehe ich, geht über diese* Grenzen 
hinaus; denn es muss dir Alles recht und ganz und nach der 
Zeit gesagt werden. Aber das ist von meiner Seite eiil weder 
Weitschweifigkeit und dir nach Wunsch, oder Eile und dir nicht 
angenehm. Bei diesem deinem schnellen Drängen, siehe, habe 
ich Kichts Uber den Mazedonier und Uber den ilischen Krieg in 
der Beihe anfnotirt, sondern füge es jetzt an. Ich habe nicht 
zu sagen, ob nnser würdiere Zimmermann hier weise oder thö- 
richt ist, oder ob er nicht nach einiger Zeit noch diese Dinge 
anfügt, welche wichtig und meines Baues würdig sind. 

Welche werden nun die ersten dieser Art Dinge sein, wenn ' 
nicht die, welche yon Homer erzählt werden, was über den 
ilischen Krieg unter Teutamus, dem Könige der Assyrier, erzählt 
wird, und der Umstand, dass unser Sarmair unter der Knecht- 
schaft der Assyrier mit dem äthiopischen Heer dem Friamus wenig 
Hilfe brachte nnd yon den tapfem Hellenen überwältigst stirbt, 
aber, ich will es, durch Achilles und keinen andern der Helden. 

Ende des ersten Buftei der Henealogle «raMkAnmatons, 
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Die Fabeln der Perser über Piurasp Aschdahak. 

Was in aller Welt fUr ein Vergnttgen mögen die plumpen 
und nngehenerliclien Fabeln des Pinrasp Asehdabak bereiten, 
und warum maebst dn mir itlr die anpassenden nnd nngeord* 

neten Er/nlilungcn der Perser Mühe, die ganz besonders gross 
ist wegcu der unaussprechlichen Schlechtigkeit des Piurasp, 
wegen seiner anfänglichen perfiden GUte^ wegen der Dienst- 
leistung der Dämonen für ibn, nnd weil icb nicht Übergeben 
kann den Irrthnm nnd die LUge nnd das Ettssen der Scbnltem 
und die daraus erfolgte (Jeburt der Drachen und die darauf 
folgende Zunalime der Schlechtigkeit uud das Menschenfressen 
für das Bedürtniss des Bauches und dann, dass ein gewisser 
Hraden ihn mit ehernen Stricken band nnd auf einen Berg 
fährte, der Dembavend genannt wurd, dass Hmden anf dem 
Wege einschlief, nnd Piurasp ihn nach dnem Httgel hinzog, 
dass Hrnden erwachte, ihn in eine Höhle des P>erges ftlhrte, ihn 
band und -sich selbst ihm gegenüber ,wie eine Statue aufstellte, 
nnd dass er dadurch ersehreckt seinen Ketten gehorsam lebt 
nnd nicht beransgehn nnd der Welt schaden kann. 

Was für ein Verlangen hast dn nun nnter diesen Umständen 
nach den falschen Fabeln und was llir ein Bcdlirfniss iiacli der 
Auseiiiaiidersetzung der unverständigen und thörichten Erzähl- 
ungen V Es sind ja doch nicht die griechischen cdeln und 
sehdnen, vemünftigen Fabehi, welche die Wahrheit der Dinge 
allegorisch in sich verborgen tragen. Aber da befiehlst mir 
Grttnde ittr ihre Unvemfinftigkeit anzugeben nnd das Ungeord- 
nete zu ordnen. Ich will das deinen kindlichen Jahren ver- 
zeihen als einen Wunsch der Unreife deines ungebildeten Zustandes. 
Desshalb will ich denn anch hier das Verlangen deines Willens 
erfüllen. 

Angabe dessen, was ttber den Piurasp gewiss ist 

Jetzt spreche ich ganz kühn das platonische Wort aus: 
„Kann Jemand einem Freunde ein anderes Ich sem V Sicherlich 
Niemand. Da ich schon andere unmögliche Dinge deinetwegen * 
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mdglich gemacht habe, vollbringe ich auch dieses. Ich lia.<ise 
zwar diese Worte und Thaten, besonders diese, da das Anhören 
defselben meiii Obr ermüdete; aber dennoch sehreibe ich sie 
hier mit eigener Hand nieder, indem ich ihrem Unveistande 
Verstand gebc^ nnd enthftlle ich die ftitesten Traten der Perser, 
die ihnen selbst bchoii unverständlich sind, wenn du nur Frende 
und Nutzen davon hast. Merke dir aber wohl meine Abneigung 
gegen derartige Erzählungen daran, dass ich sie nicht fllr wür- 
dig gehalten habe, sie in den ersten Zeilen und die letzten 
Worte einzureichen, sondern ansseihalb nnd geschieden sie an- 
gefllgt habe. Ich will beginnen. 

Der von den Persern sogenannte Pinrasp Aschdahak, ihr 
Ahne, lebte unter Nebruth. Denn bei der Trennung der Spra- 
chen Uber die ganze £rde gab es keine Yerwirmng für die 
Masse, fehlten auch nicht Leiter nnd Führer, sondern anf ein 
g(Mtliches Zeichen hin haben die FamiHenhftnpter sich getrennt 
und ihre jedesmaligen Gebiete ererbt. 

Den sichern Namen des Piurasp kenne ich, da ich den 
Gentanren Fiorida in einem ehaldäisehen Buche gefanden habe. 
Dieser hatte nicht so sehr durch Tapferkeit, als durch Beich- 
ihnm und Oesehickliehkeit die Führerschaft über sein Volk unter 
der Botmässigkeit des Nebrutli. Er wollte Allen eiu volkblliinn- 
iiches Leben zeigen und sagte. Nichts dürfe Eigenthum sein, 
sondern Alles müsse gemeinsam und Alles offen sein, Wort nnd 
That Im Geheimen dachte er Nichts, sondem trag alle Ge- 
heimnisse seines Herzens offen mit der Zunge hinaus und das 
Aus- und Eingehen seiner Freunde Hess er am Tage wie bei 
Nacht ^e^chehen. Das ist seine genannte anfängliche und per- 
fide Güte. 

Weil er in der Astrologie stark war, wollte er die ToUen- 
dete Schlechtigkeit, die Zauberei, erlernen; aber das war ihm 

unmöglich. Wie ich oben gesagt habe, hatte er behufs der , 
Täübcliuug der Masse die Gewolmheit, Nichts im Verborgenen 
zu thun. Daher war ilim diese letzte und Yoliendcte Schiech* 
tigkeit zu eileraen keine Möglichkeit geboten; er findet aber 
dennoch auch ftlr Edernung dieser verwerflichen Kunst em 
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Mittel nnd zwai in dein Vorgeben die heftig:sten Bauchschmerzeu 
zu habeu; welche durch uichts Anderes gelieilt werden köiiuten, 
als darch ein schreckliches Wort and Name, den nicht leicht 
Jemand hören könne. Derjenige, welcher die gewohnte Schlech- 
tigkeit woby belehrte ihn zu Hanse nnd in der OeffentHehkeity 
indem er, ohne dass Jemand Verdacht schöpfte, seinen Kopf 
auf die Schultern des I^inrasp legte, und lehrte ihn ihm ins Ohr 
flüsternd die schlechte Kunst. Derjenige, den sie in ihren Fabeln 
den Sohn des Satans nennen, wurde ihm durch Dienstleistung 
gefälHg, dann forderte er dafllr ein Geschenk von ihm nnd 
küBste ihm die Schultern. 

Die Geburt der Drachen oder vielmehr die vuliständige Ver- 
wandlung des Piurasp in einen Drachen ist diese. Er fing an 
unaufhörlich den Göttern Menschen zu opfern, bis die Menge 
seiner Überdrüssig wurde und ihn rertrieb, und er in die ge- 
nannten hochgelegenen Gegenden floh. Als man ihn heftig ver- 
folgte, sagte sich sein Gefolge von ihm los. Seine Verfolger 
gewannen dadurch Vertrauen nnd ruhten einige Ta^re an den 
Orten aus. Als aber Piurasp die Zerstreuten versammelt hat, 
kommt er unTcrsehens Uber sie, wobei er grosses Unheil anrichtet. 
Jedoch die Menge siegt, und Harasp wird flttohtig; sie erreicht 
und tödtet ihn nahe am Berge und wirft ihn in eine tiefe 
Öchwefelgrube. 



■ 
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Zweites Bueh. 

Gescbiclite der mittleren Zeit unserer Yorfaliren. 



1. 

Ich scbreibe, dir jetzt im zweiten Buche die besonderen 
Ereignisse unseres Landes von der Herrschaft Alexanders an 

bis zur Herrschaft des heiligea und tapfem Mannes, des grossen 
Trdat, und zwar der Reihe nach, welche That der Tapferkeit, 
Männlichkeit; Weisheit und Ordnung ein jeder von den Königen 
vollbracht hat von Arschak, dem Peraerkönige, und dessen 
Bruder Wagharschak an, den jener zum Könige Uber unser 
Volk machte. Diejenigen, welche nach ihm aus seinem Saamen 
Uber unser Land König:e wurden, indem sie die Regierung vom 
Vater auf den Sohn vererbten, wurden nach Arschak Arscha- 
knnier genannt Zu einem grossen Gesehlechte und zu einer 
Menge wuchsen sie heran, aber es folgte immer nur Einer der 
Reihe nach in der Regierung. Aber ich schreibe kurz in Kürze 
das, was iiöthi^ ist; das Ueberflflssige lasse ieli weg-: denn be- 
züglich der andern Kationen ist das hinreichend, was von vielen 
Sehrifkstellem gesagt ist. ' 

Nachdem Alexander der Mazedonier, der Sohn des Phi- 
lippus und der Olympia der vierundzwanzigste von Achilles an 
über die eranze Welt geherrscht hat, stirbt er, indem er Vielen 
die Herrschaft gibt durch ein Testament, aber so, dass das 
ganze Beich des mazedonisehe genannt werde. Nach ihm 
herrsehte zu Babylon Sdeukus, nachdem er die ganze Macht 
au sich gebracht hatte. Von dort aus unterwarf er auch durch 
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einen Krieg die Parther und wnrde desslialb Nikanor (Sieger) 

gcminnt. Nachdem er 31 Jahre reg-iert hat, überläset er das 
Reich seinem Sohne AntiocliUB; genannt Soter, 19 Jaiire lang. 
Diesem folg:te Antiochns, genannt Theos, 10 Jahre lang; aber 
im elften Jahre &llen die Farther ab Ton der Kneehtsohaft der 
Mazedonier. Von da an berrsehte der mttcbtige Arsehak, welcher 
ans dem Blute Abrahams, aus der NachkommeDSchaft der Ke- 
tiira ist, znr Bewähmn^ des Wortes des Herrn an Abraham: 
,,Kömge von Völkern werden aus dir hervorgehen.^ 

2. 

RegieruiKj Arschaks und seiner Söhne. Krity (/eym die Ala^t- 
doniern, Freundschaft mit den Bihnem, 

Wie ich gesagt habe, herrscht 60 Jahre nach dem Tode 

Alexanders über die Parther der tapfere Arschak in der Stadt 
Bahgh Ara^atin im Lande der Khuschanier. Er erregt einen 
sehr heftigen Krieg, indem er ftlr sich den ganzen Osten weg 
nimmt, nnd vertreibt auch ans Babylon die Mazedonier. Er 
hßttf dass die Börner mächtig sind Uber den Westen nnd das 
Meer nnd den Spaniern die Minen, aus denen Gold und Silber 
ge^\ niion wird, genommen und die Gahiter und die Keiehe 
Asiens tributpflichtig gemacht haben; er schickte Gesandte an 
sie nnd verlangte ein Bttndniss unter der Bedingung, dass sie 
den Mazedoniern nicht helfen, er keinen Tribut zahle, aber jedes 
Jahr ein Geschenk von hundert Talenten gebe. 

So regiert er 31 Jahre und nach ihm sein Sohn Artascbes 
26 Jahre; diesem folgt sein Sohn Arschak, genannt der Grosse. 
Dieser iUhrt Krieg gegen Demetrius nnd dessen Sohn Antigonus. 
Letzterer ttbei;^el ihn in Babylon mit dem mazedonischen Heere, 
wnrde aber im Kampfe znm Gfefangenen gemacht. Als Arschak 
ihn in der Gewalt hatte, führte er ihn mit eisernen Banden zu 
den Parthern, wesshalb er Siribiudes') genannt wurde. Als 
' aber dessen Bruder Antiochus Siderites den Marsch Arsehaks 
wahr genommen, geht er hin und nimmt Assyrien weg. Jedoch 

0 Penisobes Weit: FOrstea-Feeiler. 
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Arschak kebrt mit 120,000 Mann zurück ihm entgegen; Antiochns 
gellindert durch den heftigen Winter begegnet ihm in einem 
£ngpas8e in einem Treffen nnd kommt dort mit seinen Truppen 
um. Arschak herrscht nun Uber den dritten Theil der Welt, 
wie zti ersehen ist ans den anf Wahrheit heruhenden Erzählun^n 
des Ilerodot, welcher mit liezug auf die Theilung der ganzen 
Erde in drei Theile den einen Europa, den andern Lybia und 
den dritten Asia nennt^ Uber welchen letzteren Arschak herrsdite. 

3. 

Die Einseisung Wagharsehaks tnm Klhage von Armem$n, 

In dieser Zeit macht Arschak seiaeu Bruder Wagharschak 
zum Könige über unser Land^ wobei er ihm den Norden und 
Westen als Gebiet gibt Dieser, ein tapferer nnd kkger Mann, 
wie ich in meinem ersten Bache geschrieben habe, dehnte sein 
Gebiet ans und ordnete anch, so weit er konnte, die bürger> 
liehen Gesetze des Landes; er richtete die Öatrapien ein nnd 
setzte als Statthalter Uber dieselben nützlidie Männer aus dem 
Geschlechte unseres Ahnen Haik nnd Anderer. 

Kach Unterwerfhng der Mazedonier nnd Beendigung des 
Krieges macht der tapfere Par&er den Anfiing seiner Wohl- 
thaten. Zuerst und vor Allem belohnt er die Gtite eines mäeh- 
tigen und weisen Mannes, des Hebräers »Sehamba Bagarat, indem 
er ihm und seiner Nachkommenschaft das liecht gibt, die Ar- 
schaknnier za krOnen, und seiner Nachkommenschaft das Recht, 
sich nach seinem Namen Bagratnnier zu nennen; diese sind 
noch heute ein grosses Satrapengesehlecht im Lande. Dieser 
Bagarat hatte sich nämlich selbst freiwillig dem Wagharschak 
vor dem Kriege Arschaks gegen die Mazedonier zum Opfer 
gebracht Dafllr wurde er Wtlrdentrilger am königlichen Hofe 
und am Ende des armenischen Gebietes Statthalter und Fttrst 
über 11,000 Mann an der Westseite. 

Ich will nun wieder zurückkehren und den Krieg Waghar- 
sehaks gegen Pontns und Phiygien und seinen Sieg erzählen. 
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4. 

Wagharschak vereinigt die Tapfern Annmit'ns zu einem Heere 
und mm'9chirt gegen die Ik'eunde der Mazedonier, 

Nacli dem Kriege Arsehaks gegen die IfMedonier und naeb 

Besitzergreifung von liabylon und dem Osten nnd Westen Asay- 
rieiiH versammeU auch Wagharschak aus Atrpatakan und den 
Armeniern^ weiche in der Mitte des Landes wohnen, ein grosses 
Heer, berühmte und tapfere Männer, und den genannten Bagarat 
nnd die Tapfern, welcbe nnter ibm stehen, nnd die Jttngtinge 
des Meeresufers, die Abkömmlinge von Gegham, den Kananitern^ 
Schara und Gusehara, und die, wolf lio im Lande Sisak wohnen, 
und die Kadmiier und ihre Naclibani, ungefähr die Hälfte des 
Landes. Er gelangt mitten ins Land oberhalb der Quellen eines 
grossen Sumpfes am Ufer des Erasch in der Nähe des Armayur 
genannten Hügels, wo er mehrere Tage, wie man sagen muss, 
zubringt, da sie das Manöver nicht kannten. 

Nachdem er dort die Truppen aus dem ganzen Lainli" zu- 

. sammen gezogen hat, gelangt er ins Gebiet der Chaldäer. 
Lasika^ Pontus, Phrygia, Masehakh und Andere hielten, weil sie 
nicht das Geringste von dem Kriege Arschaks wnssten, unter 
der Herrschaft der Mazedonier fest an den Vertrügen. Daber 
versammelt ein gewisser Morphiiigliik die genannten LSnder und 
bricht auf zum Kriege gegen Wagharschak. Sie begegnen 
einander auf dem stdni^n Httgel einer UOhe, welcher jetzt 
Kolonia genannt wurd; einander bis auf mehrere Stadien ge- 

' nähert reischanzen sich bdde Theile mehrere Tage hindurch. 

5. 

Kampf des Morj^hiughik; eein Tod in Folge eines Lanzen- 
etichea, 

Kaeh Verlauf vieler Tage seit der beiderseitigen Versehan- 

zung eiitbieinit der Kampf von unserer Seite aus. Desshalb 
stellt Morphiughik mit Willen oder wider Willen die Fronte 
seines Heeres auf und kommt au in verwegenem Angriffe. Er 
war ein beherzter Mann, von breiten und unter emander pro- 
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portionirten Gliedern und mit einer dem Körperbau c eiitspre- 
cheiul« n Kraft. Umgeben von Erz und Eisen und seineu aus- 
erwäiüten Soldaten, die nicbt gewaltig an Zahl waren, warf er 
die auserlesenen nnd tapfem Krieger Waghanehaks zu Boden 
und bemühte sich bis znm Könige der Armenier in der Mitte 
einer grossen nnd wohl bewaffneten Truppe hindurchznd ringen. 
Als er nahe gekrimnen, gelin^^t es ihm die Lahze zu werfen; 
sie war gewuehtig und langspitzig; fern hin wirit er die Lanze 
ähnlich dem Fluge leiditfliegender Vögel. Aber nicht allzu sehr 
zauderten, sieh in die Mitte zu stürzen; die tapfem und be- 
rtthmten Männer ans dem Gesehleehte Haiks und des assyrischen 
Senekherini. Wit einer Lanzen tödteten sie den Tapfern nnd 
warfen das Heer zuerst nieder und schlugen es in die Flucht. 
Viele Bäche Ton Blut vergiessend tränkten sie die Erde wie 
mit Regengüssen. Von da an war das Land ruhig der Macht 
Wagharschaks unterworfen^ und es hörten die Angriffe der Ma- 
zedonier auf. 

6. 

Wie Wagharscliok den Westen und Norden unseres Landes 
organisirte» 

Als er das so beendigt hat, organisirt er das Gebiet von 
Wasehakh und die Bewohner von Tontus und Eger, begibt sich 
an den Fuss des Tarchar mitten in die Provinz Taikh in feuchte, 
nebelige und moosreiche Waldgegenden. Schön ordnet er das 
Land, ebnet das Bergige und werwandelt den heissen Landstrich 
in den mildesten und angenehmsten VergnUgungsort seines 
Reiches. Für die Sommerzeit, in der er sieh nach Norden be- 
gibt, erbaut er Sommerhäuser. Zwei ebene holzreiche Parke 
und Jagdplätze legt er an dem Berge an nnd benutzt die Wärme 
des Landes Kogh zur Aslage von Weinbergen und Gärten. leb 
kann hier in Betreff des theueren Mannes nicht Alles klar und 
bis ins Einzelne gehend aufzeichnen; ich gehe, indem ich das 
Genauere und die Reihenfolge bei Seite lasse, allein die Orte 
durch, um ^mauflöslich das Band der Liebe zu dem wunderbaren 
Hanne zu bewahren. 
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Nachdem er daselbst das wilde fi'cmde Volk, welches im 
Norden der Ebene und am F usse des grossen Berges Kaukasus 
und in den Thälern oder den tief ausgehöhlten Schluchten von 
dem Berge an, welcher nach Süden läuft, bis zum Eingänge 
der grossen Ebene wohnt, znaattimen gerufen hat, befiehlt er 
ihm von Raub und Menschenbetrug abzulassen und sich den 
königlichen Befehlen und Gesetzen zu unter\^T^fcn, damit er 
ihm, wenn er es wieder sehe, Leiter und Fürsten zugleich mit 
BohOnen Gesetzen geben könne, und entiässt es mit weisen nnd 
Ton ihm selbst angestellten Männern. Kaehdem er so die west- 
Kehe Yolksmasse entlassen hat, steigt er in die grasreichen Orte 
herab in der Nahe des Gebietes von Schara, welches die Alten 
das waldlose und obere Ba sonn nannten; später aber wurde es, 
weil die Colonie des Weghentur-Bulgaren Wunt sich daselbst 
niedergelassen hatte, nach dessen Kamen Waaaod genannt; 
nnd die Namen der DOrfer weiden noeh bis jetzt nach den 
Namen seiner Brüder und Abkömmlinge genannt. 

Beim kühl Werden des Nordens durch den rauhen Wind 
geht er weg^ steigt herab in die grosse Ebene und lagert sich 
^ dort am Ufer eines grossen Sumpfes an dem Orte, wo der grosse 
Flnss Tom nördlichen See ausgehend herabsteigt nnd sich mit 
dem grossen Sumpfe vermischt, organisirt daselbst das Heer 
des Landes, lässl von ihm selbst angestellte Männer zurück und 
reist mit allen seinen Notabehi nach Medsbin. 

7. 

OrgcmiMiion des Eeickes] woher er 4ie ScUrapien vemiehrte; 
utie er zu hhen hefM» 

Dies ist ein %Yichtiger Abschnitt und voll von sicherer Er- • 
Zählung und wtlrdig der feinsten und meisten Worte; denn es 
sind hier zu besprechen viele Kegeln nnd Gesetze, Hänser, Ge- 
schlechter, Städte, Niederlassungen, Dörfer, das ganze System 

des Kelches und was mit dem Reiche zusammenhängt, das Heer, 
die Anfuhrer, die Gouverneure der Provinzen und dergleichen. 
Zuerst und vor Allem ordnet der König sich selbst und 
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sein Haua, indem er den Anfang bei seinem Haupte und seiner 
Krone maeht. Dem schon genannten Hebräer Bagarat schenkt 
er alfl Zeichen seiner Dankbarkeit für seine fiühere anfopfemde 
Hingabe an den KOnig^ f)ir seine Anfncbtigkeit und Tapferkeit 
die schon genannte Würde eines P^Ursten seines Hauses und 
gibt ihm das Recht die Krone anf das Haupt des Xüuigs zu 
setzen und sieh Königkrönender und liitter zu nennen und ohne 
Gold nnd Edelsteine das kleine Band mit drei fieihen Perlen 
BQ tragen, wenn er in die Besidenz nnd den Pallast des Künigs ^ 
geht. Diejenigen, welche seine Hände bekleiden, nimmt er aus 
den Nachkommen der Chananäer und nennt das Geschlecht die 
Genthunier. Za seiner bewaö'nctcn Leibwache nimmt er aus 
der Kachkommensebaft des Gbor, eines Abkömmlings des Haik, 
anseriesene nnd tapfere, der Lanze nnd des Schwertes knndige 
Männer nnd zn ihrem Befehlshaber einen gewissen Maghchagh, 
behält aber den früheren Namen des Geschlechtes bei. Den 
Dat aus dem Blute Garniks, aus der Nachkommenschaft Geghams, 
setzt er Uber die k($nigliehen Jagden. Jessen Sohn ist Warsch, 
nach dessen Namen das Geschlecht genannt wird, aber erst 
später in den Tagen des Artasebes. Einen gewissen Gabagh 
macht er zum Stallmeister und den Abel zum Hofmeister und 
Kaumierherru and schenkt ihnen Dörfer, die auch nach ihren 
Namen genannt werden. Auf diese Weise entstand das abelische 
nnd gabelische Satrapengesehlecht 

Die Ardsmnier — ieh weiss wohl, sie heissen nicht Ards- 
ruuier, sondern Ardsivunier (Adlerträger) — siiul die, welolie die 
Adler vor ihm trugen. Ich unterlasse die Erzählung der i ubclu, 
welche in Uadamakert erzählt werden: „Während ein Knabe 
schlief, waren Begen nnd Sonne ihm feindlich, aber der Schatten 
eines Vogels zu Gnnsten des daliegenden Knaben.^ Ich weiss, 
dass Gnunier heisst „Wein Habender," der, welcher vor dem 
Könige den Trank m bereiten pflegt. Ein der Sache und dem 
Namen nach wunderbares Ereigniss geschah. Es bereitete Einer 
den ktfniglichen Trank ans anserlesenen nnd schmackhaften 
Weinen nnd hatte anch den Namen Gin (Wein). Wagharschak, 
sagt man, darüber ergötzt setzt ihn unter die Zahl der grossen 
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Satrapcngeseblecbter; das sind die zwei Häaser ans dem Blale 

des Senekheiiui, die Ardörunier und Gnunier. 

Ich s{i^i:e auch, dass die Spandnnier Uber die Opfer gesetzt 
und Häven iiiiier Falkenfänger und Falkeuträger waren, da sie 
in den Wäldern wohnten. Und wenn du mieh nicht nnter die 
leichtsinnigen £rzäbler rechnest, sage ich aueb^^ dass die Tsimiier 
die Wächter der Sommerpallftste und die Sebneefieferanfen 
wuieu iiiul durch Standcserhöhung als Hausgenossen des Kö- 
nigs geadelt wurden. 

Vier Compagnien Pallastgarde hob er aus und zwar jede 
einzelne bestehend aus Soldaten aus den Kadikommen jener 
alten von Haik abstammenden KOnige, welche zu Tersehiedenen 
Zeiten durcli väterlielie Erbschaft Dörfer und Xiederlassimgeu 
envüiben hatten. Jetluch hier wurden, wie ich höre, zur Zeit 
der Perserherrschatt aus Anderen die Compagnien ausgehoben 
und Ostan genannt; ich weiss nicht, ob man wegen des Unter- 
ganges des alten Geschlechtes oder wegen des Eintrittes irgend 
welcher Widersetzlichkeit, welche jenes Geschlecht zorttdcwies 
und ausschh>ss, die Andern an deren Stelle als Compagnien mit 
königlichem Kamen aushob. Jedoch das erste Geschlecht ist 
sicher aus dem Blute der alten Könige, wie jetzt noch im Lande 
der Iberier, wo es Sephdsugh genannt wird. Er befiehlt auch 
aus demselben Geschleehte Eunuchen auszusondern und als ihr 
Haupt den Hair, eiueu FUrsten aus dem Laudestheile von 
Atrpatakan bis Dschovasch und Naehdsehavan; aber wie sich 
das verhält und wo dessen Thaten vergessen worden sind, 
weiss ich nicht 

8. 

Der Zweite des Reiches wird genommen ati« dem QesMechU 
Asehdahaks, des K&nigs der Meder, 

Als der König sein Haus geordnet hatte, wurde der zweite 
Würdenträger des Kelches aus dem Geschleehte Asehdahaks des 
gewesenen KOnigs der Meder genommen , welches Gesdilecfat 
man jetzt Muratsan nennt Dass dieses mit jenem identisch ist, 
geht daraus hervor^ dass man zu dem Haupte des muratsanischen 
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Geschlechtes nicht ^Herr der Muratsan/ sondern ;Herr der Meder^ 
sagt. £r Oberiässt ihm alle Dörfer, welche aus der £robeniiig 
MedieDB henUbren. An der Ostseitei an der Grenze der anhe- 
Biseben Sprache, stellt er als Statthalter auf die zwei Satrapen* 
gescblechter des Sisak und Kadmos, deren Namen ich im ersten 
Buche angeführt habe. 

Daraof setzt er Uber den grossen, berühmten und volk- 
rmhen nordöstlidien LandestheU als Verwaltungsbehörde den 
berühmten md in jeder Tfaat der Weisheit nnd des Geistes 
ausgezeichneten Mann, den Aran, Uber den Landestheil nMmlich 
am grossen Flusse, welcher die grosse Ebene durchsclmeidet 
und Rur genannt wird« Aber wisse, dass ich vergessen habe, 
im ersten Bnehe die grosse nnd berühmte Familie^ das Hans 
der Sisak y zn erwittitten, welches die Ebene Aghoyankh nnd 
den Gkbirgstheil dieser Ebene rem Flnsse Erssdi bis mr 
Festung Hnarakert geerbt hat. Das Gebiet wurde Aghovaiikh 
genannt wegen der Annehmlidikeit dei; Sitten Sisaks, den man 
Aghor (den Sttse^) nannte. Ans den Nachkommen dieses 
wnrde jener bertthmle nnd tapfere Anm Ton dem parthisehen 
Wagbärschak als Statthalter mit sehn Tausend Mann angesteUt 
Aus dessen Blute, sagt man, seien entsprossen die Geschlechter 
der Uteer, Gardmanier und Dsowdeer und die Dynastie der 
Gargarier. 

Gnscharäy einer der S(Ame Schara's, erbte das dunkele Ge- 
birge Kangarkh nnd die HftUte des Landes DsebavacJikh, nttm- 

lieh Koghb, Dsob, Dsor bis zur Festung Hnarakei-t. Aber die 
Herrschaft Uber Aschots und das Eigenthumsrecht auf Tascliir 
gibt Wagharschak den Nachkommen des Haikanen Guschar. 
Gegenüber dem Kaukasus setzt er als Statthalter Uber den 
Norden das grosse und mttchtige Geschlecht und nennt den 
Namen der Satrapie Fürst der Gugarier. Dieses Gescbleeht 
stammte aus der Nachki»iamenschaft des Mihrdat, eines Satrapen 
des Darias, den Alexander mitgebracht und als Befehlshaber 
Bber die Gefangenen aus den iherischen Völkern zurückgelassen 
hatte, die Nabuchodonosor gemacht hatte, wie Abydenus erzählt, 
indem er ateo sagt: „Der mllebtige Nabuchodonosor war mttch- 

lloge« Ytin Chorea«. 5 
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tiger als der Herakles der Lybier. Aki er sein Heer gesammelt 
hatte, kam er ins Land der Iberier und unterwarf es besiegt 
und unterjocht seiner MacUt;^ einen TLeil dem'lben führte und 
verpflanate er nach Westen recto yom pontiscben Meere." In 
die grosse Ebe»e von Bodean setst er das Ordnnier genannte 
Fürsienliaas, welehes zn den Naebkommen Haiks gekOrt 

Einen iMann v<ni tianri^cr Schönheit, hoeh und uD^^estaltet, 
mit platter Nase, tiet liegenden Augca und stürriscbem Hlicke 
ans dem Gteseblechfe Paskhams, eines Engels Haikaks, Torkh 
genannt, den -man weg;en seiner' auffaltend nngostalteten Fignr 
Angcgbea (den Hftssliehen) nannte, einen Mann von mig«lieaerem 
Wüchse und Kraft, setzt er als Statthalter Uber den Westen 
lind nennt wegen der lliisslichkeit seines Gesichtes sein Ge- 
scbleeht daa liaus Angegh. Wenn du willst, lüge ich Uber ibu 
Ungünstiges nnd Veräehtliebes, wie die Perser von Kostom 
Sagdsehik sagen, dass er die Kraft von 120 Elephaoten gehabt 
habe. Zn Tier Ungereimtei» nftmlieh pflegen an sanen Oonsten 
die Gesänge über seine Stiirkc und Beherztheit zu erzählen, 
wozu weder jene Er/ilbluugen Uber Samson noch jene Uber 
Herakies noeb die Uber Sagdscbik passen. Man saag nämlieh 
von ihm, dass er harte Steine, an denen k«n Bisa war, in die 
Hand genommen, nadi Wnnseh gross nnd kleb gespaltet, 
mit den Nägeln abgeschabt, zu Tafeln geformt und auf dieselbe 
Weise mit den Nägeln Adler und anderes Derartige auf die- 
selben eingezeichnet habe. Als zum Ufer des pontiscben Meeres 
feindiiebe Schiffe gekommen sbid^ läuft er ihnen nach, and als 
sie etwa acht Stadien weit ins offene Meer binanssegeln, nnd 
er so nteltt an ihnen gelangt , nimmt er, sagen sie, htigel> 
;uti<;c Steine und wirft sie ihnen nach; (luicli den hettigen 
Uiss des Wassers sinli.cu nicht wenige Schitie unter, und die 
£rhi>hung der Flutheu in Folge des liisses des Wassers wirft 
die übrigen ?iele Meilen weit« Ol allan sehr ist das gefabelt; 
das ist die Fabel aller Fabeln; aber was gebt sie dich an? 
Er war in der That eine ftlrcbterliche Kraft nnd solcher £r- 
zählunecii wUrdic:. 

Daraui errichtet er die grosse Satrapie Dsopbkh in dem 
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sogenannten vierten Annenfen, ancli die Satrapie der Apalramer, 

die manavasische und bcsnunische aus denselben Nachkommen 
Haiks. Unter den Einwohnern findet er die Mächtigsten heraus 
nnd setzt sie als Herren ein^ indem er sie nach den Kämen der 
Städte nnd Kantone benennt 

Aber ieb babe den scbrecklicben Mann mit Namen Slakh 
vergessen, von welchem ich nicht fest behaupten kann, ob er 
von Haik oder von denjenigen iibsüimmt, welche vor diesem im 
Lande waren, von deren Dasein die alten Erzählungen berichten. 
Aber er war ein tapferer Mann. Diesen beauftragt er mit we- 
nigen Ißlnnem den Berg zn bewachen nnd Gemsen zu jagen. 
Sie wurden genannt die Seghkunier. Ebenso stellt er zu dem- 
selben Zwecke an den unbeugsamen Miaudakj von diesem 
stammen die Mandakunier ab. 

Als er unter den Söhnen Wahagins Männer gefunden hat^ 
welcbe freiwillig den Tempeldienst verlangten, ehrt er sie auf 
grossartige Weise, indem er in ihre Hand das Priesterthum 
legt, setzt sie unter die ersten Satraj)en und nennt sie Wahnunier. 
Als er auf diese Weise auch das aravenische und arehavaniscbe 
Geschleebt aus der Nachkommensebaft der ersten Könige ge- 
funden bat^ setzt er sie ttber die Burgen mit denselben Kamen. 

Den Scbarasefaan aus dem Hause Sanasars setzt er als 
* Grossftlrst und Statthalter Uber den Südwesten am Rande der 
assyrischen Grenzen, am Ufer des Tigris^ indem er ihm als 
Kanton Ardsen^ welches rings um ihn lag, nnd den Berg Tanrus, 
wo auch der Sim ist, und ganz Coelesyrien sehenkt 

Aneb die Mokier erriehtet er als Satrapie, als er in dem- 
selben Kantone einen Mann gefunden iiat, welcher viele Räuber 
unter sieb hatte; auf dieselbe Weise die Kordovier, Andsevier 
und Akeer aus denselben Kantonen. Auch die Heschtunier und 
Gogbthenier habe ich wirklieb angeführt gefunden als Zweige 
des sisakischen Gesebleebtes; ich weiss aber nicht, ob man nach 
(km Namen der Männer die Kantone benennt, oder ob nach 
dem Namen der Kantone die Satrapicn genannt worden Bind. 

Nach allem diesem erbaut er einen Tempel zu Armavir, 
errichtet Bildsäulen der Sonne, des Mondes nnd seiner Vorgänger. 

5* 
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Den Hebräer Scliamba Bag-amt, welcher aucli Künigkrönender 
UDd Fürst und mit Qötbigeuden Worten gebeten worden wiir^ 
das jüdische Gesetz zn verlassen und die Gatzen anzabeteiiy 
Ifisst der Kdidg Wagharsehak auf seine. Weigernng bin nach 
seinem Willen leben. 

Er gibt JJcfebl, die Stadt der Scharairam zu erneuern und 
an vielen andern Orten vvolmungsreiche Städte und stolze and 
geräumige Häuser zu erbauen. 

£r gibt anch ein Gesetz für sein königliches Hans nnd be- 
stimmt die Zeit des Ans- nnd Eingehens, der Beiathnngen^ der 
Feste und Vergnügungen und führt eine Rangordnung beim 
Heere, einen ersten, zweiten, dritten u. s. w. Hang ein. Auch 
bestellt er zwei Sekretäre, von denen der Eine die Aufzeichnung 
des Guten, der Andere die der Strafe zu besorgen hatte. Dem 
Sekretäre fnr das Gute befiehlt er, dem RQnige im Zorne nnd 
bei ungerechtem Befehle Recht und Menschenliebe ins Gedftcht- 
niss zu rufen. 

Er setzt Richter ein llir das königiiciie Haus, liichter für 
Städte und Dörfer, und befiehlt, dass der städtischen Bevölkerung 
mehr Aufmerksamkeit und Ehre werde, als der der Dörfer, und 
befiehlt den Dorfbewohnern die Städter wie Fürsten zn ehren, 
und den Städtern sich nicht zu sehr Uber die Dorfbewohner zu 
erheben, sondern sich brüderlich zu betragen zum Zwecke der 
guten Ordnung und des neidlosen Lebens, welches der Grund 
des Aufbaues und der Ruhe des Lebens ist Er traf noch andere 
Sbnliehe Einrichtungen. 

Weil er Tiele Söhne hatte, hielt er es für passend, dass 
sie nicht alle bei ihm in Medsbin blieben; desshalb scliickt er 
sie weg um sich anzusiedeln im Kautone der Haschtenier und 
in dem an diese angrenzenden Thale ausserhalb der Provinz 
Taron, wobei er ihnen alle Dörfer mit einem Zuwachse von 
besonderen Einkünften nnd Gehältern überlässt, die ans dem 
" königlichen Sciiatze zu ertheilen waren. Nur den ältesten seiner 
Söhne Kamens Arscbak behält er bei sich als Kronprinz und 
dessen Sohn, den er Artasches nannte nnd sehr liebte. Er war 
nämlich in der Tbat ein munterer Knabe und von starkem 
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KörperbauC; so das^ er denen ^ welche ihn sahen, Hoifnang auf 
Blännlichkeit gab, die ans ihm erwachsen werde. Es wurde 
von da an nnd in Zuknnft bei den Arschakuniem Gesetz , dass 

ein Sohn bei dem Könige als Kachiolf^er in der Herrschaft 
wuliiite, und die andern Söhne und Tüchrcr in die Gegend der 
Haschtenier in die Erbschaft ihres Geschlechtes gingen. 

Wagharschak stirbt nach diesen Tagenden nnd guten Ord- 
nnngen in Medsbln nach einer Regierang von 22 Jahren. 

9. 

Unser Arschak I. und dessen Thaten. 

Arschak; der Sohn Wagharschaks herrscht ttber Armenien 
13 Jahre. Nacheiferer and Nachfolger der väterlichen Tagenden 
führte er viele Becfatsordnnngcn ein. Im Kriege gegen die An- 
wohner des Pontus liess er am Ufer des grossen Meeres ein 
Zeichen zurück; seine langspitzige Lanze nämlich, welche ins 
Blnt von Thieren gestossen war, warf er zu Fnss sehr weit 
binaas nnd machte sie festsitzen in einer Mflblsteinsänle, welche 
er am Meeresnfer errichtet hatte. Diese Sänle verehrten die 
Anwohner des Pontiis lange Zeit wie ein Werk der Götter. 
Jedoch bei einem nochmaligen Angrifle des Ai*tasclies auf die 
Anwohner des Pontos, liess dieser, sagt man, die »Säule ins 
Meer werfen, 

' In sdnen Tagen trat eine grosse Verwirrang in der Kette 

des grossen Berges Kaukasns im Lande der Bulgaren ein ; viele 
von diesen wurden abgeschnitten und kamen in unser Land 
und wohnten unterhalb Kogh an einem iVuchtbaren und brod- 
reichen Orte lange Zeit liindarch. 

Von ihm warden die Söhne des Bagarat aaf Grand der 
Anbetung der Götzen verfolgt. Zwei von ihnen endigten ihr 
Leben durch das Schwert auf bhitip^e Weise ftir die väterlichen 
Gesetze. Ich scheue mich nicht zu sagen, dass diese Nachfolger 
des Anania nnd Eleasar sind. Aber die Anderen nahmen nar 
dieses an ^ nämlich, am Sabbathe auf die Jagd and in den Krieg 
zn reiten and ihre Kinder, wenn ihnen welche geboren würden — 
denn sie waren ehelos — unbeschnitten zu lassen. Es wurde 
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von Arsehak in allen Satrapien befolilcn^ ihnen keine Weiber 

zu ^^ebeii; wenn sie nicht eidlich versprächen, die Besehneidiing 
zu unterhissen. Diese beiden Punkte aliein nahmen sie an, 
aber nicht die Anbetung der Götzen. 

Hier endigen die Worte des Mar Abas Katina. 

10. 

Wo er die Erzählung nach dm ßUcheru des Mar Abas Kutina 
gefunden hat* 

Ich will an&ngen dir nach dem fllnflen Bache dea Chro- 
nisten Afiricanne zn erzählen, fttr den Josephns und HippolytoB 

und viele andere Griechen Zeugniss ablegen. Jener nämlich 
excerpirte Alles, was in den Papieren des Archivs von Eldessa, 
das heisst Urha, über unsere Krinige erzählt wurde — diese 
Bttcher sind von Medsbin dorthin gebraeht worden er naln 
auch alles dahin Bezügliche ans dem pontiacben Suoope her ans 
den Tcmpelannalen auf. Niemand soll hieran zweifeln; denn 
ich h;i1)c mit eigenen Augen jenes Archiv gesehen. 

Zeuguiss wird dir auch endlich die Kirchcugcschichtc des - 
Ettsebias von Cäsarea ablegen, welche der selige Lehrer Maschtots 
ins Armenisehe flbersetzen lies. Wenn da Untersaehong in 
Geghakhonien im Kantone Sianikh anstellen wÜlst, so wirst 
du in dem ersten Buche im dreizehnten Kapitel ünden, dass er 
bezeugt, dass zu Edessa ein Archiv aller Tliaten unserer ersten 
Könige bis auf Abgar und nach Abgar bis auf Erovand existirte. 
Dieses findet sich, glaabe ich, noch aafbewahrt in deiBelben 8t«dt 

IL 

Unm' Ärtasches und seine Usur^iUion der ersten Stelle, 

Artasches gelangt an seines Vaters Arsehak Stelle zar Re- 
giernng Uber Armenien im 24. Jahre Arsehakans, des Königs 

der Perser. Mächtig gewüidcn nimmt er nicht den zweiten 
Thron, sondern verlangt die höchste Würde; Arschakam ihm 
nachgebend geroht ihm die erste Stelle zu geben. £r war 

') Wo die UeberseUuog j\|ifl>ewahrt wurde. 



bigitized by Google 



71 



nämlich ein stolzer und kriegliebender Mann, erbaute sicli eine 
liesidenz im Lande der Perser und prägte eigenes Geld mit 
seinem Bilde. Den Aroebakan stellte er unter seine Obwgewalt 
als K<(mg der Perser wie aneb seinen Sobn Tigran als König 

von Armenien. 

Er übergibt seiiieu Solin Tigran zur Er/Jcbnng einem jungen 
Manne Namens Waraseh, dem Sohn Dats aus cler Nachkommen* 
seiiaft GamikSy weleher von Qegbam abstammt; denn er war 
ein dnrcb GewandHieit im Bogenscbiessen ausgezeiebneter Jttng- 
linf^. Er macht diesen zum Aufseher der kOnigHeben Jagden 
and gibt ihm Niederlassungen am Flusse Hi ;is(l;in; nach seinem 
Namen wird das Geschlecht das waraschnunische gcnanut. 8einc 
Toebter Artasehama gibt er snrn Weibe einem gewissen Mihrdat^ 
dem Gfosaftrsten der Iberier^ websber abstammt ans dem Blote 
des Mibrdat» des Satrapen des Darias, den Alexander fiber die 
iberischen Gefangenen gesetzt hatte, wie ich frtlher erzählt 
habe, und Ubergibt ihm die Statthalterschaft über die nördlichen 
Berge and das pootisehe Meer. 

12, 

Jia9*$eh de» Ärieuehes nach dem WaUn, Gefangemekmmg 
des KfittHs, Evbeutmig und Auslieferung der Odigenlnlder 

an die Ai-menitr, 

In jeaer Zeit gibt Artasebes Befebi^ im Osten nnd Norden 
eb Heer aassnbeben, nnd zwar ein so grosses, dass man fUr 

dasselbe keine Zahl kannte , sondern an den Durchgängen nnd 
Haltestellen nach der Koi)f'zahl Stücke von Steinen als Zeichen 
der Menge znrUckliess. Er geiit nach Westen und nimmt den 
KritoQi den Kitaiig der Lydier ge&ngen. 

In Asi^ findet er die kupfernen nnd veigoldeten BUdsäalen 
der Artemis, des Herakles und Apollo nnd Üsst sie in unser 
L;iii<l bringen, daiuiL man sie in Armavir aufstelle. Die rdester, 
welche aus dem Geschlechte der Vahunicr wai'en, thaten es 
nnd stellten die Artemis nnd den Apello in Armavir anf, aber 
das müimHeibe Bild des Herakles, weldies von Seylla nnd Dipenns 
von Greta gmaeht w<ffden war, und weldies sie filr das ^d 
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ihres Ahnen Vahajj;n hielten, stellten nie nach dem Tode des 
Artasches in Taron in ihrer eigenen 8tadt Aschtischat auf. 

Als Artascbes das feste Land zwisehen den zwei Meeren 
unterwoifeii bat, eifttllt er den Oeean mit der Menge seinet 
Scbiffe, indem er den ganien Westen nnterwerte wüL Da 
nämlich eine grosse Verwirrung in Rom herrscht, so ist Nie- 
mand ihm auf kräftige Weise entgegen. Aber ich weiss nicht 
anzugeben^ durch welchen Einfluss es gekommen ist, dass, nach- 
dem eine sdireekliehe ite?olte atisgelnoelien war^ die zahlreichen 
Soldaten einander tOdteten« Aiiasdhes stirbt anf der Undil^ 
wie man sagt, doidi seine eigenen Soldaten naeh einer Be- 
gierung von 25 Jahren. 

Er nimmt auch in Griechenland die Statuen des Zeus, der 
Artemis, der Athene, des Hephestos, and der Aplurodite and . 
Mast sie lÜMh Armenien bimgen. Ehe diese aber dasn kommeD, 
ins Land an gelangen, hOrt man die Ttaaemaehrieht rem Tode 
des Artasches, und wirft auf der Flucht die Statuen in die 
Festung Anij die Priester folgen ihnen und bleiben bei ihnen. 

13. 

Bewdm filr dU Wdteroberung dsB Artmches und dU Orangen- 
ntkmung de» Krdw9 nack emdOm Ge9(Mckt$aehiteib0m, 

Diese Thatsachen werden von griechischen Geschichts- 
sohreibem und zwar nicht von einem oder zweien, sondern von 
vielen berichtet An denselben zweifelnd habe ich vielfach 
UnteFsnchmigen angestellt loh habe nftmlich aas einigen Er- 
sählungen ttber Oyms yemommen, dass er den Ejfdsns getodtet 
und das iicich der Lydicr zerstört habe. Dann wird noch das 
Zusammentreffen des Cyrns und Nekhtanebos erzählt. Dieser 
Nekhtanebos ist von Manetho als der letzte Xönig der Egyptier 
angegeben; von ihm sagten Einigei dasa er der Vater Alexan* 
ders seL loh finde die Zeit des Krfisns 200 Jahre Tor der des 
Nekhtanebos nnd die Zeit des Nekhtanebos mehr als SOO Jahre 
vor Artascbes L, dem Könige von Armenien. 

Weil es aber Viele gibt^ welche sagen, dass Krösus der 
Gefongene nnseces Artascbes war, nnd das mit näheren Angaben 
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erzählen^ so glaube ich es; denn Polycrates sagt also: „Giöübcr 
erscheint mir der Partiier Artasches, als der Mazedonier Alexan«- 
der; dena in BflineiB Lande bleibend lienr«ebte er ttber Theben 
und Babylon ünd Teriuditete ohne den Älys ku ttbersebreiien 
das lydlscbe Heer nnd nahm den KWfsns gelingen; vor seiner 
Ankunft in Asien war er bekannt in der Festung Attika. Wehe 
seinem Geschicke! dass er doch in seinem Staate und nicht anf 
der flnokt gestorben wttrel" 

Gans ähnlioh diesem sagt Evagafos: „Klein ist der Krieg 
des Alexander nnd Darios mit dem des Artasehee yca^Uehen. 
Jenen nämlich erschien das Tageslicht nicht in Folge des feinen 
StaubeS; dieser aber bedeckte durch PfeilschUsse und machte 
aebattig die Sonne und machte Nacht am Mittage als sein 
Hkndewerk. Er liess keinen Lydier entflielien^ die Nacbriebt 
SB bringen , sondern b^ahl sogar iliren K({nig Kfdsns aaf die 
Bratpfanne zn legen. Dnrch ihn haben auch die Bäche den 
Flnss nicht ver^iössert, da dieser durch das Trinken bis znm 
sommerlichen geringen Wasserstund iierabsank. Desshaib machte 
er aneh doreh die Menge der Soldaten die Zahlen zn schwaeh 
zn deren Ansdni^^ so dass mehr von dem Masse als der Zahl 
Anwendung gemadit wurde. Darüber rühmte er sieh nieht, sondern 
weinte, indem er sagte: Wehe dem vorübergehenden Ruhme!" 

Es schreibt auch Kamadrus also: „Täuschung wurde den 
Ühennüihigen Lydiem dadurch, dass die Seherin Pythia dem 
Kr($8ns antwortete: KrOsns über den Alys gehend wird das Reich 
zerstören. Da er das von den Fremden yerstand, vernichtete 
er sich selbst. Denn als der Parther Artascbes ihn gefangen 
genommen hatte, befahl er ihn auf eine eherne Bratpfanne zu 
legen. Krilens sieh des Wortes des Atheniensers Solon erinnernd 
mft in seiner Sfiraehe: 0 Solon 1 Solon! schön hast du ge- 
iqirochen, dass man das Glück des Menschen «nicht giUoklii^h 
preisen dürfe voi dem Tude. Als die, welche in der Nähe 
waren, das gehört hatten, erzählten sie dem Artasches, dass 
Krösus eine neue Gottheit anrufe. Da Artasches Mitleid hatte, 
be&hl er ihn herbozubringeni frag und hörte, was das war, 
was er gerufen hatte, nad befahl die Marter zu eriassen.^ 
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Es schreibt uucli l'hlcdüiiius : Aller Küiii^c niiicliti^^ster 
war der Parther Artasches; Dicht allein besieg-te er die Lydier 
und nahm den Krusas gefangen , sondern änderte • auch im 
Helleflponte and ia Thnusien die Natur der filemente; auf dem 
Lende worde er getragen, wie fiber^e Meer segelnd, tmd ad 
dem Meere ging er zn Fusse. Er bedrohte die TfaesBalier nnd 
sein Ruf luaebte dadnrch Hellas staunen; er schluj? die Maze- 
donier nieder und die Phokäer in die Fluchtj die Lokiier Über- 
gaben aieli aelbet, und die Böotier bildeten einen Thdl setner 
Aasrtlstnng; im AllgemeiBen, Hellas bmehte ibm Ebrfarcfat en^ 
gegen. Naeb kurzer Zeit überkam ihn Unglüek in Allem; ntebt 
so unglttcWicli ^\u^dc Cyrus t;c\:;< n die Massageteii kämpfend, 
nicht so hatte Darius durch den Einfall der Scythcn und Cani 
bysGs bei den Aethiopiern zu leiden; klein war auch der Marsch 
des Xerxes mit seinem Heere nach Hellas, wobei er Sehätse 
und Zelte den Grieehen ttberliess und allem lebendig mit ge* 
nauer Noth entfloh. Dieser aber sehr grosser Siege sich rUhmend 
wird von seinen eigenen Soldaten p:et9dtet. 

leb halte diese Erzählungen ttir glaubwürdig; diesen Krösus, 
den man unter Oyms oder Nekhtanebos yerseta^, halte ich 
entweder Air erfunden oder glaube, das» viele KOnige Emen 
Namen getragen baben, wie es bei d^ Meisten Gewobnbeit ist 

14. 

2?te Regt.cru.ng Tigram ILj sein Zug gegen die 7 rujipeu der 
Griechen, Erbauung von I'empeln, seine Extradition nach 
PaUMina* 

Nach Artasches 1. gelangt sein Sohn Tigran im 19. Jahre 
des Perserkönigs Arschakan zur Regierung. Er versammelt die 
Heere der Armenier und ircht den griechischen Truppen ent- 
gegen, welehe nach dem Tode seines Vaters Artascbes und naeb 
Zerstreuung der Truppen auf der Verfolgung im Laufe in unser 
Land kamen. Tigran geht diesen entgegen und bält sie endBeh 
hemmend auf. Seinem Schwager ^lihidat übergibt er Mascbakh 
und die Verwaltung der mittleren Länder, lässt ihm ein grosses 
Heer und kdirt nach anserem Lande mrttek. 
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Ais erste Tliat wolUc er die Erhaunn^ von Tcinpelii. Da 
jedoch die Priester, welche aus Griecheniand gekommen waren, 
fürchteten > sie möchten ins tiefere Armenien gebracht weitlen, 
gaben sie als Vorwand den Wnnsob der Götter an, daaa Bie 
dort wohnen w<Aten. Dem nachgebend errichtete Tigraa das 
Bild des Zeus Olynipius in der Festung Ani, die Athene in Thil, 
der Artemis zweites Bild in Erisa, den Ilephestos in Bagaja- 
riiidsch ; aber das . Bild der Aprodite als der Geliebten des 
Herakles befahl er neben dem Bilde eben dieses Herakles am 
Opferorte zu erriohten. Erzflmt Uber die Wahunier dadurch^ 
dass sie in ihrem eigenen Gebiete die Statne des Herakles, 
welche \ Oll seinem Vater fi^esehiekt worden war, errichtet hatten, 
entkleidet er sie der Priestcrwüi'de und nimmt die Stadt iUr den 
FisküSy in welcher die Statuen errichtet worden waren. 

Kacfadem er so Tempel erbant nnd vor die Tempel die 
Götterbilder gestellt hat, befiehlt er allen Satrapen Opfer unter 
Anbetung zu bringen. Als das Geschlecht der ßagnUiinier das 
nicht tbat, liess er die Zunge Eines, welcher Asud hiess, wegen 
'Verachtung der Götzenbilder abschneideni folterte sie aber sonst 
nicht y weil sie sieh daau verstanden^ von den Opfern und 
Schweinefieiseh m essen, obgleich sie mcbt selbst nnter An- 
betung geopfert halten. Er nimmt ihnen aus obigem Grunde 
den Oberbefehl über das licer ab, aber die Würde der Königs- 
Krönung benimmt er ihnen nicht. Er steigt herab nach Meso- 
potamien, und als er dort die Statue des Barschamin, weiche 
ans Elfenbein nnd Kristall mit Silb^ verfertigt war, gefunden 
hat, befiehlt er sie weg zu nehmen und im Dorfe Thqrdan auf- 
zustellen. 

Sofort marschirt er ins Land Palästina; um Kache zu for- 
dern von der Ptolemäerin Kleopatra wegen der Unbilden ihres 
Sohnes Dionysius gegen seinen Vater. Nachdem er viele Ge- 
fangenen auch nnter den Juden gemacht hatte, liess er sich 

rings um die Stadt der Ptolcmäerin nieder. Jedoch die K nigin 
der Juden Alexandra, auch Messalina genannt, welche die Frau 
des Alexander, des Sohnes des Johannes^ des Sohnes des Simon, 
des Bruders des Judas Machabäus war, und um jene Zeit die 
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Herrschaft tiher die Jndeii hatte, hielt ihn, indem sie ihm viele 
Gesfihenke gab^ davon ab. Er hatte anch die Nachricht ver- 
nominen; daas ein gewisser Waikiin, ein Räuber^ Armenien ver- 
beerey naebdem er sich der Bergfestnng bemächtigt hatte, welche 
noch jetzt nach dem Namen des Bäabers Waikunikh genannt wird. 

15. 

Ankunft des rimücheii Fddhen'rii FompeJu9, Ei$mahme von 
Masckakk, Tod MihrdaU. 

In jener Zeit kommt der i^misehe Feldherr Pompejus mit 

einem grossen Heere in die niittlcrcii Liiuder und sendet seinen 
General Scanms nach Assyrien zum Kampfe gegen Tigran. 
Weil Scanrus aber den Tigran nicht antraf, weil dieser nach 
seinem Gebiete wegen der Bedrtogniss desselben dnrch die 
Banditen snrilekgekefart war, ging er nach Damaskus nnd sehend, 
dass diese Stadt 7on Metellus nnd Lnllas genommen war, ver- 
trieb er diese von dort; er selbst eilte nach Judiia um den 
Aristobul mit Hilfe von dessen älterem Brnder Hyrkanus, dem 
Hohepriester nnd Sohne Alexanders, anzagreiien. 

Fomiiejas siebt in seinem Kriege gegen Mihrdat schreck- 
lichen Widerstand, fm^tlose Kämpfe nnd grosse Clefahr; jedoch 
die Masse siegt, und Mihrdat wird flüchtig- nach dem Pontos. 
Pompejus so von ihm beireit, was er nicht gehofft hatte, nimmt 
Maschakh ein, jenes Sohn, den Mihrdat, gefangen und legt sein 
Heer in die Stadt £r rerfolgt jenen nicht, sondern beeilt sich 
dnrch Assyrien nach Jndäa zu gelangen nnd Ifisst durch den 
Vater des Pontius Pilatus den Mihrdat durch Giftmittcl tödten. 
Ftir diesf Thatsache legt Zeugniss ab Joscphns in der Ge- 
schichte, die er von Apeream erzählt, indem er so sag^t: j,üem 
Pompejus kommt in der Nähe Ton Jericho die freudige Nach- 
rieht -vom Tode Mihrdats.^ 

16. 

Angriff Tigrans avf die römischen Triq?pen, Flucht des Ga- 
binitts und Befreiung des jungen Mihiylat. 

Nachdem Tigran, der König der Armenier, die Jüdischen 
Gefangenen im Armavir und in der Burg Wardges, welche am 
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Flusse Khasagh liegt, niedergesetzt, die Räuber vom Berge 
vernichtet und die Traner um Mibrdat abgelegt hat, marsehirt 
er gegen die römischen Truppen nach Assyrien , am Bache s« 
nehmen. £s geht ihm enl;gegen der rOmkche Gsaesnd Oaln- 
nios, den Pompejns bei seiner Rflekkehr nach Rom mrttek ge- 
lassen hatte. Gabinius vermochte sich nicht dem Tigran ent- 
gegenzustellen, kehrt auf dem Eupbrat nach Egypten zarttck, 
indem er den Ptolemüus zum Yorwande nimmt. Er schliesst 
einen geheimen Vertrag mit Tigran und gibt ihm dessen Schwe- 
stersohn, den jungen Mihrdat, den Sohn des Mlhidat, heraus, 
den Pompejas in Maschakh gefangen geuonmieu hatte, indem 
er sagt, er sei heimlich entflohen. 

17. 

Krieg des Orauue, sein Tod durdi Tigran. 

Die R9mer, misstraniseb geworden, rnfen den Gahinivs ab 
und senden dafür den Crassus. Nachdem dieser gekommen ist 
und alle im Tempel Gottes zu Jerusalem gctündeueu Schätze 
genommen hat^ marscliirt er gegen Tigran. Als er den Euphrat 
überschritten hat, vM er getfidtet mit all seinen Tnq^en im 
Kampfe mit Tigran. Tigran sammelt dessen Sehlktie nnd 
kehrt nach Armenien zurück. 

18. 

Widerstand des Caeeiue gegen Tigran, AbfaÜ des Mihrdat, 
JErbautmg von Cäsarea, 

Die Römer unwillig geworden senden den Cassius mit 
unzähligen Trnppen. Dieser kommt an, stellt sich entgegen 
nnd lässt die armenischen Truppen den Kuphrat nicht Uber- 
schreiten und einen Einfiel naeh Assyrien machen« 

Um dieselbe Zeit kommt dem Hgran Misstranen gegen 
den Mihrdaty m so fem er ihn nicht mehr itir den Sohn seiner 
Schwester hält; er gibt ihm keinen Antbeil au der Herrschaft, 
auch nicht sein eigenes Gebiet in Iberien. Da Mibrdat Belei- 
digung von seinem Onkel Tigran erlitten hat, sohlligt er sieh 
dareh Abfall zu Cäsar. Als er von diesem die Herrschaft Uber 
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die »StiuU Per^a crlmltcn hat, leistet er dem Antipater, dem 
Vater des Merodes, auf Casars Befehl Hilfe. Er baut Maschakb 
grösfler und mit praehtyollen Gebäuden und nennt es Olsarea 
dem Cftsar zn Ehren; Ton da an wird die Maebt der Armenier 
Ton dieser Stadt binweggenommen. 

19. 

AUiance des Ti^aa und ArtasdieSf Einfall in l^aiiMiina, Oe- 
fanffennekmmig de§ Hokenprie$i§r» Hyrkamf md vieler 
anderer Juden* 

Nach allem diesem in eine Krankheit geiallen bittet Tigran 
den Ferserkönig Artascbes um Freundjscbafly obgieicli sein Vater 
ans Stolz jenem den ersten Rang genommen hatte. Indem 
Tigran freiwillig die zweite Stelle, wie es reebt war, einnfanmt^ 
wendet er jenem die erste zn nYid empfängt, in Freundschaft 
den Artasches aufnehmend, von diesem fllr sich Ililfstnippen. 
In jeuer Zeit nimmt Tigran den Bansapbran, den Chef des 
Satrapengesebleehtes der Bescbtanier, nnd macht ihn zum An- 
fllhrer der armenisehen und permsehen Truppen und schickt 
ihn gegen das römische Heer, indem er ihm befiehlt, mit den 
Pjew i)lnu*rn vmi Assyrien und Palästina ein FrcnndschaftsbUndniss 
zu unterhandeln. Gegen diesen /marscbirt ein gewisser Pakonis, 
dessen Vater König der Assyrier^ idihrend er selbst ein Ver- 
wandter des Antigoons ans dem Gesehlechte des Aristobnl ist 
Er kotnmt zn Barsaphran, dem Chef der Besehtnnier nnd Ge- 
neral der Armenier und Perser, und vprspriclit ihm 500 scljoue 
Weiber und 1000 Talente Gold ftlr den Fall, dass er ihm helfe 
den Hyrkanns der Herrsohaft Uber die Juden zu berauben und 
den Antigoons zum K(hiige mache. 

Als Hyrkanns, der Hobepriester ondKOnig der Jnden, nnd 
Phnsael, der Jh udcr des Herodes, sahen, dass liarsaphran, nach- 
dem er die Truppen der Körner in die Flucht, die Einen ins 
. Meer^ die Andern in die Städte, gesdihigen hatte, ruhig durph 
das Land zog, unterhandehen auch sie tiber den Frieden mit 
Barsapbran. IMeser schickt einen gewissen Onel, den Kellner 
des Königs der Armenier, aus dem Geschleclite der Gnunier, 
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nacb Jerusalem mit der Cavallerie unter dem Verwände der 
FriedansimterhaiKilung, in der Tbat aber, um den Antigonns zn 
nntersttttien. Aber Uyrkaniu nahm den Kellner niefat mit dem 
ganien Heere, sondern bloss mit 5000 Reitern in Jermalem anf. 
Der Kellner gfibt listiger Weise dem Hyrkamis den l\atli, sidi 
wegen der Verheerung des Landes zu Barsaphran zu begeben, 
und verspricht selbst Vermittler zu werden. Ais Hyrkanus von 
Barsapbran einen Eid reriangt, sebwOrt er ihm bei der Sonne, 
allen seinen irdischen nnd bimmlisehen GOttem und beim Leben 
des Artasclies und Tigran. Darauf vertrauend lässt Hyrkanus 
den llerodes in Jerusalem, nimmt den Phasacl, den iiltern Bruder 
des Merodes mit sieb und geht zu Barsaphran ans Meeresufer 
in ein Ekhtipon genanntes Dorf. 

Barsaphran nahm sie listiger Weise ehrenvoll auf; er selbst 
ging heimlich von dort weg und gab den zurückgelassenen 
Truppen den Befehl sie zu ergreifen und dem Antigonus zu 
überliefern. Antigonus stttrzte sich auf Hyrkanus und biss ihm 
ein Ohr ab, damit, wenn eine andere Zeit eingetreten wäre, es 
ihm nnmOgltch würde die Hohepriesterwttrde zn bekleiden; denn 
die Gesetze befahlen, Gesunde zu Priestern zu uiaclien. J'liasael, 
der Bruder des Merodes, stiess freiwillig den Kopf an einen 
Stein; ein Arzt wurde von Antigonus geschickt um ihn zu heilen; 
dieser füllte die Wunde mit Gitoitteln und tötete ihn. 

Barsaphran gab dem KeAner des Königs der Armenier 
Befehl, auf den Merodes in Jerusalem Jagd zu machen. Der 
Kellner begab sich ausserhalb der Mauer um den Merodes zu 
tänscben. Da Herodes darauf nicht einging, aber auch in Jera- 
salem nicht bleiben wotttej ersöbvediLt dnreh die Partei der An* 
hSager des Antigonus, ik>li er zn den IdumBem. In der Festung 
Masandaii Hess er seine Hansangel lörigen und begab sich eilig 
nach Korn. Die armenischen Truppen ziehen mit Hilfe der 
AntigoBÜKiier in Jerusalem ein; ebne weitem Sehaden anxu- 
riehtesy nahm«! sie die Gtiter des Hyrkanus im Werflie Ton 
mehr als 300 Talenten. Ani^ Land Autrfjftlle machend beraabten 
sie die Anhänger des llyrkaiius, indess sie die Stadt Maiisa 
einnahmen und den Antigonus zum Könige machten. Den Myr- 
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Tigrau gibt dem Barbaphran den Befehl, die gefangenen Juden, 
welche zu des fimwobnern von Marisa gehörten, in die Stadt 
der SehaminiiD zu legra. Tignui nicht mehr aki 3 Jahre naeh 
dieseB EreignisBeii lehend stirbt nach einer Regiemng roa 
33 Jahren. 

20. 

Ein anderer Krieg der Armenier gegen die ROmer, Niederlage 
dea ßilon und Vendidiua, 

Herodea zn Born vor Antonios, Cäsar und dem Senate er^ 
sehienen setzt seine Freundschaft gegen die Römer auseinander 

und erhält, durch Arttonins König der Juden geworden, zu seiner 
Hille den Yendidius einen römischen General mit Truppen, um 
gegen die armenischen Trappen Krieg zn führen und den An* 
tigonns zn vemiditen. Nach Assyrien gekommen schlägt er die , 
Truppen der Armenier in die Flacht, lässt den Silon den Ar- 
meniern gegenüber beim Euplirat zurück, besiegt den l'akaros 
und wendet sieh nach Jerusalem gegen Autigonus. Nachdem 
jedoch die Armenier neue Hilfe von den Persern erlangt haben^ 
machen sie einen Angriff auf Silon and werfen ihn . flttehtig zn 
Vendiditts anter Yergiessung ron endlosen BhitstrOmen» 

21. 

Wie Antonitis selbst auf dem Marsehs gegen die IVuppem der 
Armenier 8ehamechat emmmmt« 

Antonius eilt wUthend mit allen römischen Truppen selbst 
herbei und hihi, nach Schamschat gekommen; den Tod Tigrans; 
er nimmt die 3tadt ein, lässt den Sosias dem Herodes aar Bitte 
zurttek^ nm den Antigonns in Jerusalem zu bekriegen, nnd mar* 
seMrt selbst in die Winterqnartiere nach Egypten. Er beeilte 
»ich dui tliin anzul^ommen mit der Tollheit eines weibersücbtigen 
Mannes, gltthend vor Yerlaugen nach der Cleopatra, der Königin 
von Egypten Diese Oieopatra war die Toehler des Ptolemie» 
Dionysias und die Enkelm des Ptolemäera Gleopater tind'dem 
Herodes sehr gewogen ; desshalb empfiehlt Antonias anch besonders 
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den Herodes dem Sosius. Dieser nimmt nach tapferem Kampfb 
Jemalem ein, tödtet den Antigonns und macht den Herodes zum 
E(tiiige ttber ganz Judfia und Galiläa. 

22. 

Regierung des Ärtauast; Krieg gegen die Bömet* 

Ueber Armenien herrscht Artavast der Sohn Tigrans. Er 
setzt seine Brttder und Schwestern als Erben in die Kantone 

von Agbiowit und Arberan ein, indem er ihnen den königliclien 
Antheil an den Dörfern jener Provinzen Uberlässt mit besondern 
Einkünften und Pensionen nach dem Beispiele seiner Verwandten 
in den Gregenden von Haschtenikh, damit sie ehrenvoller und 
königlicher auftreten könnten als jene Arschakunier; nur legt 
er ihnen das Gesetz auf, nicht in der Provinz Ararat, dem 
königlichen Residenzorte, zn leben. 

Andere Thaten von Mannheit und Kraft hat er nicht voll- 
bracht, sondern er ass und trank mttssig gehend; er spatzhrte 
in den Morästen und Rohrdickiehten umher und auf unebenen 
Wegcu, indem er wilde Esel und Schweine hütete. Um Weis- 
heit, Tüchtigkeit und gutes Andenken unbekümmert machte er 
nur als Diener und vollständiger Sklave seines Bauches seinen 
Unrath gross. In Folge des Tadels seitens seiner Truppen 
wegen seiner besonderen Nachlässigkeit und gewaltigen Gefräs- 
sigkeit, besonders auch, weil Antonius ihm Mesopotamien ent- 
rissen hatte, erzürnt gibt er Befehl das lOOOÜ Mann starke 
Heer der Provinz Atrpatakan und die Bewohner des Berges 
Kaukasus mit den Aghovaniem und Iberiem zn versammeln; 
er raarsehirt aus, steigt nach Mesopotamien herab und schlägt 
die Truppen der Kömer in die Flucht. 

23. 

Antonius nimmt den Artavast gefangen. 

Antonius brttllend mit löwenmässiger Wildheit und noch 

mehr giftig gemacht von Cleopatra, weil diese Hass wegen der 
Unbilden, welche ihre Grossmuttcr von Tigran erlitten hatte, im 
Herzen trug, wurde nicht allein für den König von Armenien; 



Digitized by Google 



82 



sondern auch ilir viele andere Todbringer, um über ihre Staaten 
zu herrschen. Antonius todtet aus diesem Grunde viele Konige 
und gibt der Cleopatra deren Macht mit Ausnahme von Tyrus 
und Sidon und aller Länder am Flosse Asat. Nachdem er ein 
grossem Heer vemammeH hat^ marscbirt er gegen Artavast^ dringt 
nach Mesopotamien vor, vernichtet die sehr zahlreichen Truppen 
der Armeuier und nimmt ihren König- gefangen; er kehrt nach 
Egypten zurück, um der Cleopatra den Artavast, den Sohn 
Tigrans^ mit vielen Reichthttmem aus der Kriegsbeute zu schenken. 

24. ' 

Regierung Ärtchams, das erste theüweise trihutpßiehttg Werelm 

der Arfnenier an die Römer, Befreiung des Htjrkanm, 
Gefahr, die durch ihn dem Geschlechte den Bagratwide/r 
erwächst. 

Im 20. Jahre, am Ende der Tage der Begiemng des Arsches 
versammelten sich die Truppen Armeniens und machten auf 
dessen Befehl zum Könige tiher sich den Ardseham, auch Arscham, 
den Sohn des Artasches, des Bruders Tigraus, den Vater Abgara, 
Diesen nannten einige Assyrier Manowa gemSss der Gewohnbieit 
Vieler doppelte Namen zu führen, wie Herodes Agrippa, Titos 
Antonius, Titus Justus. Da aber in demselben Jahre Arsches 
starb und die Herrschaft über die Perser seinem JSohne Arscbavir, 
welcher ein kleines Kud und Säugling war, hinterliess, war 
Keiner da, welcjier dem Arscbam zum Angriffe auf die Kömer 
Beistand leisten konnte. Daher unterhandelt er mit diesen ein 
FriedensbUiiiliiiss, indem er von Mesopotamien und der Gegend 
von Cäsarea dem Herodes Tribut zahlt. Das war der Anfang 
des Eintretens eines Theiles Armeniens in die Verpflichtung den 
BOmem Tribut zu zahlen. 

Um dieselbe Zeit gerieth Arscharo in grossen Zorn gegen 
Enanus, einen königkrönenden llitter, weil dieser den 11} rkauiis, 
den Hohepriester der Juden, welcher von Barsaphrau dem liescb- 
tunier in den Tagen Tigrans gegangen genommen worden war, 
freigelassen hatte. Jedoch Enanus entschuldigt sieb beim Kd- 
nige^ indem er sagt, dass Hyrkanus f^t seine Freilassung 
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100 Talente reTsprocben habe; er babe Hoffinmg sie von ibm 

zu erhalten und wolle sie dann dem Könige selbst geben. Ar- 
scham ^etzt ibm datlUi* eine Frist fest. Enauus schickt einen 
seiner Brüder Namens Senekhia nach Jadäa zu Hyrkanns, damit 
er ihm das Gelj) für seine Beireinng gebe. Als der Bote von 
Enanns angekommen ist, tödtet Herodes den Hyrkanns, damit 
keine Gefahr ftlr seine Herrschaft entstehe. Da die Zeit ver- 
geht, und Enanus kein Geld lUr die Freilassung des Hyrkanus 
gibt, erzilrnt Arscham gegen ibn, entkleidet ihn seiner Wttrde 
und befiehlt ihn ins Gefiingniss zu werfen. 

In derselben Zeit verklagt ihn beim Einige Sora, der Chef 
des Geschlechtes der Genthunier, indem er sagt: „Wisse o Kfinig! 
dass Enanus von dir abfallen wollte, in so fem er mir den Ge- 
danken nahe legte, wir sollten ?on Herodes, dem Kt^nige der 
Juden, einen Eid fordern, dass er uns aufnehme und Erbschaft 
in nnserm Yaterlande gebe, da wir in diesem Lande ganz be- 
sonders geplagt und gedrückt würden. Ohne darauf einzuereheu 
sage ich ihm: Warum lassen wir uns täuschen durch alte Er- 
zählungen und .Teraltete Fabeln, welche uns fUr Palästinenser 
ausgeben? Da er von mir selbst Nichts boffte, sandte er zu 
demselben Zwecke den Hohepriester Hyrkanns; aber ganz be- 
sonders von Seiten des Herodes blieb er hoflfniingHlos. Aber er 
gibt seine untreue Gesinnung nicht auf, wenn du, o König! ihm 
nicht zuvorkommst.^ Dieser Anklage glaubte Arscham und be- 
fahl verschiedene Qualen fiber Enanus zu verhängen. Der Zweck 
dieses Vorgehens war entweder ihn zu vermögen, das Gesetz 
des Jiidenthums gänzlich zu verlassen, die Sonne anzubeten und 
die Götzen des Königs zu verehren, wodurch der König bestimmt 
werde ihm seine Macht wiederzugeben, oder ihn an einem Baume 
aulzubangen und sein Geschlecht zu vernichten. Kachdem Ar- 
scham einen Geschleehtsangehörigen des Enanus Namens Saria 
vor ibm bat tödten und daneben dessen Söhne Saplnitia und 
Asaria zur Richtstätte führen lassen, erfüllt Enanus aus Furcht 
vor dem Tode seiner Söhne und in Folge der Drohung seiner 
Weiber den Willen des Königs mit seiner ganzen Familie und 
wird in seiner ersten Wttrde befestigt. Jedoch nicht in Allem 

6» 
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traut ihm der König, sondern schickt ihn nach AimenieD, indem 
er ihm dieses Gebiet anyertranty um ihn nur aus Mesopotamien 
zu entfernen. 

25. 

Streif' Ärschams mit Herodee, jme$ unfruioüUga ÜnUrtßerfimg* 

Darauf entstand Streit zwischen Herodcs, dem Könige von 
Judäa, und unserm Könige Arscham. Als Herodes nach vielen 
Thaten der Tapferkeit zu Gunsten des ÖffentGcben Wohles 

unternehmend wurde, indem er in allen Städten von Rom bis 
Daiiiaskiis viele Gebäude errichtete, forderte er von Aiseham 
eine Anzahl ungebildeter Arbcitsieute^ um mit deren Hilfe die 
ungangbaren und unwegsamen Strassen des assyrischen An- 
ttoehien mit Schutt und Erde aufzufüllen. Arscbam geht darauf 
flieht ein, sondern yersammelt sein Heer, um dem Herodes 
Widerstand zu leisten, und schickt Gesandte an den Kaiser nach 
Korn mit der Bitte, ihn nicht dem Herodes zu unterwerfen. 
AUein der Kaiser befreit nicht nur nicht den Arscham von der 
Oberhoheit des Herodes, sondern vertraut letzterem sogar alle 
mittleren Lftnder an. 

In derselben Zeit machte Herodes den Scliwiegcrvater seines 
Sohnes Alexander, welcher väterlicherseits von Simon und mütter- 
licherseits aus dem Reiche der Meder aus dem Geschlechte des 
Darins Hystaspes abstammte , unter seiner Oberhoheit zum Kö- 
nige über die mittleren Länder und nahm zu seinem Dienste 
zehn Legionen aus den Galatevu und Anwohnern des Pontus. 
Als Arscham das sah, beugte er sich vor Herodes aia vor seinem 
Herrn, indem er ihm die Arbeiter gab, welche er verlangt hatte. 
Als Herodes mit ihrer Hilfe die Strassen von Antiochien auf 
eine Strecke von zwanzig Stadien aufgeiWlt hatte, Hess er sie 
mit weissem Marmor pflastern, damit die Gewässer durch das 
Pflaster leichter geordnet würden, um der Stadt keinen Schaden 
zu machen. Nachdem Arscham 20 Jahre regiert hatte, starb er. 
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26. 

Regierung Abgars, gänzlicher EintriU ArmerUene in die Ver- 
pfiiehiung den Römern Tribut zu zahlen^ Krieg gegen die 
Truppen des Herodes , Ermordung seines Bruderssohnee 
Joseph. 

Abgar der Sohn Arschams gelangt im 20. Jahre des Perser- 
kOnigs Arschavir zur Regierung. Dieser Abgar wurde ^avag air' 

(grosser Mauuj geuannt, wegen seiner besondern ]\lil(le nnd 
Weisheit; zu dem kam noch sein Wuchs. Da die Griechen und 
Assyrier das nicht richtig sprechen konnten, nannten sie ihn 
Abgarios. Im zweiten Jahre seiner Regierung wurden alle Pro- 
yinzen Armeniens den Römern tributpflichtig. Es *war nämlich 
von dem Kaiser Augustus, wie es im Evangelium des Lukas 
heisst, befohlen worden eine Autzeichnung des Volkes an allen 
Orten zu veranstalten. Die römischen Commissäre, desshalb 
naeb Armenien mit dem Bildnisse des Kaisers Aogostus ge- 
schickt, errichteten dasselbe in allen Tempeln. Um dieselbe 
Zeit wird unser Erlöser Jesus Christus der Sohn Gottes geboren. 

In denseli)en Tagen entsteht Streit zwischen Abgar und 
Herodes. Herodes befahl nämlich sein Bildniss neben dem kai- 
serliehen in den Tempeln der Armenier aufzustellen. Da Abgar 
das nicht that, sachte Herodes einen Verwand gegen ihn. Er 
schickt die Heere der Thracier und Germanen iii der Weise 
eines RäubereintUlles ins Land der Perser mit dem Befehle 
durch das Gebiet Abgars zu marschiren. Abgar geht darauf 
nicht ein, sondern widersetzt sich, indem er sagt, es sei Befehl 
des Kaisers, dass die Truppen durch die Wflste nach Persien 
marschiren sollten. Herodes, obgleich dartlber ärgerlich, konnte 
aus sich Nichts machen, da allerhand Schmerzen ihn erfasst 
hatten wegen dessen, was er sich gegen Chnstus erlaubt hatte, 
wie Josephos erzählt; er schickt seines Bruders Sohn, welchem 
er seine Tochter, welche vorher das Weib seines Bruders Pheror 
gewesen war, zur Ehe gegeben hatte. Dieser marschirt mit 
einer Menge Soldaten ab, kommt nach Mesopotamien, triflft den 
Abgar im Lagerplatze des Kantons Bugnan, stirbt im KampfCi 
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und sein Heer wird flttcbti^. Gleicli daranf stirbt aucb Herodes, 
nnd Augustus bestellt zum Etbnarchen der Juden , dessen Öohn 
Arcbelaus. 

27. 

Gründung der Stadt Edessa, kurze Geschichte des Geschlechtes 
unseres Erleuehters* 

Nicht laii^^e darnach stirbt AugUBtus, und Tiberius wird an 
seiner Stelle König der Börner. Germanicus, Cäsar geworden, 
fdbrt die nadi Rom gesandten Fürsten des Arscbavir und Abgar 
im Triumpfe auf ans Anlass des Krieges, in welcbem sie den 

lii iulersolm des Merodes getödtet hatten. Ab^ar darüber erbittert 
deukt an Abfall und Kriegsrüstung. In derselben Zeit erbaut 
er eine Stadt an dem Beobachtungsort des armenischen Heeres, 
an welcbem es vorber den £upbrat gegen Cassius bewaebt 
batte; die Stadt beisst Edessa. Er verlegt dortbin die Residenz, 
die in Medsbin war, alle seiuc Götter, den ^S'abog, Bei, Üath- 
uikliagh und Tharatha, und die Bücher der Tempelschulen und 
zugleicb auch die Archive der Könige. 

Darauf stirbt Arscbavir, nnd sein Sobn Artascbes wird 
König der^ Perser. Obgleich es nnn gegen die Ordnung der 
cUrüiiologischen Erzählung und auch gegen die Reihenfolge der 
Thatsachen ist, die ich zu erzählen unternommen habe, so werde 
icb doch die Nuchkommen des Arscbavir, weil sie Könige und 
das Blut . und die Verwandten seines Sobnes Artascbes sind, 
zum Zwecke ibrer Yerebrung darcb die Menscbbeit zuerst an- 
führen und in dem Bncbe neben Artasches voranstellen, damit 
die Leser wissen, dass jene eines Gesoldeclites mit diesem 
Helden sind. Darauf werde ich auch die Zeit der Ankunft ihrer 
Väter in Armenien angeben, welcbe die Karenier und die Snrenier 
sind, von welcbem der heilige Gregor und die Kamsarier 
abstammen, wenn icb im Faden der Erzählung bis zu den 
Zeiten des Königs gekommen sein werde, welcber sie aufge- 
nommen hat. 

Abgar führte semen Gedanken abzuMen nicht aus| denn 
es entstand Streit zwischen seinen Verwandten im Eönigreidie 
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Persien. Er sammelt ein Heer und marschirt dorthin ab^ um 
sie zu ttberreden und tm Rabo za bringen. 

28. 

Ahgar reist naek dem Orienie und setzt den Artasehee zum 

« 

Könige der Perser ein; iilö er dasaen Brüder zur Ordnung 
bringt, von denen tiuser Erleucht&r und dessen GesciUechts- 
angehörigen abstammen» 

Als Abgar nacb dem Oriente kommt^ findet er den Artascbes, 
den Sohn Arschavirs, anf dem Throne der l'erser und dessen 
Brüder im Streite mit ihm. Jener gedachte nämlieb selbst und 
in seiner Nachkommenschaft diese zn beherrschen; aber sie 
Hessen sieb das nicht gefallen. Als desshalb Artasehes dieselben 
umzingelte und das Todesschwert ttber sie hängte, entstand yiel 
Krieg und Streit zwischen den Truppen und andern Verwandten. 
Der König Arschavir iiattc nämlieh drei Söhne und eine Tochter; 
der erste war eben der König Artasches, der zweite Karen, der 
dritte Saren; die Schwester derselben, genannt Koschm, war 
die Fran des Befehlshabers aller Arier, der zu dieser Stelle 
durch ihren Vater erhoben worden war. 

Abgar beredet sie zur Ruhe und trifilt zwischen ihnen allen 
diese Bestimmung, dass Artasches mit seinen Nachkommen, wie 
er es anstrebte, König sein, die Brttder Pahlay genannt werden 
sollten nach dem Namen ihrer Stadt und ihres grossen frucht- 
baren Gebietes, so wie dass ihnen als dem wirklichen köni^^lichen 
üeschlechte die ehrenvollste und erste aller persischen Satrapien 
zu Theil werden sollte. Anch setzt er zwischen ihnen vertrags- 
mfissig und eidlich fest, dass, wenn die männliche Nachkommen- 
sehaft des Artasches aussterbe, sie zur Königswürde gelangen 
sollten. Ausser der regierenden Linie theilt er sie iu drei Linien 
mit der Benennung Karen Pahlav^ Suren Pahlay; die Linie der 
Schwester nennt er Aspahapet Pahlay (General Pahlay), indem 
er diesen Namen yon der Würde ihres Mannes heminmit 

Man sagt, dass der heilige Gregor yon dem surenischen 
Pahlav, die Kamsarier von dem kareuischen Pahlav abstammen. 
Die Art und Weise ihrer Ankunft hierher werde ich in der Folge 
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erzählen ; da ich sie hier nur neben Artasches erwähne, damit 
du wissest, dass dieses grosse Geschlecht zuverlässig das Blut 
Wagharschaks, das heisst, die Nachkonimenschafl Arsohaks des 
Grossen, des Braders Wagharsehaks ist 

Kachdem das so geordnet ist und Abgar den Vertragsbrief 
zu sich genommen hat, kehrt er zortlck, nicht gesunden Leibes, 
sondern au sehr bösen Schmerzen leidend. 

29. 

Bückkehr Äbgars au$ dem Oritnte, UfUerstUtzung de» Äretet» 
im Kampfs mit dem VierfÜrsien Hisrode», 

Als Abgar aus dem Oriente zurückgekehrt war, hörte er, 
dass die Börner gegen ihn Verdacht geschöpft hatten, als ob er 
nach dem Oriente auf Tmppen ausgegangen wäre. Desshalb 
thnt er den rOmisehen Oommissftren den Gmnd seiner It^se 
nach Persien zu wissen und lässt zugleich auch den Vertragsbrief 
zwischen Artasches und seinen Brüdern überbringen. Aber sie 
tränten ihm nieht, da anch seine Feinde Böses von ihm ans- 
sagten nSmIicfa Pilatus, der Vierfllrst Herodes, Lysanias und 
Philippus. Als nun Abgar in seine Stadt Edessa gekommen 
war, verband er sich mit Aretas, dem Könige von Petra, indem 
er ihm unter einem gewissen Chosran, einem Ardsruuier, zum 
Kriege gegen Herodes Hilfstmppen gab. Merodes hatte nämlich 
anfangs eine Tochter des Aretas zum Weibe, genommen, sie 
dann verachtet und Verstössen und die Herodias, welche von 
ihrem Manne getrennt war, bei Lebzeiten dieses ftlr sich ge- 
nommen, was auch der Grund war, dass er den Johannes den 
Täufer tödten liess. £s entstand zwischen ihm uud Aretas 
wegen der Verstossung der Tochter ein Krieg, in welchem die 
Truppen des Herodes gewaltig geschlagen und vernichtet wur- 
den mit Hilfe der tapteiu Arnjciiit r, gleichsam durch die gött- 
liche Vorsehung^ sollte man sagen, um Genugthuung zu leisten, 
fiUr den Tod des Johannes. 



Digitized by Google 



89 



30. 

« 

Ahsendtmg von Fürsten durch Ahyar an Marinus, wobei jene 
nnsem Erlöser Christus sahen; daher der Anfang dtr Be- 
kehrung Abgars, 

In dieser Zeit hatte die Stelle eines kaiserlichen Comman- 
danten von Phönizien, Palästina^ Assyrien und Mesopotamien 
MarionSy der Sohn des Stor§f; ztt diesem sandte Abgar zwei von 
seinen Fttrsten, den Mar Ihab, den Fttrsten der Aghdsenier, und 
Schamschagram, den Chef des Hanses 4er Apabnnier, und Anan, 
seinen Vertrauten, in die 8tadt Bethkhubin, um iiim die Gründe 
seiner lieisc nach dem Oriente darzulegen durch Vorzeigung 
des Vertragsbriefes zwischen Artasehes und seinen Brüdern und 
um ihn demitthigst um Hilfe zu bitten. Als diese kamen, fitnden 
sie ihn in Elentheropolis; er nahm sie in Frieden ui;id mit Ehren* 
bezeugang auf und gab an Abgar die Antwort : y,Habe desshalb 
keine Furcht vor dem Kaiser, wenn da nur iür den vollen 
Tribut sorgst.^ 

Als sie von dort zurückkehrten, gingen sie nach Jerusalem, 
um nnsem Erlöser Christus zu sehen, weil sie den Kuf seiner 
Wunder vernommen hatten. Augenzeugen davon geworden, 
erzählten sie dieselben dem Abgar. Abgar darüber verwundert 
glaubte schon wahrhaftig, dass Christus in Wahrheit der Sohn 
Gottes sei und sagte: „Diese Machtwerke sind nicht die eines 
Menschen, sondern die Gottes; denn es gibt keinen Mensehen, 
der Todte erwecken kann, ausser Gott allein." Weil t?ein Körper 
von den heftigsten Schmerzen, welche ihn vor mehr als sieben 
Jahren in Persien getroffen hatten, angegriffen war, und Yon 
menschlicher äeite ihm kein Heilmittel zu Oebote stand, schickte 
er an den Erlöser eine Bittschrift, zu ihm zu kommen und ihn 
von den Schmerzen zu heilen, also lautend: 
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31. 

Brief Ahgars an den Erlöser Jesus Christus. 

„Von Abgar; dem Sohne ArsebamB, dem Fürsten des Landes, 
an Jesus den Erlöser nnd Wohlthäter, der im Lande der Juden 

erschienen ist, Gruss. 

Ich habe von dir und den Heilungen gehört, welche darch 
dich ohne f^ledicamente und Wurzeln geschehen; denn wie man 
sagt gibst da den Blinden das Sehen^ den Lahmen das Gehen, 
den Aussätzigen die Gesnndheit, yertreibst die bOsen Geister, 
heilst Alle, welche von irgend welchen langwierigen Krankheiten 
geplagt sind, und erweckst sogar Todte. Da ich nun alles 
dieses Uber dich geh(>rt habe, habe ich mir einen dieser beiden 
Sehlttsse in den Kopf gesetzt, dass da entweder Gott bist und 
Tom Himmel herabgestiegen dies thust, oder dass da der Sohn 
Gottes bist und dies tbnst. Desshalb habe ich an dich ge- 
schrieben, dich zu bitten, dass du dich zu mir bemühest und 
die Krankheit heilest, welche ich zu ertragen habe. Das habe 
ich auch gebeert, dass die Juden gegen dich murren und dir 
B(^8e8 suDlgen wollen. Aber ich habe eine Stadt, zwar klein, 
aber schOn und gross genug fdr uns beide." 

Als die Boten den Brief Uberbrachten, begegneten sie dem 
Heilande in Jerusalem. Dies bezeiii^t das evangelische Wort, 
dass Binige von den Heiden zu ihm kommen wolKen. Weil 
sie aber Heiden waren, wagt^ die, welche es gehört hatten, 
nicht es Jesu zu sagen, sondern sagten es dem Philippus und 
Andreas, und diese sagten es Jesu. Jedoch der Erlöser war 
damals, als sio ihn einluden, nicht zu Hause, aber er würdigte 
den Abgar eines sohdnen Briefes, welcher also lautet: 

32. . 

Antwort auf den Brief Abgar s, wdehs der Apottd ThoTMU 

avf Befehl des Erlösers geschrieben hat, 

„Glttckselig ist der, welcher an mich glaubt, ohne mich 
gesehen zu haben; denn es ist Uber mich also gesehrieben: 

„Die, welche mich sehen, werden nicht glauben, und die, welche 
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mich nicht sehen, werden g:laul)e.n und leben." Was jedoch 
daa angeht, dass du mir gescüriebeu hast, zu dir koiomen, 
80 rnuss ich hier Alles Tollbringen, weasbalb ich gesandt worden 
bin. Wenn ich das vollbracht haben werde, dann werde ich 
erhöht werden zn dem, der mich gesandt hat, und wenn ich 
eihnlit sein werde, werde ich einen meiner Schüler von Ider 
8chickeu, damit er deine Schmerzen heile und dir und allen den 
Deinigen das Leben gebe/^ 

Diesen Brief brachte Anan, der Bote Abgars, nnd damit 
aach das Porträt des Erl^^sers, welches sich noch bis auf diese 
Zeit in der Stadt Edessa befindet. 

33. 

Ptedigß des Apostds Thaddäus, Kopie von fünf Briefen, 

Naeh der Himmelfahrt unseres Erlösers sandte der Apostel 

Thomas, einer von den Zwölfen, den ThaddMus, einen von den 
Siebenzigen, nach Kdessa, den Abgar zu heilen und das Evan- 
geliam nach dem Worte des Herrn zu verktlndigen* Dieser kam 
in das Hans des Tobia, eines jüdischen Fttrsten, der. wie man 
sagt aus dem Geschlechte der Bagratunier war. Dieser hatte, 
dem Arscham entlliehend, mit seiner ganzen Familie dem Jiiden- 
thume nicht entsagt, sondern war bei denselben Oesetzen ge- 
blieben, bis er an Christus glaubte. Es drang der Kuf des 
Thaddäus durch die ganze Stadt, Als Abgar das hört, sagt er: 
„Dieser ist der, in Betreff dessen mir Jesus geschrieben hat;" 
und sofort Hess er ihn rufen. Es gesrliali lieim Kiuliitte des 
Thaddäus, dc^s eine grossartige Erscheinung auf dessen Ange- 
sichte dem Abgar sich zeigte; dieser sprang auf von seinem 
Throne, stttrzte sich auf sein Angesicht nnd betete ihn an. Es 
wunderten sich alle Fürsten, welche ringsherum waren; denn 
sie wussten Nichts von der Erscbekung. Abgar sagt zu ihm: 
,,Hist du der Schüler des gepriesenen Jesus, den er zu mir zu 
senden versprochen hat, nnd kannst du meine Schmerzen heilen 
Thaddäus antwortete: „Wenn du an Christna Jesus^ den Sohn 
Gottes glaubst, so werden die Wünsche deines Herzens erftlUt." 
Es sagt ihm Abgar: „Ich habe an ihn und seineu Yater ge- 
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glaubt; desskalb wollte ich Truppen nehmen und hingehen um 
die Juden m Ternicliteii, welche ihn gekreuzigt haben, wenn 
ich nicht durch die Herrschaft der B0mer daran gehindert wor- 
den wäre." 

Hiermit beiriimend yerkUndigte Thaddäus das Evangelium 
ihm und seiner 8tadt und heilte ihu; indem er ihm die UU nde 
auflegte, ebenso den Abdiu, einen mit dem Podagra behafteten 
'Fürsten der Stadt, einen im ganzen k((niglichen Hause geehrten 
Mann; anch heilte er alte Kranken und Leidenden in der Stadt. 
Es glaubten Alle. Es wurde Abgar und die ganze SVddt ge- 
tauft; man scidoss die ThUren der Götzentempel und verbarg 
und umhttUte die Bilder auf den Altären und Säulen mit Rosen* 
gesträuch. Er zwang Niemanden zum Glanben; aber Tag um 
Tag verging in Yermehrnng der Gläubigen. 

Der Apostel Thaddäus tauft einen Kopfsclimuckfabrikautcn 
und Seidenarbeiter^ nennt ihn Adde, ordinirt ihn fUr Edessa und 
lässt ihn an seiner Stelle dem Könige. Nachdem er von Abgar 
das Dekret erwirkt hat, dass Alle auf das Evangelium Christi 
hOren sollten, geht er' zu Sanatruk^ dem Schwestersohne Abgars, 
den dieser über das Land und das Heer gesetzt hatte. Abgar 
hatte die Geneigtheit, einen Brief an Tiberius zu schreiben, 
welcher also lautet: 

Brief Abgars an Tiberius. 

Von Abgar, dem KOnige Armeniens^ an seinen Herrn den 
römischen Kaiser Tiberius Gruss. Obgleich ich weiss , dass 
Nichts vor deiner Majestät verborgen ist, so will'ich doch als 
dein Freund dich noch mehr durch diesen Brief wissen lassen. 
Die Jnden, welche in der Provinz Palästina wohnen, haben sieh 
zusammengerottet und Christum, ohne dass er irgend welches 
Vergehen begangen halte, ^kreuzigt, trotz der sehr grossen 
Wohithaten, die er ihnen erwiesen hat^ trotz der Zeichen und 
Wunder bis sogar zur Auferweckung der Todten. Du weisst, 
dass diese Macht nicht die eines einfachen Menschen, sondern 
die Gottes ist; denn in derselben Zeit, in welcher sie ihn kreu- 
zigten, verfinsterte sieb die Sonne und bewegte die Erde sich 
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zitternd; er selbst stand nach drei Tagen von den Todten auf 
und erschien Vielen. Jetzt wirkt sein l^ame an allen Orten 
durch seine Schfiler die gcösaten Wnnder^ auch an mir selbst 
ihat er das auf offene Weise. Jetzt weiss deine Hoheit das, 
was betreffs des jüdischen Volkes, welches dieses gethan bar, 
befolilen werden, und, dass in alle Welt geschrieben werden 
mnss, dass man Christum als .wahrhaftigen Gott anbete. Lebe 
wohll" 

Antwort des Tiberins auf den Brief Abgars. 

„Von Tiberins, dem römischen Kaiser, an Abgar, den König 
von Armenien, Gruss. 

Deinen freundlichen Brief bat man mir vorgelesen , wofür 
dir Dank yon meiner Seite komme. Obgleieh ich Ton Vielen 
dieses früher gehM habe, hat mir auch Hlatos genau Aber die 
Zeichen Christi berichtet, aucli darüber, dass nach seiner Auf- 
erstehung von den Todten Viele die Ueberzeugaug haben, dass 
er Gott ist; desshalb wollte ich auch das tbun, was du ersonnen 
hast Weil es aber Sitte der Rdmer ^st, keinen Gott auf Befehl 
des Königs allein einzuf^lhren, bevor er nicht vom Senate ge- 
prüft und gebilligt ist, habe ich diese Sache dem Senate vor- 
gelegt; aber der Senat hat ihn verworfen, weil er nicht von 
Äm geprtlft war. Aber ich habe Befehl gegeben, dass Alle, 
denen Christus passend erscheine, ihn unter die Götter auf- 
nehmen, und den Tod Allen angedroht, welche BOses von den 
Christen reden. Bezüglich des Vollmes der Juden, welches ge- 
wagt hat den zu kreuzigen, welcher, wie ich höre, nicht des 
Kreuzes und des Todes, sondern der Ehre und Anbetung würdig 
war, werde ich, wenn ich Ruhe haben werde von dem Kriege 
gegen die von mir abgefallenen Spanier, die Sache untersuchen 
und ihnen das Verdiente zu Theil werden lassen." 

Abgar schreibt noch einen Brief an Tiberins. 

„Von Abgar, dem apnenisehen Kdnige, Gmss an seinen 
Herrn den r($mi8chen Kaiser Tiberins. 

Ich habe den von deiner erhabenen Majestät geschriebenen 
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Briet gesehen und mich über deinen wohlüberlegten Befehl ge- 
freut. Wenn da mir nicht zttmst; so sage ich dir, die That 
des Senates ist sehr Ifteherlieh; denn nach diesem wird von 
dem ÜrtheHe der Menschheit die göttliche Wfirde verliehen. 

Wenn nnn in Zukunft Gott der Menschheit nicht gefällt, so kann 
er nicht mehr Gott bleiben, da es von jener Menschheit abhängt 
Gott zu richten. Aber dir meinem Herrn wird es passend er- 
scheinen einen Andern nach Jerusalem an Stelle des Pilatus zn 
schicken, damit 'dieser mit Schimpf nnd Sclumde yon der Macht- 
stellung- entfernt werde, zu welcher du ihn erhoben hast; denn 
er hat den Willen der Juden gethan und Christum gekreuzigt 
nngerechterweise ohne deinen Befehl. Ich wünsche dir Wohl- 
ergehen." 

Als Abgar diesen Brief geschrieben hatte, legte er eine 

Kopie davon in sein Archiv, so auch von den anderen Briefen. 
Er schrieb auch an Nerseh, den jungen König von Assyrien 
nach Babylon. 

Brief Abgars an Nerseh. 

,,Von Abgar, dem Einige von Armenien, Gross an seinen 

Sohn Nerseh. 

Dein BegrUssungsschreiben habe ich gesehen und den Peros 
von seinen Banden befreit und das Unrecht ihm verziehen; 
wenn dn willst, stelle ihn in der Verwaltung von Ninive an, 
wie es dir geföllt Was aber das angeht, dass dn mir ge- 
schrieben hast: Schicke mir jenen Arzt, welcher Wunder wirkt 
und einen Gott verkündet, welcher höher ist, als Feuer und 
Wasser, damit ich ihn sehe und höre, so bemerke ich dir: 
Dieser war kein Arzt naeh menschlicher Kunst, sondern ein 
Schiller des Sohnes G/ottes, des Seh^^pfers des Feuers nnd 
Wassers; durch das Loos ist er nach Armenien geschickt worden. 
Aber einer seiner vorzüglichsten Genossen JSamens Simon ist 
nach Persien gesandt- worden; suche ihn auf, und du wirst ihn 
htfren sowie auch dein Vater Artasches. Er wird alle Krank- 
heiten heilen und den Weg des Lebens zeigen.** 

Er schrieb auch an Artasehes, den Kdnig der Perser, fol- 
gender Massen: 
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Brief Abgars an Artasches. 

y^Von Abgar, dem EOnige der Armenier, Gniss an seinen 
Bmder Artaseliee, den K9nig der Perser. 

Ich weiss, dass du schürt hast von Jesus Christus, dem 
Sohne Gottes, den die Juden gekreuzigt haben, der, auferweckt 
Ton den Todten, seine Schttler in die ganze Weil gesandt hat^ 
nm AUe insgesammt zu belehren. Einer seiner vorziiglichsten 
Schtller Namens Simon ist im Gebiete deiner Hoheit; suche ihn 
auf und du wirst ihn tindeu; er wird alle Krankheiten heilen, 
die unter euch herrschen, und den Weg des Lebens zeigen. 
Da sollst seinen Worten glauben, da und deine Brttder und 
Alle, welche dir willig geboreben. Es ist mir angenehm, dass 
die mir dem Fleische nach Verwandten auch dem Geiste nach 
mir Freunde und Verwandte werden." 

Ehe Abgar eine Antwort auf diesen Brief erhalten bat, stirbt 
er nacb einer Begienmg von 38 Jabren. 

a4 

Das BhtizeugnisB utMerer Äpostd. 

Nach dem Tode Abgars wird das armenische Keich in zwei 
getbeilt; denn Anannn, j^es Sobn, wm^e znm Könige yon 
Edessa, nnd Sanatmk, jenes Scbwestersolm, znm K($nige Ton 

Armenien gekrönt. Dasjenige, welches zu ihrer Zeit geschehen 
ist, findet sich von früheren Schriftstellern aufgezeichnet, näm- 
lich: die Ankunft des Apostehs in Armenien, die Bekehrung 
Sanatmks nnd dessen Abfall Tom Glauben ans Furcht Tor den 
armenischen Satrapen, der Tod des Apostels nnd seiner Be- 
gleiter im Kantone Schavarschan, welcher jetzt Artas heisst, die 
Aushöliluijg eines Steines, die Ankunft sodaiiu und Aufnahme 
der Leiche des Apostels, ihre Wegnahme und Beerdigung in 
der Ebene durch seine Schüler, das Martyrium der Sandacht^ 
der Tocbt^ des KOnigs, neben dein Wege, das offenbar Werden 
der zwei lieliquien und ihie Uebertragung in die Wüste. Dies 
Alles, was, wie ich gesa^ habe, von Anderen vor mir erzählt 
worden ist, habe ich nicht für sehr wichtig gehalten und dess- 
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halb nicht genau wiederholt. Ebenso ist auch der Tod des 
Adde, des Schülers des Apostels, zu Edessa durch den Sohn 
Abgars von Andern vor mir erzählt worden. 

Als jener nach dem Tode seines Vaters zur Begiemng ge- 
langt war, hatte er die TäterGohe Tagend nioht geerbi^ sondern 
üüiiete die G()tzentempel und nahm den heidnischen Kult wieder 
auf. Er schickte zu Adde, dass er ihm einen seidenen Kopf- 
schmuck mit Goldwirknng anfertige, wie er früher seinem Vater 
zn machen pflegte. Er erhielt zur Antwort: „Meine Hände wer- 
den keinen Schmnek anfertigen Air ein nnwttrdiges Haupt, 
welches Christum den lebendigen Gott nicht anbetet." Sofort 
befahl er einem seiner Soldaten ihm die Beine mit dem Schwerte 
abzuhauen. Als dieser kam und ihn auf seinem Lehrstuhle 
sitzend fond, nahm er sein Schwert and hieb ihm die Beine 
ab; sofort gab er den Gmst aof. Das habe ich in kurzem Ab- 
liÄöe ei wähnt, da es von Andern schon früher erzählt worden ist. 

Es wurde Armenien durch das Loos auch der Apostel Bar- 
tholomäus zugetheilt, welcher auch bei uns in der Stadt Areban 
gemartert wurde. In Betreff des Simon^ welcher den Persem 
zugetheilt worden war, weiss ich idehts Sicheres zu erzählen, 
weder was er gethan hat, noch wo er gemartert wurde. Es 
wird zwar von Einigen erzählt, dass ein Apostel Simon zu 
Weriosphor gemartert worden ist; ob das aber jener war, und 
wesshalb seine Ankunft hierher stattfand^ weiss ich nicht; ich 
habe das nur angefithrt^ damit da sehest, dass von meiner Seite 
keine Mühe gespart wurde^ dir alles Nöthige zu erzählen. 

35. 

Begierung Sanatruka; Ermordung der Kinder Abgars^ di$ 
KihUgin Hdena. 

Sanatmk, König geworden, yersammelt ein Heer mit Hüfe 
der tapfern Bagratunier und Ardsrunier, die ihn ^ross erzogen 
und erhoben haben, um herabzusteigen und den Sohn Abgars 
zu bekriegen and so über das ganze Boich za herrsehea. 
Während er daran war, wurde durch em gOttliehes Zeiehen 
Genugthnung für die Ermordung des Adde yon dem Sohne 
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Abgars gefordert Dieeer Hess nämlieh eke Säule Ton Mansor 
anf dem Dache seines Palasies xa Edeesa eniebteB .und be&hl, 

während er unten stand , wie es anszaftlhren sei. Die Säule 
entfiel denen, welche sie hielten, stürzte auf ihn, zerbrach ihm 
die Beine und tödtete ihn. 

Sofort kam eine Botsdiaft yon den E^^nwohnm der Stadt 
an Sanatmk, nm einen Vertrag zu forden auf Grand der Be- 
dingung hin, dass er sie im Bekenntnisse des Christcnthums 
nicht störe und sie ihm die Stadt und die königlichen Schätze 
ttberliefem. £r that es, hielt aber später sein Wort nicht. Er 
tddiete die ganze Nachkommensehaft Abgärs dnreiis Sehwert 
mit Ausnahme der Mkddien, welche er ans der Stadt führte 
und im Kantone Hasehtenickh ansiedelte. Ebenso sandte er 
auch die erste Frau Abgars Namens Helena in seine Stadt 
Charan, wobei er ihr die H^rrsdiafl ttber Mesopotamien ittr die 
Wohtthaten flbeiliess, die er ron Abgar dnn^ ihre Vermittelnng 
emp&agen hatte. 

Helena geschmückt mit dem Glauben, wie auch ihr Ge- 
mahl, hielt es nicht aus unter den Götzendienern zu wohnen, 
sondetn ging nach Jerasalem in den Tagen des ChMidios in 
der Hnngeisnoth, welche Agabns yorbergesagt hatte. Sie gab 
alle ihre Sehälae her nnd kanite in Egypten sehr yiel Getreide 
und vertheilte es an alle Dürftigen, was auch Josephus bezeugt. 
Ihr Grabmal ist noch vor dem Thore Jerusalems sichtbar bis 
auf den heutigen Tag. 

36. 

Restauration der Stadt Medsbiw^ Benennung Sanatruhi und 
Min Tod. 

Von allen Thaten Sanatrnks habe ich nnr die Erbanung der 

Stadt Medsbin der Erwähnung würdig gehalten. Diese Stadt, 
.die durch ein Erdbeben erschüttert war, zerstörte er vollends, 
baute sie von Beuern heiTlicber auf und umgab sie mit einer 
doppelten Maner nnd einem Walle. Er michtete in der Mitte 
seine eigene Bildsänle mit einem GeldstOeke in der Hand, 
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welches bedeutete^ da8s alle Schätze anf Erbauung der Stadt 
verwandt worden nnd dieses allein ttbrig geblieben sei« 

Anf die Frage, warnm er Sanatrnk genannt worde, ist sn' 

autworten: Ode, die Schwester Abgars, geräth :uif einer Reise 
nach Armeuicü in den Wintertagen auf dem Berge Kordukh in 
ein Sefaneegest($ber. Der Stnrm zerstreute alle, so daes Keiner 
wasste, wohin der Andere vereefalagen war. Sanot, die Amme 
Saiatmks, die Schwester des Bagratuniere Binrat und Gemahlin 
des Ardsruniers Chosren, iiabm das Kind, weil es klein war, 
und legte es in ihren Busen und blieb so unter dem Schnee 
drei Tage nnd drei Nächte. In Bezug hierauf fabelt man nun, 
dasB ein wunderbares, weisses Thier tqu Gott gesandt das Kind 
bewacht habe. Aber insoweit ich mich informirt habe, Verhält 
sich die Sache so. Ein weisser Ii und, welcher sieb bei den 
Nachsuchenden befand, ]tiM,'( <;iiete dem Knaben und. seiner Amme. 
Der Knabe wurde nach dem Namen seiner Amme Sanot Sana* 
truk genannt) welches so viel heisst als Geschenk Sanoia. 

Er wurde Kdnig im zwölften Jahre des Perserk^nigs Ar- 
tasches und starb im Alter von 50 Jahren aal (ici Ja^J dureli 
einen Pfeilschuss in die Eingeweide gleichsam zur Strafe für 
das Bdse gegen sdne heilige Tochter. Lembna, der Sohn des 
Schreibers Aphsobadar, hat alle ßraignisse ans den Tagen Ab- 
gars nnd Sanatmks anfgeschrieben und ins Archiv zu Edessa 
niedergelegt. 

37. 

Regierung Erovands; Ermordung der Kinder Sanairuk«, Ret- . 
fmg det Artaschss durch dU Flucht* 

Nach dem Tode Sanatmks geräth das Reich in Verwirrung. 
Ein gewisser Erovand, Sohn einer Arschakunierin, gelangt im 
achten Jabre des letzten Darius zur iiegieruug. Die Erzählung 
Uber ihn lautet folgender Massen: Ein Weib ans dem anicha- 
kuniscben Geschleckte sehr gross, hässlich, woUttstig, die Niemand 
zu heirathen wagte, gebiert zwei Söhne durch unnatürliche Ver- 
mischung wie Pasiphafe* den Minotaurus. Nachdem die Knaben 
herangewachsen sind, nennt, man sie EroYand und Krovas. Als 
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Erovand, zum Alter gekommen^ wird er beherzt und von staikem 
Gliederbaiie. Zn vielen UDteniebmuDgeii mit dem Bange eines 
Befehlshabers Sanatmks aiugesandt wird er ansgezeiehnet er- 

fiuuieiij bis er von allen armenischen Satrapen der erste wird. 
Durch Bescheidenheit und Freigebigkeit zog er Alle an sich, 
und beim Tode Sanatmks machte man ihn einstkumig zmn Kö- 
nige, ohne dass Männer aas dem Gesehleehte der Bagratmier 
zu seiner KrOnnng anwesend waren. 

Bei seinem Regierungsantritte lässt Erovand aus Furcht vor 
den Söhnen Sanatmks diese alle tödten. Es scheint, dass ria( be 
genommen wurde ffAr die Ermordung der SOhoe Abgars. Jedoch 
ein Knabe Artasehes mit Namen, den seine Amme zu sieh ge- 
nommen hatte, entfloh nach Her in die Schäfereien Maghchasan's, 
wovon die Amme dem Sembat, dem Sohne des Bagratuniers 
Biurat im Kantone Öper im Dorfe Sembatovan, Nachricht gab. 
Als Sembat der Sohn Biurats die Trauemaehrieht über Sanatmk 
und die Trauerbotschaft yon der Ermordung seiner SShne hört, 
nimmt er seine zwei Töchter Sembatanuisch und Scmbatiirhi 
und bringt sie nach Baiberd und iMsst tapfere Männer als Be- 
satzung in der Festung zurück. Er selbst geht mit einer seiner 
iPrauen und wenigen Mltoinem ans, den Knaben Artasehes zu 
suchen. Der König Erovand, davon henaehriehiigt, sendet Auf- 
8])tirer. Indem Sembat desshalb die s:m\zc Zeit auf den Spitzen 
der Berge und in der Ebene verkleidet mit den Knaben zu 
Fuss hin und her marschirt^ zieht er ihn in den Schäfereien 
und bei den Hirten gross, bis er bei Gelegenheit zum Perser- 
könige Darias hinübergeht Weil Sembat ein tapferer und längst 
bekannter I^Iann war, wurde er ehrenvoll unter die persischen 
Heerftlhrer aufgenommen, wie auch der Knabe unter die Kinder 
des Königs, welcher die Bat und Osom genannten Kantone 
ihnen als Wohnort anweist 
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38. 

Bemühung Erovands, des Knaben Ärtasches habhaft zu werden,' 
PreUgebung von Mesopotamien, 

Da Erovand bei sich tiberlegte, was für ein Feind seiner 
Ejroae in Medien grogsgezogen werde, war ihm, da er Hass im 
Herzen trag, der Schlaf nicht mehr angenehm. Diureh tägliche 
Sorge darllber im wachen Zustande sah er auch im Schlafe 
schreckliche Bilder desseihen Gegenstandes. Desshalh suchte 
er durch Boten und Geschenke den ' Per^erkönig: geneigt zn 
machen, ihm den Artasches auszulieieni, indem er sagte: „Warum 
emührst da^ mein BlntSTerwandter, den Meder Artasehes, meinen 
und meines Beiches Feind, indem dn hOrst anf die Worte des 
Rttobcrs Semhat, der da sagt, Artasches sei der Sohn Sanatmks, 
und sich bemüht, den Hirten- und Schüferssohn zum Arscbakimier 
zu machen durch die Behauptung, er sei dein Blutsverwandter; 
er ist nicht der Sohn Sanatroka, sondern Semhs^, der betrü- 
gerischer Weise einen modischen Knaben gefunden hat, ist ein 
Schwlltzer.^ Anf dieselbe Weise schickte er auch mehrere Mal 
zu Sembat: „Wozu, sagte er, ist diese deine nutzlose Mühe? 
Getäuscht von der Amme ernährst du den Sohn eines Meders. 
als memen Feind.^^ £roTand hört nicht auf die Worte der 
lieboTollen Antwort; er schickt zur seihen Zeit hin und Ittsst 
die Tapfem in Baiberd testen, nimmt die Töchter Sembats 
gefangen und lässt sie in der Festung Aui auf anständige Weise 
bewachen. 

Erorand findet Sttttze an den Körnern nnd hat keine Ge- 
fahr mehr wührend der Begierang des Yespasian nnd Titos, da 
er ihnen Mesopotamien nberlässt. Von da an hörte die Macht 

der Armenier über Mesopotamien auf, und Erovand gab schweren 
Tribut von Armenien. Die römischen Commissäre rüsteten anf 
grossartige Weise die Stadt Edessa ans, eirichteten daselbst 
Schatzhänser ittr den Tribut, welcher ans Armenien, Mesopotap* 
mien tmd Assyrien einging. Sie sammeln daselbst alle Archive 
und errichten zwei Schulen, eine vaterländische assyrische und 
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eine griechische; auch die Tribot- and Tempel -Arcbivei die in 
dem pontisehen Sinope waren, yerlegen sie dahin. 

39. 

Erbauung der Stadt Erovandaschat. . 

In seinen Tagen wird die kOnigliefae Besidenz von dem 
Armavir genannten Hügel hinweg verlegt. Da nftmlieh der 

Fluss Erascli entfernt war, tmd bei der Länge des Winters und 
dem rauhen Weben des eisigen Nordens der Kanal fror, fand 
sieh Ton dort her das hinreichende Wasser fttr den Besidenzort 
nicht vor. Erovand darüber ärgerlich sucht nadi einem auch 
festeren Orte und verlegt die Residenz nach Westen auf einen 
steinigten HO^^el, nm welchen herum sich brechend der P^rasch 
gegenüber dem Flusse Achurean fliesst. Er umgibt den Hügel 
mit einer Mauer und durchbricht zur Beschaffung des Trink- 
wassers innerhalb der Mauer an vielen Stellen die Steine bis 
zur Basis des Htigels, dem Xi> eau des Flusses, bis das Wasser 
des Flusses in die Aushöhlungen läuft. Die Festung umgab er 
mit hohen Mauern und setzte eherne Thore in die Mauer und 
eiserne Treppen von unten nach oben bis zur Thflre und heim- 
liehe Fallen mitten in die Treppen , nm dessen habhaft zu 
werden, der etwa durch heimliches Iliiiaulhteigen den König 
überfallen wollte. Die Treppe, sagt mau, war doppelt; die eine 
sollte fUr die königlichen Diener und alle £in- und Ausgehenden 
der Tageweg, die andere der i^htliche Weg nnd für die Yer- 
rftth^r sein. 

40. 

Wte er die Götzenstadt Bagaran erhaute. 

Nachdem Erovand seine Stadt erbaut hatte, verlegte er 
dorthin ans Armavir Alles mit Ausnahme der GU^tzen, die in 

seine Stadt zu verlegen er nicht als seinen Nutzen ansah aus 
Furcht, es könnte beim Kommen und Opfern des Volkes daselbst 
die Stadt nicht mit Vorsicht bewacht werden. Aber 40 Stadien 
von derselben entfernt nach Korden hin erbaute er eine der 
seinigen ähnliche kleine Stadt am Achurean und nannte sie 
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Bagaran, das bedeutet, dass er in derselben die Ordnnng der 
Götter hergestellt babe. Dorthin transportirt er alle Götzenbilder, 
die in Armavir waren^ erbaate Tempel and bestellte seinen 
Binder EroTas zum Oberpriester. 

41. 

Anpflanzung des Waldes, toeleker Zmgtmgswald heiast» - 

Er pflanzt auch einen grossen Wald an an der Nordseite 
des FlnsBes und umgibt ihn mit Mauern, wodureh er in den- 
selben Gazellen, das ganze Hirsehgesehleebt, wilde Esel ond 

Eber einschliesst, die in T^fenge he» anwachsend den Wald an- 
ftillten; an ihnen pflegte sich der König an den Jagdtagen zu 
ergötzen. Er nennt den Wald Zeugungswald. 

42. 

Da» Bauwerk, wdekes Ero/oandakert gmaniU wird» 

Ich spreche gerne von der schönen Stadt Erovandakert, 
welche eben jener Erovand mit schönen und prachtvollen Ge- 
bäuden errichtete. Die Mitte des grossen Thaies fttllt er mit 
Menschen und prachtvollen Gebäuden an, so dass sie glänzte 
wie die Pupille des Auges. Kingsum die Menschen ptlanzte er 
einen Kreis von Blumen- und Übst- Gärten, so dass diese dem 
andern Kreise des Auges ringsum die Pupille glichen, sodann 
eine Menge von Weinstöcken, wie einen dichten und sch({nen 
Kreis von Spitzen. Die kreisförmige Lage dieser nOrdliehen 
Seite ist in Wirklichkeit ähnlich den hohen Aiigenbraiieii schöner 
Mädchen; die Ebenheit der südlichen Felder aber ist wie die 
Schönheit heller Wangen; der offene Fluss bezeichnet mit seinen 
steilen Ufern die beiden Lippen. Diese schöne Lage hat, sollte 
man sagen, den Blick starr auf die hohe Residenz gerichtet; 
flirwahr ein reiches und künigliches Werk. 

Dieses ganze Werk Erovands schenkt der grosse Trdat 
den Kamsariem als dem mit den Arsdiakuniem durch Freund- 
schaft und Blut verbundenen Geschlechte. Das werde ich am 
gehörigen Orte erzählen. 

Man sagt, Erovand habe einen starren Blick durch die 
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]\I«igie gelial>t; dessbalb iKilion die frühe wachen königlichen 
Diener die Gewoiiuheit gehabt, bei Begiime des Tages hiirte 
Steine dem £royand vorzulegen, und haben 8ich^ sagt man, die 
harten Steine durch die Starrheit des Blickes gespalten. Jedoch 
das ist entweder falsch und fabelhaft, oder er hat eine dSmo- 
nische Macht in sich gehabt, um so unter dem Kamen von 
Blicken das zu bezeichnen^ was er wollte. 

43. 

SemhiU 9ueM tnü UnterstlUeung der pernseften Satrapen, def^ 
Artatehee zum Könige zu machen. 

Als der Kuabe Artasches gross geworden und seinem täege- 
Tater viele tapfere Mannesthaten zeigt, bitten die Satrapen der 
Arier, mit ihm zufrieden, den König, dem Sembat das als Ge- 
schenk 7Ai geben, was er fordern werde. Der König geht darauf 
ein uud si)ric]it zu den Satrapen: „Sehet, was der tajd'ere Mann 
wilL" Sie sagen: „Unsterbliche Majestät, nichts Anderes ver- 
langt Sembat als den Artasches deinen Blutsverwandten, den 
Sohn Sanatruks, der aus seinem Reiche vertrieben ist, auf seinen 
Thron zu setzen.'^ Der König der Könige ist damit zufrieden 
uud gibt dem Sembat einen Theil des assyrischen Heeres und 
die Truppen von Atrpatakan, um den Artasches zorUck zu 
fuhren und auf den vftterüchen Thron zu setzen. 

44, 

Erovand vernimmt den Anmarsch des Artasches und t?e?'«aw 

melt seim Truppen zur KriegsbereituchafL 

Den Erovand exreicht im Kantone Uti das Gerttcht: Der 
Perserkönig hat ein grosses Heer durch Sembat ausheben lassen, 

um gegen dich zu rUcken und den Knaben Artasches auf seinen 
Thron zu führen. Als Erovand das gehört hatte, liess er da- 
selbst viele Satrapen als Wächter des Landes und ging selbst 
eilig in seine Stadt, um die Truppen Armeniens, Iberiens und 
des Geliietes von Cäsarea und auch die von Mesopotamien durch ^ 
Bitten und Geschenke zu sich zu yersammehi. Es waren Frtih- 
lii^tage; daher wurden alle Truppen schnell verfiammelt^ auch 
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Argam, der Chef des Gescldeeliie« Mnratan, aus der Kacii- 

koramenschaft Aschdahaks mit einer Tnipipe FußSüoldaten; denn 
Erovand iiatte ihm den zweiten Thron zurückgegeben, den Tigran 
ihm genommen nnd seinem Sohwager Mihrdat gegeben hatte. 
Nach dem Tode Hihrdais war er Niemanden mielir Teiliehen 
worden, bis Eroyand ihn dem Argam wieder gab. Nielit dOein 
diesem, sondern allen Satrapen gab er Gesehenke und be- 
sehenkte auch reichlieh alle Truppen. 

45. 

Wie beim EiniriUe dee Ätioiehe» in weiin Vaterland wine 
üniernelmwig glückte. 

Sembat beeilte sich mit dem Knaben Artasebes in den 
£anton Uti zn gelangen. Vor ihm marschirten die Truppen 
dieses Kantons ab nnd aneh die Satrapen, die Eroyand daselbst 
zurtlckgelassen hatte. Als die andern Satrapen Armeniens das 

hörten, verloren sie den Muth und verzweifelten und dachten 
daran, sich von Erovand zu trennen. Auch das sahen sie, dass 
keine rdmiscben Trappen zn seiner Untersttttzong ankamen. 
Eroyand gab freiwillig mehr Geschenke nnd yertfieilte an jeden 

Emzelnen yon ihnen Schätze. Aber je freigebiger er war, desto 

mehr wurde er verhasst; denn es wussten Alle, dass er nicht 
aus Freigebigkeit gab, sondern aus Furcht ausstreute. Auch 

r 

machte er sich diejenigen, denen er Mehr gab, nicht in dem 
Masse zn Freunden, als er sieh die zn Femden machte, denen 
er nicht reichlicher gab. 

46. 

Kampf Eroraiids gegen Artasches, seine Flucht, Einnahme 
seiner Stadt und sein Tod. 

Sembat marschirt mit dem jungen Artasches ans Ufer des 
Meeres von Gegham im lUicken des Aragads genannten Berges; 
sie beeilten sich ins Lager Erovands zu gelangen. Für Nidits 
achtend die Menge seines Heeres fürchteten sie sich allein yor 
dem Mmratsanier Argam, weil er ein tapferer Mann und der 
Ftüurer vieler Lanzenträ^er war, Das Laj;er Erovands war von 
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seiocT Stadt mehr als 300 Stadien entiernt im Norden auf dem 
Ufer des Achurean. AI» ErovaBd jenes hOrte, schob er das 
Gros seines Heeies TorwSrts und stellte si<di nicht weit von 
seinem La^r in Sddachtordnimg auf. Semhat aher schickte 
eine ßoihcliaft an Argam, den Chef der Muratsanier, sich mit 
vielen Eiden verpflichtend, ihm zu belassen, was er von Erovand 
erhalten hatte, und noch das Doppelte hinzaznfllgen, wenn er 
den Erofand verlassen und seines Weges gehen wolle. 

Als vor der Fronte Erovands die Feldzeichen des Artascfaes 
angekommen waren, nahm Argam seine Trujipe Fusssoldaten 
und marschirte seitwärts ab. bembat gab Befehl, die ehernen 
Trompeten ertönen sa lassen and stttrate sich die Fronte Tor- 
Wirts fthxend hinein, wie dn Adler anf eine Trappe Feldhühner. 
Die Armenischen Satrapen, welche auf dem rechten und linken 
Flügel standen, verbanden und vereinigten sich mit ihm, und 
die Truppen der Iberier mit ihrem Ki^nige Pharsman wandten 
sieh, trotz dem, dass sie mit hflhnem Angriffe Torwärts mar- 
ssinrend einhieben, schnell flttehtig nach der andern Seite. Da 
war zn sehen das Ifinmorden des unzähligen Heeres Erovands 
und der Truppen von Mesopotamien. Während dieses Gewtiltles 
der Fronten greifen den Artasches tapfere Mäuuer vom Taurus 
an, die mit Erovand einen Vertrag geschlossen hatten, mit 
Flreisgebung ihres Lebens den Artasches zn t($dten. Mitten nnter 
diese btUrzte sich zu Fuss Gisak^ der Sohn der Amme des Ar- 
- tasches, und hieb sie in Stücke, wobei er, nachdem er die Hälfte 
des Gesiebtes in Folge eines Schwerthiebes Tcrloren hat, Uber 
denselben stirbt, nach erfochtenem Siege. Die übrigen Trappen 
wandten sieh zor Flucht 

Ertnand aber zu Pferd das ganze Lager durcheilend wirft 
sich in die Chane (Gehöfte), welche vom Lager bis zur Studt 
errichtet waren, nnd flieht ein neues Pferd von Posten zu Posten 
besteig^d. Der tapfere Sembat, heftiger hinter ihm her, trieb 
ihn in der Nacht bis zum Thore seiner Stadt Die armenischen 
Truppen marschirten nach dem Standorte des erovandischcn 
Heeres und lagerten sich in der Dunkelheit Uber den Leichen. 
Artasehes angekommen stieg herab in das Zelt Erovands, das 
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mit einer Mauer von Loder und TiCiinvinid umgeben war, und 
brachte diese Nacht im Gemache desselben zu. Bei Anbruch 
des Tages Herr des Schlachtfeldes befahl er die Todten za be- 
graben und nannte da» Thal, in welcbem er sieh Uber den 
Leichen gelagert hatte, „Mederfeld^ und den Ort des Lagei-s 
„Erovandawan," wie er genannt \vird bis auf den lieutigcn Tag 
und was bedeutet, dass er an diesem Orte den Erovand ge- 
schlagen bat. £r selbst marschirte in die Stadt firorands. Vor 
Mittag kam er in der Stadt firoyands an nnd liess mit ein- 
stimmigem Schrei das Heer rufen: Mar aroad d. h. der Meder 
ist da, wodurch er an die Schmähungen erinnerte, welche Kro- 
vand gegen den König der Perser nnd ^<egen Sembat geschleu- 
dert hatte, indem er ihn Meder nannte, liaeb demselben Worte 
wurde die Stadt Marmet genannt gleichsam gemäss dem Willen 
des Artasches, den Namen Erovands von dem Orte wegzanefamen. 
Das ist der CJruiul der Benenmiug der Stadt. 

Sembat, der des Nachts den Erovand mit einer kleinen 
Truppe verfolgt hatte, bewachte das Thor der Stadt bis asor 
Anknnft des Artasches nnd des gansen Heeres. Als die Tapfem 
gegen die Festung stürmten, tibergab sich die Mannschaft der- 
selben frei wi Iii- und 5ifnete das Thor der Stadt. Ein Soldat 
drang em uud spaltete mit einem Säbel den Kopi Eroyands 
nnd spritzte sein Gehirn auf den Fnssboden, nnd an dieser Zer- 
malmnng starb er, nachdem er 20 Jahre den Thron inne gehabt 
hatte. Artasches sieh erinnernd, dass Erovand ^ Vm^randler ' 
der Arschakunier sei, befiehlt seine Leiche in einem Grabmaie 
zu beerdigen. 

47. 

Regierung de» Artaache», seine Wohlthätigktit gegen «eine 
Wohlthäter. 

Nach dem Tode Erovauds trat Sembat ein und suchte die 
küuiglichen Schätze. Als er die Krone des Königs Sanatruk 
gefhnden, setzt er sie anf das Hanpt des Artasehes und machte 
ihn znm Klteige über alle I4nder Armeniens im 29. Jahre des 
Pers^rkönigs Darius. Nachdem Artasches das BekAk in Besitz 
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geuommen^ gibt er Ge8t'i)oiike den Heeren der Meder und Perser 
und entlädst sie ia ihre Heimatli; er gibt auch dem tapfern und 
edeln Argam den Teraproehenen zweiten Thro% eine, mit Kabinen 
geschmiiekte Krone, Hinge fbr beide Ohren nnd einen rothen 
Scliuh für einen Fuss und das Hecht ^^oldene LöfTeln nnd Gabeln 
zu gebrauchen und aus güldenen Bechern zu trinken. Ohne an 
diesen £brenreehten Etwas zu verktlrzen gibt er sie. auch seinem 
Pflegevater Sembat mit alleiniger Ausnahme der zwei Ohrringe 
nnd des rothen Sehnhes. Ausser seiner Täterliehen Ritterwttrde 
mit dem Rechte den König zu krönen und ausser dem Ober- 
b^eble über das Heer des Occidents setzt er ihn auch noch 
flb«r alle Truppen Armeniens und alle Beamten des Beicbes 
«nd das ganze königliebe Haus. 

Den Nerses, den Sobn Gisaks, des Sohnes seiner Amme, 
sammt dessen Nachkommen benennt er wegen der Tapferkeit 
des Vaters desselben „Dimakhseau^^ (mit einer Schmarre im 
Gesiebte)^ denn wie ich gesagt habe^ verlor er ftir Artasehes 
die Hälfte des Gesichtes in Folge eines Sehwerthiebes. 

Man erzählt auch, dass er an demselben Tage die Naeh- 
kuiiimenschaft und Söhne Tur's, fünfzehn junge Leute, nach dem 
Namen ihres Vaters Trunieir genannt habe, nicht wegen Tapfer- 
keit^ sondern allein wegen der Anzeigen ihres Vaters^ die dieser 
aus dem kdnigliehen Hause — er war nämlich* Hausgenosse 
Erovands — an Sembat gemacht hatte und wegen welcher er 
von jenem getödtet wurde. 

48. 

Ermordung des Ercvas; Erbauung einer zweiten Stadt Ba^ 
garan; Zinspflicktigkeit des Artasehes an die Römer. 

Darauf befiehlt er dem Sembat in die Festung Bagaran, 
welche nahe bei der Stadt Erovands auf dem Ufer des Acbu- 
rean lag, zu gehen und den Erovas, den Bruder Erovands, zu 
tOdten. Als Sembat ihn ge&ngen genommen, lässt er ihm einen 

Mühlstein an den Hals hängen und ihn dann in einen Strudel 
des Flusses werfen. An dessen Stelle setzt er über die Gfltter 
einen Hausgenossen des Artasehes, den Schüler eines Magiers, 
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eines Traunideuters, den man desshalb auch Mogpascbte (Diener 
eines Magiers) nannte. Dann nimmt er als Beute die Schätze 
des £royaB und 600 Sklaven demdben, aueh die kostbaisten 
Scbaise der Tempel und bringt sie dem Artasches. Artasches 
schenkt dem Sembat die Sklaven des Erovas, die Schätze aber 
läset er dem Perserkünige Darius bringen, indem er selbst zu 
den Schätzen noch welche hinzufügt als Zeichen der Dankbar- 
keit gegen jenen als seinen Vater nnd Helfer. 

Damals ftihrt Sembat die Sklaven des Erovas, die er ct 
Bagaran gefangen genommen hatte, hinwep: und siedelt sie im 
Rücken des Manis an, indem er nach demselben Namen Ba- 
garan die Ansiedelung benennt. Er selbst begibt sich nach 
Persien als Ueberbringer der Geschenke an Darins ohne sieh 
irgendwie um die Macht der B((mer za bekttmmem. Als Sembat 
nach Persien weggegangen ist, langen die Zinseintreiber des 
Kaisers und ein schweres Heer in Armenien an, welche Ar- 
tasches durch Bitten nnd Zahlung des doppelten Tributes be- 
ruhigt. Dies erzählt ans wahrheitsgetreu Ughinp, ein Priester 
von Ani nnd Schreiber der Tempelannalen, nebst vielen andern 
Ereignissen, die zu erziilikn mir noch vorliegen; dasselbe be- 
zeugen auch die persischen Bücher und die geschichtlichen 
Gesänge der Armenier. 

49. 

Erbauung der J^adi Ariasehat 

Die Thafen des letzten Artasches sind dir meistens bekannt 
aus den Geschichtsschreibern, die in Goghthen gelebt haben 
sollen; die Erbauung der Stadt^ die Alliance mit den Alanen, 
die Erzeugung seiner Nachkommen, die Liebe der Sathinik zu 
der fabelhaften Drachennachkommenschaft d. h. zu den Nach- 
kommen des Aschdaliak, welche Alles am Fitsse des Masikh 
inne haben, der Krieg gegen dieselben, die Zerstörung ihrer 
Macht, ihre Ermordung, der Brand ihrer Wohnungen, der Hass 
der Söhne des Artasches und die Aufreizung gegen einander 
durch die Weiber, dies Alles ist dir bekannt, wie ich tebon ge- 
sagt habe, aus den geschichtlichen Gesängen; aber ich werde es 
doch kurz erwähnen und die Allegorie zur Wahrheit machen. 
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Nachdem Aitasches an den Ort gekommen ist, wo der 
Erascli und der Medsamor sich yermischen, und an einem Kttgel 
Gte£BÜUeii gefonden hat, erbaut er die na«^ seinem Namen Ar- 
taeebat braiaante Stadt £« wird ihm hilfreich der Erasch durch 
seine FichtenwiÜder, wesshalb er leicht tind schnell baat. Er 
errichtet auch daselbst einen Tempel und Uberträgt aus Bagaran 
die Statue der Artemis und alle vaterländischen G(itter. Das 
Bild des Apollo errichtet er ausserhalb der Stadt nahe am 
Wege. Er nimmt aus der Stadt Erovands die gefangenen Juden, 
welche Ton Armavir aas dorthin verpflanzt worden waren, und 
versetzt sie nach Artaschat. Auch die ganze Einrichtung der 
Stadt Erovands, welche letzterer aus Armavir entflihrt und die 
* fx selbst dort angesehaffk hatte, überträgt er nach Artaschat; 
andi aii8 sieb selbst sdunllekt er sie nodi als kOnigUdie Stadt aus. 

50. 

Einfall der Alanen in tmser Land, ihre Niederlage, BUnd- 
m$s des Artaaches mit ihnen. 

Um dieselbe Zeit vereinigten sich die Alanen mit allen 

Bergbewohnern, brachten auch die Hillfte Iberiens auf iluc Seite 
und breiteten sich in einem grossen Haufen Über unser Land 
ans. Artasches versammelt die Masse seiner Trappen, nnd es 
entbrennt nutten im Lande der Kampf «wischen zwei tap^m 
nnd im-Bogensehiessen geflbten Vfllkem. Das Volk der Alanen 
weicht ein Wenig zurück, geht hin imd überschreitet den grossen * 
FluBs Kur und lagert sich auf dem nüdlichen Ufer des Flusses. 
Auch Artasches langt an und lagert sich im Süden; der Mass 
ist zwischen ihnen. 

Als man aber den Sohn des K($nigs der Alanen , der von 
den armenischen Truppen gefangen genoniiiien worden, zu Ar- 
tasches brachte, verlangte der König der Alanen Frieden mit 
dem Yerspreehen dem Artasches Alles zu geben, was er yer- 
lange; er schlügt vor ein eidlich bekräftigtes und dauerndes 
Bttndniss zu schliessen auf die Bedingung hin, dass die SOhne 
der Alanen in bewaflfnetem Einfalle das Land Armenien nicht 
mehr betreten sollten. Als aber Artasches nicht darauf eingeht^ 
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den Knaben herauszugeben , kommt die Schwester des Knaben 
ans Ufer des Flusses auf eine grosse AnhOhe und ruft durek 
einen Dollmetseber ins Lager des Artascbes: „Dir sage ieb, 

tapferer Mann Artasches, der du besiegt hast die tapfere Nation 
der Alanen^ komm, gib nach der schönen Tochter der Alanen 
und gib heraus den Knaben; denn es ist nicht Sitte der Helden 
aus Bache den Sprossen anderer Helden das Leben zn nehmen 
oder sie zn knechten und zn Sklaven herabzuwürdigen und 
ewige Feindschaft zwischen zwei tapfern Völkern zu befestigen." 
Als Artascbes diese weisen Worte hörte, ging er ans Ufer des 
Flusses: und als er die schöne Jungfrau gesehen und Worte 
der, Weisheit von ihr gehört hatte, yerliebte er sich in das 
Mädchen und rief seinen Pflegevater Sembat und oienbarte ihm 
seinen Herzenswunsch, das Mädchen zu seiner Frau zu nehmen, 
ein eidlich bekräftigtes BUndniss mit der Nation der Taptern zu 
schliessen und deu Knaben in Frieden zu entlassen. Da Sembat 
das passend findet, sendet er zum Könige der Alanen, dass er 
die Prinzessin der Alanen die Sathinik dem Artasches ziir Ehe 
gebe. Es spricht der König der Alanen: „Wober wird mir der 
tapfere Artasches tausendmal Tausend und zehntausendmal zehn 
Tausend geben ftir das von tapferem Geschiechte abstammende 
junge Mädchen der Alanen?" 

Diese Stelle in Fabeln verwandelnd sagen die Chronisten 
in ihren Gesängen: Der tapfere König Artasches stieg auf einen 
schönen Kappen und nahm eine Schnur mit goldenen Ringen 
und von rothem Leder; me ein leichtfliegender Adler ttber den 
Fluss gekommen warf er die Schnur mit goldenen Bingen nnd 
von rothem Leder imd schlang sie mitten um den Leib des 
Mädchens der Alanen und machte ziemliche Schmerzen der 
feinen Taille des Mädchens, indem er es schnell in sein Lager 
zog.^' In Wahrheit verhält sich aber die Sache so. Da das 
roüie Leder bei den Alanen sehr geschätzt ist, gibt Artasdies 
davon viel und viel Geld als Entgelt nnd erhält die Prinzessin 
Sathinik. Das bedeutet die Schnur mit goldenen Ringen und 
von rothem Leder. Auf dieselbe Weise singen sie auch fabel- 
haft von der Hochzeit, indem sie sagen: „Goldener Regen fiel 



Digitized by Google 



ni 

bei der Hochzeit des Artasches, es reg^nete Perlen bei der Hoch- 
zeit der Sathinitc/^ Es Avar nämlicli Gewohnheit imserer Könige 
auf der Hoefazeit an die Thttre des Palastes gekommen Gold- 
ringe bineinzttwerfett naeh Art eines römisehen Konsuls^ wie 
auch uuserer Königinnen, Perlen in ihr Hochzeitsgemach zu 
werlcii. Das ist die Wahrheit der Geschichte. 

Sathinik, die ei'ßte Frau des Ai*tasches geworden, gebiert 
ihm den Artavast und viele andere Kinder, die jetzt namentiich 
aafsiisfililen leb nieht für nffthig balte, Iris spttter, wenn ich an 
ihre Thatcn gekommen sein werde. 

Öl. 

Emiordttng Argams und seiner Söhne» 

Als Artayast^ der Sohn des Artasehes, gross geworden, war 
er ein tapferer, seiböt^efälliger und stolzer Mann. Hass gegen 
den alten Argam nährend stachelte er seinen Vater zum Zorne 
gegen Argam an dureh das Vorgeben, dass dieser nach der 
HeiTBchaft Aber das Ganze strebe. So beraubte er ibn seiner 

« 

Wttrde und nahm selbst den zweiten Thron ein. Nachher, als 

Artasches zum Gastmahle zu Argam kommt, erregen die Söhne 
des Königs, nachdem der Verdacht entstanden war, als ob man 
dem Könige Sehlingen gelegt hätte, einen Tumult und reissen 
8ofi>rt beim MaUe dem Argam die weisse Haare ans. Mit 

* 

grosser Besttirzung kam der König Artascbes nach Artaschat, 
sandte einen seiner Suhiie, deu ^lasehan, mit einem grossen 
Heere ab und befahl Alle Tom muratsauisehen Gesoblecbte zu 
tiSdten, den Balasft des Argam anznzttnden und dessen Coneubine, 
die sehr ansgezachnet war dareh ihre Schönheit und ihren 
majestätischen Gang, Namens Mandn, in den Harem des Ar- 
tasches zu fuhren. Nachdem er ihn su gedemttthigt hatte, be- 
fahl er naeh zwei Jahren ihm seine Guter wieder zu geben mit 
Ajumahme der CSonenbine. 

Jedoch Artavast nicht zufrieden damit, dem Muratsanier 
den zweiten Thron genommen zu haben, zieht auch noch Nach- 
dschavan und alle Dörfer im Norden des Erasch an sich , wo er 
sieh Paläste und Festungen aus denselben IlUr seine Erben 
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« 

erbaut. Da der iSohn Argama das nicht ertragen kann, rückt 
er ihm mit Krieg entgegen. Aber der Sohn des Königs, Sieger 
.gewordeB^ tOdtet alle Naohkommen Argams mit ihitm Yaier 
imd alle Hervomgenden ans dem Volke MiiTatsaii und mmmt 
die StSdte und die ganze Maeht desselben fttr siek in Besitz; 
Keiner entging ihm mit Ausiuihme einiger Unbekannten und von 
niedriger Herkunft, die zu Artasches fliehend am königlichen, 
Bofe Znflncht fanden. Dieser Argam ist derjenige, weldier in 
der Fabel Argaran genannt wird, nnd jenes ist die Ursache 
seines Krieges gegen Artavast 

62. 

Was für ein Mann Sembat war und was bei den Alanen 
wrrickui hat; BwölJuarung wm ArUu» 

Ich spreche gerne von dem tapfem Manne Sembat Seine 

Schilderung nach der Fabel ist nicht allzusehr von der Wahrheit 
entfernt £r hatte einen Körperbau entsprechend seiner Tapfer- 
keit, seiner hersgewinnenden Tagend, und seiner dnrdi weisses 
Haar gesehrnttckten Schönheit; er hatte ein kleiaes Blnts^elieii 
in den Augen, wie der Flocken ist, der anf dem Golde nnd in 
dei Glitte der Perlen zu erscheinen pflegt. Trotz der Beweg^- 
lichkeit seines Geistes und Körpers war er in Allem überlegend 
nnd hatte im Kriege mehr Glttcksgunst als alle Andern. Mit 
dieser Ifilnnlichkdt sieht er dem Brnder der Sathinik zn Hilfe 
ins Land der Alanen mit einm Heere anf Befehl des Artasobes. 
Er war nämlich der Vater der Sathinik gestorben, und ein An- 
derer bemühte sich, der Herrschaft Uber das Land der Alanen 
sich zn b^nllchtigen und vertrieb den Brnder der Satbii^ 
Jenen wirft znrttok nnd vertreibt Semba^ maeht den Brnder der 
&itiiinik snm Herrn Uber das Volk der Alanen nnd verwttstet 
das Land Feinde desselben, die er alle zusammen gefangen 
mit Gewalt zu Artajsches führt. Artasches befiehlt sie im Sttd- 
osten des Masis in dem Sehavarschakan genannten Kantone 
anzusiedeln, wobei sie ihren nrsprttnglicfaen Kiamen A'rtas be- 
halten; denn das Land, ans dem sie gefangen fortgeülhrt worden, 
heisst Artas bis auf den heutigen Tag. 
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53. 

Vefi^iichtung der Kaspier] Aufregung dm* NctcJUcommeu des 
Artasehes gegen äembai und gegen einander^ 

Nach (lern Tode des letzten Arsch ak, des Königs von Pcr- 
sieii, setzt unser Artasches seineu Namensvetter Artasches, den 
Sohn jenes, als König Uber Persien ein. Es wollten sieh aber 
die Bewohner des Berges, welcher in ihrer Sprache Kanton 
Patischahar, das ist Wolle -Berg, heisst, ihm nieht unter- 
werfen, ebenso auch die Uferbewohner nicht, auch die nicht, 
welche näher waren als jene. Auch die Kaspier fallen bei 
dieser Gelegenheit von unserm Könige ab, Desshalb schickt 
Artasches gegen sie den Sembat mit allen armenischen Tmppen; 
der König selbst geht sieben Tage als Begleiter mit Sembat 
kounut an, unterwirft Alle, verwüstet das Land der Kaspier 
nnd bringt mehr Getiangene nach Armenien als Artasches, unter 
diesen auch Sardmanos ihren König. Desshalb schenkt ihm 
aach seiner Arbeit gemäss Artasches den k($niglichen Antheil an 
den Dörfern von Goghthen nnd die Quellen des Ught nnd Uber- 
lässt ihm dazu die ganze Beute. Artavast darllber zornig, wollte 
den Sembat tüdten; als der Plan offenkundig wurde, gerieth 
sein Vater darüber in grossen Zorn. Sembat verliess den Ort 
nnd ging nach Assyrien; freiwillig gibt er den Oberbefehl Uber 
die armenischen Tmppen auf, um welchen Artavast ihn beneidete. 
Auf Befehl des Ai üiviist lässt ci sich nieder in Tmorikh, welches 
jetzt Kordrikb heisst, und siedelt seine vielen Gefangenen in Alki 
an. Er hatte sich im Alter eine Assyrierin^ die er sehr liebte, 
ans jener Gegend zum Weibe genommen, wesshalb er auch 
gerade in ihrer liciniath sich niederlicss. 

Artavast erhält nach dem Weggänge des Sembat von seinem 
Vater das, wonach er strebte, den Oberbefehl Uber alle Truppen. 
Aber seine Brttder hatten Hass gegen ihn anf Anstachelnng 
ihrer Weiber; daher setzt Artasehes den Kmir, einen weisen 
und beredten Mann, zum Befehlshaber ein und vertraut ihm alle 
Angelegenheiten des königlichen Hauses an und bestellt den 
Maschan zom Oberpriester des Gottes Aramast zu Ani. Artasches 
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theilt seine Trappenmaeht in vier Tkeile} den Ustlieben Trappen- 
theil Iftsst er dem Artayast, den wesäiehen gibt er dem Tiran, 

den stidlicheu vertraut er dem Sembat au und deu iiürdlichen 
dem Sareh. Sareh war ein stolzer Mami und ausgezeicbnet auf 
der Tbierjagdy aber im Kriege feige und unbrauebbar. Da 
Bardsani) der König der Iberier, diesen ans Erfahrung kennte 
bringt er das ganze Land zum Abßüle, fesselt den Sareh und 
wirft ihn ins Gefängniss mit dem Kaukasus. Ge^en jenen 
ziehen Artavast und Tiran mit Sembat zu Felde und beireien 
ihren Bruder von seinen grossen Banden und aus dem Geföngnisse. 

64. 

Kamyf gegen die THtppm Domiiiana in Baaetm. 

Nachdem grosse Verwirrung im Oecidente entstanden ist, 
widersetzt sich Artasches im Vertrauen darauf in rebellischer 
Weise den BOmenii indem er den Tribut nicht zahlt Kaiser 
Domitian darüber erzürnt schickt ein Heer gegen Artasches. 
Als dieses in die Gegend von Cäsarea gekommen ist, treibt es 
deu Tiran und das westliche Heer, das sieb entgegengestellt 
hat, mit Schnelligkeit bis in das grosse weite Thal von Basean, 
in welches Artavast mit den (Etlichen und nördlichen Tmppeu 
mit allen Sdhnen des Königs zum Widerstände herbei eilt Hef- 
tiger Kampf; sie sind in Gefahr. Ge^en Ende des Kampfes 
kommt Sembat mit den südlichen Truppen au, stürzt sich io 
die Mitte, rettet die Söhne des Königs, erringt den Sieg und 
macht dem Kampfe ein Ende; denn obwohl er sehr alt war, 
ordnete und fttbrte er vorwärts die Fronte in der Weise eines 
Jiiu^liugs und trieb, nachdem die Verfolgung begonnen hatte, 
das römische Heer bis ins Gebiet von Cäsarea. 

Indem man nun jmies in Fabebi besingen wollte, sagt^ 
man, dass em gewisser Dornet, d. h. der Kaiser Domitian, ge- 
kommen sei. Er kam nidit hierher; aber man benennt semcn 
Befebl imd seine Truppen allegoriscli nach seinem Namen. Es 
ging dem Artasches glücklich. In derselben Zeit nändicli stirbt 
Domitian zu Rom, und nach ihm regiert Nerva nicht länger als 
ein Jahr. Die armenischen und persischen Truppen dadurch 
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emrathigt macben sogar einen Einfall nach Orieebenland. Als 

die Egyptier iind Paliistiueuser das sehcD; verweigern auch sie 
den Körnern den Tribat. 

55. 

Trajan und teine Tkaimf Ermordung Matdians durch mmi6 
SrUder. 

Um diese Zeit wird Trajan römischer Kaiser und marschirt 
nach Beruhigung des ganzen Oecidentes gegen die Egyptier 
und PalXstinenser und sieht, nachdem er diese seiner Macht 
unterworfen hat, gegen die Perser. Artasches zuvorkommend 
begibt sich mit grossartigen Gcfeclieiiken zu ihm und erscheint 
die Schuld auf sich nehmend vor ihm mit dem Tribute der ver- 
gangenen Jahre. Als er Ton ihm Verzeihung erlangt hat, kehrt 
er nach Armenien zurttck. Trajan aber geht nach Persien und 
kehrt; nachdem er alle seine Wünsche erfüllt hat; durch Assyrien 
zurück. 

Zu ihm begibt sich Maschan; er spann Venrath seiner Brü- 
der. I, Wisse;. 0 König;" sprach er^ ;,wenn du den Artavast 
und Tiran nicht vertreiben und die armenischen Tmppen nicht 
dem Sareh anvertrauen wirst, so wiid der Tribut dir nicht 
leicht eiugehen.^^ Das that Maschan aus Ilass gegen Sembat, 
obgleich dieser ihn grossgezogen hatte. Auf dieselbe Weise 
sndite er auch den Tiran zu beseitigen^ damit er Oberpriester 
und zugleich General über den Westen werde. Jedoeh Trajan 
kümtnert sich nicht daruiu und entl'ässt ihn leer. Da aber Ar- 
tavast und Tiran seinen Plan kennen, legen sie Hinterhalt auf 
der Jagd und tOdten den Masehan^ nehmen ihn und begraben 
ihn als Oberpriest«* in der GOtzenstadt. Artasches aber bezahlte 
von da an regelmissig den Tribut an Trajan und naeh diesem 
an den Kaiser Adrian alle seine Tage. 

.56. 

WU Aniateim da» Land bevölkerte und die Gremzef^ festsiellie. 

Nach allen Thaten der Tapferkeit befiehlt Artasehes die 

Grenzen der Städte und Dürier abzustecken. Er bevölkerte das 

8* 



I 



Digitized by Google 



116 



Land der Armenieri indem er viele Fremdlinge ins Volk auf- 
nahm uid auf Bergen nnd in Thillem nnd Ebenen ansiedelte. 

Die Grenzzeichen befestigte er auf diese Weise. Er liess vier- 
eckige Steine bauen, die Mitte derselben tellerfürniig ansböblen 
und sie in der Krde verbergen und darüber viereckige Erböbungeu 
ein Wenig Uber der Erde errieht^. ArtaseheS; der Sohn Saaans^ 
darauf eifersttehtig lässt dasselbe in Persien machen und naeh 
seinem Namen benennen, daniit Kiemand sieb des iSameub des 
Artaschcij eriimere. 

Mau sagt, dass sieb zur Zeit des Artascbes kein uneulti- 
Tirter Landstrich im Gebiete Armeniens befand^ weder auf den 
Bergen niDdi in den Ebenen wegen der Behauung des Landes. 

67. 

Das Satraj^engeachlecht der Amatunier, 

In sdnen Tagen, sagt man, kam das Volk der Amatunier 
ans den Ustlichen Gegenden des Landes der Arier. Sie waren 

von jUdisebem Ursprünge, von einem gewisscu Manova ab- 
stammend 5 dessen Sobn war von grossem K5rperbauc und stark 
und biess Samson, wie es Sitte der Juden ist, den Namen ihrer 
Ahnen aus Hofihung ihren Kindern zu geben. Wahr ist, dass 
das auch heute noch am ganzen Geschlechte der Amatunier zu 
sebeu ist; denn sie sind aiiscbulicb und wublgestultct, in alleu 
Punkten gehörig proportionirt und stark. Sie sind von Arscbak, 
dem ersten der partbiseben Könige, berbeigebracbt worden nnd 
durch fortwährendes Waehsthum im Gebiete der Arier in der 
Gegend von Ahmatan zu Ehren gekommen. Aber ieh weiss 
keine Ursache ihreb hierher Kommens anzii^^ebenj sie werden 
von Artasches mit Städten und Dörfern beehrt und als Fremd- 
linge Amatunier genannt; die Einen und Andern der Perser 
nennen sie Manovier nach dem Namen ihres Ahnen. 

68. 

Das Hau8 der Arovegkier, Ursprung diese» GeseMsekies. 

In seüien Tagen kamen auch die Aroyegbier vom Volke 
der Alanen, Verwandte der Bathmik, dieser naeh und wurden 
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nnter das Volk und die Satrapengesehleohter Armemens aufge- 
nommen als Vci vvaiultc der Grossköuigin. Zur Zeit des Chosrow, 
des Vaters des Trdat, veremigteu sie sich mit dem ebenfalls 
eingewanderten tapfem Zweige der Basilier« 

59. 

KeiMUmn wm KOmtm in den Tagm de» AriaetAe», 

Weil viele Thaten in den Tagen des Artasches geschehen 
Bind, habe ich sie in viele Kapitel eingetheilt, damit nicht durch 
die Lajige der Erzühlung bei den Lesern Ueberdnus entstehe; 
das letzte Kapitel ist dazu bestimmt, auch das Andere ans der 
Zeit des Artasches ins Gedächtniss zu rufen. Obgleich nämlich 
alles Andere ; was ich in den ersten Kapiteln erwähnt habe, 
nämlich die schiinen JSinrichtangen und Gewohnheiten, durch 
Wagbarsehak und die andern früheren Könige zu Stande ge- 
kommen ist, so sind diese doch der grossartigen Künste mid 
Wissenschaften baar und ledig gewesen, insofern sie mit Raub- 
und KriegszUgen beschäftigt sich darum nicht kümmerten oder 
gar nicht daaa kamen, ich meine nämlich die Kenntniss der 
Kreisläufe der Wochen, Monate und Jahre; denn Derartiges war 
bei ihnen nicht bekannt, während es bei andeiii Völkern im 
Gebrauche war, auch nicht die SchifFfahrt auf den Seen des 
Landes, die Flussfabrtcn, die Instrnmente fUr den Fischfang, 
sogar nidit dnmal der Ackerbau ttberall, sondern nur hier md 
dort sehr wenig. Nach dem Beispiele der nördlichen Gegenden 
lebten sie von rohem Fleische und dergleichen mehij das Alles 
wird in den Tagen des Artasches geregelt. 

60. 

Tod des Jrtasekee, 

Schönes erzählt Ariston aus Pella über den Tod des Ar- 
tasches. In der Zeit, als die Juden von dem römischen Kaiser 
Adrian abfielen, bekriegten sie auch den Eparchen Kufus unter 
Anführung eines BanditenNamens Barkhoba(Bar-kochba) d.h. Sohn 
des Sternes, der ein Missethäter und Mörder war, aber mit 
seinem Namen in grosssprecherischer Weise prahlte, dass er 
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vom Hiinmel gekömmen sei als ihr, der Unterdrückten und Gre- 
fangenen, ErlMr. So heftig nmobte er den Krieg, dass onf 
ihn hinsehend die Assyrier, Mesopotamier und alle Perser das 
Tributzahlen an die Römer verweigerten; denn man hatte auch 
gehört, dass die Krankheit des Aussatzes den Adrian be£edleii 
habe. Aber unser Artasohes liess sich dadurch nicht beirren. 

Um diese Zeit kam Adrian nach Palästina und schlug die 
Aufständischen nieder durch Bcki-criiiig einer kleinen Stadt in 
der Nähe von Jerusalem. Er befahl daher auch das ganze Volk 
der Juden aus ihrem Vaterlande zu vertreiben ^ dass sie auch 
aus grosser Entfernung Jerasaiem nicht mehr sehen sollten. Er 
baute das von Vespasian, Titus und ihm selbst zerstörte Jeru- 
Balem wieder ^uil" und nannte ch nach bciucm tarnen Aelia, da 
auch Adrian weihst ,Sonne^ hiess. *) Er siedelte in demselben 
Heiden und Christen an; der Bisohof dieser war Markus. Um 
dieselbe Zeit schickte er ein schweres Heer nach Assyrien und 
befiihl unserm Artasches mit seiner Ghude nach Persien zu 
kommen. In seinem Gefolge befand sich als Sekretär der Mann, 
welcher uns diese Erzählung hinterlassen hat^ dieser trifft mit 
Artasches in Medien zusammen an einem Sobund genannten Orte. 

Artasches soll zu Marand im Kantone Bakurakert erkrankt 
sein. Einen gewissen Abegb, Schef des Hauses der Abeghier, 
einen beweglichen, schmeichlerischen und falschen Mann, sehiekt 
er auf dessen Verlangen nach £risft im Gebiete der Ekeghier 
in den Tempel der Artenus, hm ihm von den GOttern Heilung 
und langes Leben zu erflehen. Ehe dieser zurtlek ist^ kommt 
das Ende des Artasches. Der Geschichtsschreiber theilt mit, 
eine wie grosse Menge beim Tode des Artasches starb, seine 
lieben Frauen und Concubinen und treuen Sklaven, und wie viel 
Pomp man zur Ehre seiner Leiche nach städtischer WeisCi und 
nicht wie die Baiharen, machte. Die Bahre war von Gold, das 
Paradebett von feiner Leinwand, der Mantel um ihn goldgewirkt, 
die Krone ihm aufs Haupt befestigt; seine Waffen von Gold 

0 Moses hält den Beinamen des Adrian «AeUoi^* naeh welchem Jeni- 
salem «Aelia* genamit wurde , ftlr identiseli mit dem grieobisefaen fJU«? 
«Sonne.* 
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lagen vor ihm; rings um das Paradebett be&nden sich seine 
S9hne und vielen Verwandten, neben diesen hatten Bewaffhete 

den Dienst, die Schefs und Truppen der Satrapicn und die 
Truppen aller Waffengattungen, alle gerttstet mit ihren Waffen, 
als ob sie sich zum Kriege anschickten; vor ihm ertönten die 
ehernen Trompeten nnd hinter ihm kamen klagende Mädchen, 
sehwarzgekleidet, und die Klageweiber und znletst die Masse 
des Volkes. So trug und begrub man ihn*, rin^s um das Grab 
geschehen viele ireiwillige Tödtuugen, wie ich oben gesagt habe ; 
so thener war er nnserm Lande; er regierte 41- Jahre. . 

61. 

Regierung d$$ Äviamitf VertmUmng seiner BrUder ut^ Schwee 

Stern; sein Tod, AUegwie desselben, 

Nadi Artasches gehingt sein Sohn Artavast zur Regierung 
nnd vertreibt ans der Ptovinz Ararat alle seine Brüder in die 

Kantone Agbiovit und Arberan, damit sie sich nicht in der 
Provinz Ararat in den königlichen Domänen ansiedelten; er be- 
hält allein den Tiran als seineu Nachfolger bei sich; denn er 
hatte kernen Sohn. Wenige Tage nach seinem Begierangs- 
antritte ritt er Uber die Brtteke der Stadt Artaschat, nm anf die 
Jagd nach wilden Schweinen und Eseln an die Quellen des Gin 
zu gehen. Verwirrt durch die Phantome des Irrsinnes stürzte 
er zu Pferd in eine grosse Tiefe und sank spurlos ünter. 

Hierüber fabeln nnn die Sänger von Goghlhen so: „Da beim 
Tode des Artasches nach der Sitte der Heiden viele T((dtnngen 
vorkommen, wird Artavast, sagen sie, entsetzt und ö])richt zu 
seinem Vater: Wie werde ich, während du hingehst und das 
ganze Land mit dur nünmst^ Uber die Bninen herrsdien? Dess- 
halb schalt ihn Artasches mid sagte: Wenn da anf die Jagd 
gehst anf den freien Masis, werden dieh tapfere Männer nehmen 
und auf den freien Masis führen; dort wirst du bleiben und das * 
Licht nicht mehr sehen." 

£s erzählen aueh die alten Weiber von ihm, dass er lebt, 
eingesehlossen in mne Höhle nnd mit ehernen Ketten gebunden, 
und dass er, während zwei Hunde die Kette fortwährend be- 
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nageO; sich aiistrcugt zu entgehen und das Weitende herbeizu- 
führen. Aber beim Tone des Hammerschlages der Schmiede, 
sagen sie^ werden die Ketten stark; desshalb schlagen auch 
noch zu unserer Zeit viele Schmiede der Fabel folgend am 
ersten Wochentage zwei oder dreimal den Ambos, damit, im 
sie sagen, die Ketten des Ai tuvast fest werden. Aber die wahre 
Sachlage verhält sich so, wie ich oben gesagt habe. 

Noch Andere sagen, dass bd seiner Geburt sich ein bOses 
Omen gezeigt habe. Man glaubte, die Weiber der Nadikommen 
Asehdafiaks hätten ihn bezaubert, weil Artasdies ihnen viel Böses 
zugefügt hatte. Das geben die Sänger in der Fabel so: Die 
Drachenabkömmlingc raubten heimlich den Knaben Artavast 
und legten einen Dämon an seüie Stelle. Diese Nachricht 
scheint mir wahr zu sein; denn er war in einem fort im Wahn- 
sinne von seiner Geburt bis znr Zeit sdbieB Endes. Sein Bruder 
Tiran erhält die Begicruug. 

62. 

Tiran, 

Es gelangte zur Begierung ttber Armenien Tiran, der Sohn 

des Artasches, im dritten Jahre des Perserkönigs Peros 1. Von 
ihm werden grosse Thaten nicht berichtet, sondern nur^ dass er 
den Bdmem in Freundschaft diente. £r lebte in Buhe, mit der 
Jagd und seinen Vergnügungen bescbäftigti wie man sagt Er 
hatte zwei Pferde, die schneller waren, als der Pegasus mit 
seiner unendlichen Schnelligkeit, die, wie man glaubte, die Erde 
nicht berührten, sondern darüber Üogcn. Als Datakhe, ein Fürst 
der Bennnier, auf sein Verlangen dieselben bestiegen hatte, 
rtthmte er sieh reicher als der KGmg zu sein. Einige aus semem 
Volke, aus den Arschaknniem, welche im Gebiete von Hasch- 
teuikh wohnten, koniiiicn zu ihm und sagen: „Vermehre uns 
.unser Erbe, weil es zu schmal istj denn unser sind Viele." Er 
befiehlt Einigen von ihnen in die Kantone Aghiowit und Arberan 
zu gehen. Als sie aber noch mehr an den Kllnig iqtpelliren, 
dass es ihnen noch viel zu enge sei, hört Tiran nicht mehr 
darauf, sondern crlässt die Entscheidung, ihnen kein anderes 
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Erbe zu geben, sondern das, was sie hätten, gleichniässig unter 
sie zu theilen. Als dieses Erbe nach der Menschenzahl getheiU 
wnrde^ fiind es sieh zu klein ittr die Bewohner von Hasehtenifch; 
desshalb kamen Viele von dort in die Kantone yob Aghiowit 

und Arberan. 

In seineu Tagen, sagt man, lebt ein Jüngling aus dem 
Volke der Andsavieri stok in AUem^ Namens £rachnava, 
weleber za seinem Weibe maeht die letzte Frau des Artavast, 
weldie er aas Grieehenland gebraeht hatte. Da Artavast keine 

Nachkommen hat, so tlberlässt der König dem Erachnavu das 
ganze Haus des Artavast; denn, sagte man, jener Manu war 
wttrdig nnd bescheiden in Allem, dazn auch in den ki^iperlichen 
Vergnügen masshaltend. Da der König ihn liebt, gibt er ihm 
den zweiten Thron, welchen Artavast hatte, vertraut ihm den 
Oberbefehl über das östliche Heer und lässt bei ihm den Perser 
Drovaspi seinen Freund, welcher sich mit den Satrapen von 
Waspurakan Tcrbonden, und dem er die Stadt Tation mit den 
Dörfern and den grossen Weinberg gegeben hatte, in welchen 
sich ein Abfiuss aus ilciu See Gailatu ergoss. Er selbst ging 
nach dem Gebiete von Ekegbikh, indem er in der Stadt Tschermes 
seine Residenz au&chlug« £r leitete in Friede die Begpierang 
21 Jahre nnd starb anf einer Heise vom Sebnee des Nordens 
ttberscbttttet. 

63. 

Der Bafjraiunier Trdat und die Benennungen seines ersten 
Geschlechtes, 

Ein gewisser Trdat ans dem Volke der Bagratunier, ein 
Sohn der Scmbatuhi, der Tochter des tapfern Sembat, war ein 
beherzter und starker Mann, aber klein von Gestalt und hässlich 
von. Ansehen. Diesen Tennählle der König Turan mit seiner 
Tochter Eraneak. Diese hasste ihren Mann Trdat und brachte 
jeden Tag in Betrachtung uud Murreu zu, indem sie sich be- 
klagte, dass sie die Schöne mit einem Hässlichen, sie die edel 
Gebome mit Einem von niedriger Herkunft zusammen wohnen 
müsse. Trdat darttber erzürnt schlägt sie eines Tages heftig, 
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reisst ihr die blonden Haare^ rupft ihr die Uaarlocken aus imd 
befiehlt dann, sie hinanszusehleppen und ans dem Zimmer za 
werfen. Er selbst ging rebeOiscb In die festen Gegenden der 

Meder. Als er in das Gebiet der ^Sinnier gelangt, kommt ihm 
die Nachricht vom Tode des Tirau; als er das gehört hat, bleibt 
er daselbst. 

Es geschah eines Tages, dass ihn Baknr, der Chef der 
' Simiier, mm Abendmable einlttd. Als Trdat in der Freude des 

Weines ein Weib sah, welches sehr schön war und zum Saiten- 
spielc sang, Namens Nasinik, entbrannte er vor Begierde und 
sagte zu Bakur: „Gib mir diese Sängerin." Dieser siigto: „Ich 
gebe sie dir nicht^ denn sie ist meine Concnbine." Jedoch Trdat 
legte Hand an das Weib nnd zog sie zu sich anf das Sopba; 
er war vernunftlos wollUstt;r, wie ein junger Mensch, der ohne 
Rücksicht seine Lust belriedigt. Bakur darüber eifersüchtig 
erhob sich um sie ihm za entreissen. Aber Trdat sprang auf, 
benutzte eine Blumenvase als Waffe und trieb die GSste aus 
dem Zimmer. Da konnte man einen neuen Odysseus sehen, 
der die Freier der Penelope vertrieb, oder auch den Streit der 
Lapitheu und der Centauren auf der Hochzeit des Pirithous. 
Als er nach Hause gekommen war, sti^g er sofort mit der 
Concublne zu Pferd und ritt nach Sper. Es witre tlberfiQssig 
ffüT mich diese That des leid^schafÜiclien Mannes in der Er- 
zählung zu verfolgen. 

Wisse aber, dass, als das Volk der Bagratunier das Gesetz 
der Väter yerlassen hatte, es sofort auch barbarische Namen auf- 
nahm, Biura1> Sembat und derartige Benennungen, nach Aufgabe 
deir alten Namen, deren sie sich vor Ablegung dersdben be- 
dienten, wie Bagadia, Tnbia, Senekhia, Asud, Saphatia, Wasaria, 
Euanos. Mir scheint auch Bagarat, wovon ihre jetzige Be- 
nennung Bagratunier kommt. Eins zu sein mit Bagadia und 
Asud mit Aschot, ebenso Wasaria mit Waros, Schambat mit 
Sembat. 
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64. 

JHgran der hsteie eeinea Ncmens und nine Trafen. 

£8 folgt dem Tiran sein Bruder Tigran, der letzte dieses 
Namens^ und gelangt sur Begienmg Uber Armenien im 24^ Jahre 
des Penierkönigs Peros und stirbt im Alter yon 42 Jahren. Er 
hat keine der Erwähnnng wfirdige That aufzuweisen, doch ist 

er von einem Mädchen aus CTriechenlaiid ins Geiängniss ge- 
worfen worden zur Zeit, da der römische Kaiser Titus IL, der 
AntoDinns Angostas genannt wurde, starb und Peres, der König 
der Peroer, einen Einfall ins r^misdie Ctebiet machte, woher er 
aueh Peres d. h. Sieger^) genannt wurde; denn er hiess früher 
Walegesos in der griechischen Sprache; wie die Perser ihn- 
fiüber nannten, weiss ich nicht 

Zur Zeit des EinfiiUes des Peros in AsQyiien, ins Gebiet 
von Palästina^ maehte unser Tigran sehietwegen und auf sdnen 
Befehl auch einen Einfall in die mittleren Länder und wurde 
ins Gefängniss geworfen von einem Mädchen, welches jene Ge- 
genden beherrschte, während der Cäsar Lucinius zu Athen die 
Tempel erbaute. Dieser zog nach dem Tode des Peros mit 
vielen Truppen nach den mittleren Landern, unterwarf Armenien, 
befreite den Tigran und gab ihm die Rufa, seine Verwandte, zur 
Ehe. Tigran nach Armenien gekommen verstösst dieselbe und 
bildet aus den vier Söhnen, die er von ihr hat, ein Geschlecht, 
nach dem Namen ihrer Mutter Bn& das rufisehe genannt; er 
macht den ersten seiner Söhne zum Haupte der Familie und 
ordnet diese unter die andern Satrapengeschlechter ein, damit 
sie sich nicht Arschaknnier nennen sollte. 

Tigran ordnet aber auch das jüngste Volk hier und im 
Gebiete Ton KördseheYkh, Alle nämlich, welche unter Truppen- 
theilen sich befanden, oliuc zu einem Volke geeinigt zu sein, 
aber durch ihre Persönlichkeit auffallend waren und ftlr Tiprrans 
Befreiung gegen die Griechen gelsämpft hatten, sowohl die von 
Kordscheikh als auch die aus unserer Gegend — ich meine 



') PerAiBcb: parvis. 
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nämlich^ ans nnseni ersten Nacbbam den Wedseheniem und 
den Nachkommen Haiks — und ancfa Einige ans der IVemde. 

Diese werde ich nicht mit Namen anfllhren, weil er mir nicht 
bekannt ist, dann, um der Mühe willen, indem ich so der Arbeit 
ausweiche, und drittens, weil die Unsicherheit vieler den Ge- 
danken nahe leg^ sie bloss im Ganzen und Grossen dnzafbbren« 
leb werde daher an<^ Uber das Volk, welches Tigran, der letzte 
seines Namens, geordnet hat, obgleich du mich viellach darum 
angehen möchtest, Nichts sagen, als nur das Letzte, was ich 
sicher weiss. Soweit es mir nämlich möglich war, habe ich 
ttberfltlssige ond hochtrabende Worte, Alles was für Unsicfaerh^t 
und Reflexion gelten konnte, vermieden, indem ich nur dem 
Kechten iiiul ^Valll•c^, das vt)n anders woher oder von meiner 
Seite herrührt, nachgegangen bin. Indem ich dasselbe hier thue, 
halte ich den Lauf der £rzähiung von dem nicht Passenden und 
von Allem fern, was unsichere Meinungen einzufithien gestattet 
Ich bitte dich hier, wie schön Öfters, mi«^ nicht zu Ueberfltls- 
sigcra zu zwingen und meine mit wenigen oder vielen Worten 
grosse und ganz sichere Arbeit zu einem schlechten und über- 
flüssigen Werke zu machen; denn es bringt f\Ar dich und mich 
dieselbe Ge&hr, 

65. 

Regierung de» Wagkareeh, Erbauung der 8UuU Baaean^ Umr 

gehung der netten Stadt mit einer Matter, sein Krieg gegen 
die Chctsirm und sein Tod* 

Nach dem Tode Tigrans wird König dessen Sohn Wag^ 
harsch im 32. Jahre des gleichnamigen Perserkönigs Wagharsch. 

Dieser erbaut eine grosse Stadt an dem Orte seiner Geburt an 
dem gleich zu nennenden Wege. Seine Mutter nämlich, auf der 
Reise nach dem Winteraufenthalte in der Provinz Ararat plötz- 
lieh von »Schmerzen während des Gehens ergriffen/ gebar ihn 
auf dem Wege im Kantone Basean an dem Orte, wo der Murts 
und Erasch zupauimenlliessen. Jene Stadt erbaute er nach 
seinem Namen und nannte sie Wagharschavau; er umgab sie 
mit Mauern eb^iBo auch die starke Burg des Wardges am 
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Flnsse Ehasacb. Hierüber heisst es in der Fabel: Wardges ging 
noch jung hinweg aus dem Kantone Tuliikh am Flusse Khasacli 
und Hess sich nieder aut dem Htigel Schrcsch bei der ^tadt 
Artimed am Kbaaach, tun den Palast des Königs firovaad mit 
Seolptmren zu Yerseben^ Dieser Erovand I. lebte kurze Zeit 
nnd stammte ab Ton Haik. Wardges, der dessen Schwester 
geheirathet hatte, erbaute jene Burg, in welcher Tigran Tl. aus 
dem Geschlecbte der Arschakunier die Masse der ersten jüdischen 
Gefangenen ansiedelte und welche eine Handelsstadt wurde. 
Eben diese Stadt umgab Wagbarsefa mit einer Mauer und starken 
Festung und nannte sie Wagharschapat, auch Neustadt. 

Wagliarscb starb nach einer Regierung von 20 Jahren; 
während die Andern bloss gelebt haben, sage ich^ dass er auch 
nach seinem Tode gelebt hat wegen seines Namens^ der besser 
war als der der sebr weieblieben K()nige. In seinen Tagen 
nämlich vereinigen sieb die nördlichcii Völkerselialleu der Cba- 
siren und Basilier und kommen über das Thor von Dschora 
hinaus unter ihrem Führer und Könige Wnasep Surhap und 
werden hier am Flusse Kur zurttdEgesehlagen. Wagharsch 
marsebbt ihnen entgegen mit grossem Tross und Heere, wirft 
zerstreut Uber die ObciÜäche der Ebene eine Menge als J.t ielieu 
und kommt weithin sie verfolgend durch die Engpässe von 
Dsehora, wo die Feinde sieh wieder vereinigten und in Schlacht- 
reihe aufteilten. Obgleieh die tapfem Armenier si§ rertrieben 
nnd in die FIndit schlugen; starb dodi Wai^uursdi durch rüstige 
Bogenschützen. 

Die Regierung übernimmt sein Sohn Cbosrow im dritten 
Jabre des Ferserkilnigs Arta?an, Dieser zieht sofort die arme- 
niseben Truppen zusammen, ttberschreitet den grossen Berg, um 
Hache zu nehmen für den Tod seines Vaters, vertreibt mit 
Schwert und Lanze die tapfern V()lker, nimmt den hundertsten 
Theil aller brauchbaren Dinge als Beute und errichtet als Zeichen 
seiner Herrsehaft eine Süule mit einer grieehiseben Insehrifit, 
damit offenbar werde ^ dass das Land unter rdmiseber Herr- 
schaft stehe. 
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66. 

Woher diese Erzähkmgf 

Dieses erzählt uns Bardadsan aus Edessa. Dieser lebte 
nämlich al8 Geschichtsschreiber mir Zeit des AntoniDiiSy des 
letzten dieses Namens. Er war saerst Anfai&nger äet Sekte der 
Valentinianer, die er aber spSter veriiess und bekämpfte; ebne 

zur Wahrheit zu gelangen, aber doch getrennt von jenen rief 
er selbst eine andere Sekte ins Leben. Jedoch die Erzählung 
bat er nicht gefiUscht; denn er war ein des Wortes nächtiger 
Mann; er wagte es auch an Antoninns einen Brief sa schreiben 
und sprach Viel gegen die Sekte der Maroioniten, gegen die 
Annahme des Fatums uud gegen den G($tterkult in unserm 
Iiande. 

So kam er hierher, um mSglieher Weise Einige Yon den 
ongeluldeten Heiden sn Sehttlem zu madien. Da er aber nicht 

aufgenommen wurde, ging er in die Festung Ani und las die 
Tempelevzäliinngen und darin auch die Thaten der Könige, wobei 
er hinzuftlgtC; was zu seiner Zeit geschah, und Ubersetzte Alles 
in die assyrische Sprache. Darin erzählt er nach den Tempel- 
geheimnissen, dass Tigran der letzte dieses Namens, der KOnig 
von Armenien, da er das Grabmal seines Bruders Maschan, des 
Oberpriesters in ikr Götzenstadt im Kantone Bagrevand ehren 
wollte, ein§n Altar Uber dem Grabmale erbaute, damit alle Rei- 
senden an dem Opfer sich ergötzten und die Fr»ndlinge in die 
Herbergen aufgenommen wttrden. Kach ihm ordnete Wagharsch 
ein allgemeines Fest au im Anfange des neuen Jaliies^ im Ein- 
gänge des Monats Navasard. Aus dieser Erzählung habe ich 
geschöpft und dir Alles von der Begiening des Artayast an bis 
znr Errichtung der Säule des Ohosrow wiederholt. 

67. 

Wie AgathangdoB in Kürze erzMt hat. 

Wie ich gesagt habe, übernimmt von Wagharsch die Re- 
gierung dessen Sohn Ghosrow, der Vater des heiligen und 
grossen Trdat In Betreff seiner und seiner Verwandten erzählt 
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gaius km im Vorbeigehen der fleiange Sekretllr Trdats Agatli- 

angelos Weniges ans dem Vielen, nämlich den Tod des Perser- 
köuigs Artavan, die Besitznahme des Partherthroues durch Ar- 
tascbir^ den Sohn Sasaas, die Unterwerfung der Fmer unter 
dessen Scepter^ die Rache des Ghosrowi des Vaters Trdals, und 
die Verwüstung des persischen nnd assyrischen Gebietes durch 
einen bewaffneten Einlall. Darnach fllhrt er an, dass Chosrow 
in sein Vateriaad ins Gebiet der Khoschauier schickte, dass 
seine Verwandten ihm zu Hilfe kämen nnd dem Artasohir sich 
entgegenstellten. Aber diese, sagt er, hatten kein Ohr dafür; 
denn sie standen viel lieber unter der Ilemchaft des Artaschir, 
als unter der ihres Verwandten und Bruders. Daher nimmt 
Chosrow ohne sie Rache; damit sich tragend, sagt er, raubte 
er zehn Jahre hindurch ohne Unterlass der Art, dass er das 
ganze Land bis zum ▼ollen Buine brachte. Er erzählt dann die 
hinterlistige Ankunft AnakSj der durch Verspicclmngen von Ar- 
taschir angelockt war, der ihm sagte: Ich werde dir die ange- 
bome, ehrenvolle, dir zugehörige Würde eines Pahlav wieder- 
geben und dich mit emer Krone sehmtteken; daher stimmt Anak 
zu nnd tSdtet den Chosrow. 

Obgleich Agathangelos Jenes auf diese Weise kurz durch- 
geht, so bin ich doch daiUr, die Erzählung der Eieigmsse dieser 
Periode ausführlicher und ausgedehnter zu geben, indem ich von 
Anfang an erzähle nnd zwar mit wahren, vollen nnd dicken 
Worten. 

68. 

Die kifmgltehm GesehledUer, von denen dieparfMeehm Familien 

ausgegangen sind. 

Die beilige Schrift lässt Abraham den 21. Patriarchen Ton 

Adam an sein und das Volk der Parther von ihm abstammen; 
denn sie sagt: Nach dem Tode Saras nahm Abraliam die Khe- 
tura zttr Frau; von ihr wurden geboren Emrau und seine BrUder, 
welche Abraham zu seinen Lebzeiten Ton Isaak trennte, indem 
er sie nach Osten sandte. Von ihnen ist das Volk der Parther 
entsprossen; und von diesen der tapfere Arsehak, welcher nach 
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seinem Abfalle von d^n Maze'donteni fübet das Land der Khn- 

scbanicr 31 Jahre herrschte; nach ilim regierte sein Sohn Ar- 
tasches 26 Jahre; dessen Sohn Arschak, genannt der Grosse, 
welcher den AntioeiinB tddtete, setzte seinen Bruder Wagharsehak 
znm Ednige der Armenier ein, indem er ihn zum Zweiten nach 
sich machte. Er selbst begab sieh nach Bah! nnd befestigte 
seine Ilcrrechaft 53 Jahre lang. Nach Bahl \Mirden seine Nach- 
kommen PaliiaVy wie auch die seines Bruders Wagharschak 
naeh dem Namen ihres Ahnen Arsehaknnier genannt. Die Pah- 
lavischen Könige sind diese: Naeh Aischak dem Grossen Über- 
nimmt die Kegiening Arsehakan im 13. Jahre des armenischen 
Königs Wagharschak und regirt 30 Jahre laug, dann Arschanak 31, 
nach ihm Arsches 20, dann Arschavir 46 Jahre. Dieser hatte 
drei Söhne, wie ich früher gesagt habe; mit Namen hiess der 
Slteste ,Artasches/ der zweite ,Earen/ der dritte ,Saren' und 
die Schwester derselben ,Ko8chem^ 

Nach dem Tode des Vaters wollte Artasches persönlich und 
in seiner Nachkommenschaft Uber seine Brüder herrschen. Die 
Bruder gingen daranf ein, wenige durch Ueberrednng nnd 
Tänsehnng, als dnreh Gewalt bezwungen. Abgar brachte einen 
eidlich bekräftigten Vertrag zu Stande, dass Artasches mit seinen 
Nachkommen König sein, dass aber, wenn seine Naclikummeii- 
schaft erloschen wäre, seine Brtlder nach der Ordnung der 
Wttrde ZOT Herrschaft gelangen sollten. Nachdem Artasches 
das von ihnen erlangt hat, schenkt er ihnen Kantone mit der 
Bestimmung, dass sie ihr Geschlecht fortpflanzen sollten Jeder 
nach seinem Namen, und stellt ihre Satrapien über alle andern, 
wobei er den ursprünglichen Namen des Geschlechtes bewahrt, 
so dass sie jetzt heissen: Karen Pahlar, Suren Pablav nnd das 
der Schwester Aspahapet Pahlav (General Pahlav); denn ihr 
Mann war Geuind der Truppen. In dieser Ordnung hielten 
sie sich viele Jahre, bis die Herrschaft ihnen benommen 
wurde. 

Aber tadle mich hier nicht als Einen, der za viel thnt, mit 
der Beschuldigung, dass ich das einmal Gesagte wiederholt 

habe, sondern wisse, dass ich durch WiedcrLuluug dieses erneuert 
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habe, da ich gerne in Bezug auf die Volksangehörigen unseren 
Erleiieliters fUr den Leser wortreich sein will 

69. 

Die Linie des Fers^'kUuit/s Ariasches bis zu ihrem Erlöaclien* 

Jetzt will ich die Zahl der EOnige ans der Linie des Ar- 
tasehes bis zur Wegnahme der Herrschaft von ihr dnrchgehen. 

Nach Arschavir regierte, wie ich gesag:t habe, Artasches 34, 
Dareh 30, Arsehak 19, Arta.schea 20, Pcros 34, Wagharseh 50, 
Artavan 31 Jahre. Nachdem diesen Artasehir von Stahr, der 
Sohn Sasans, getOdtet hatte, bemSchtigte er sieb des Thrones 
der Parther nnd entriss ihnen das angeerbte Gebiet. 

Die Zahl der Schriftsteller dieser Periode ist bei den Per- 
sern, Assyriern und Griechen gross; denn von Anlang ihrer 
Herrschaft an hatten die Parther mit den Römern zu sehalfen, 
bald durch Unterwerfting, bald dnrch Krieg, wie Palephatus, 
Porpbyiius, Philemon und viele Andere erzJihlen. Ich werde 
aber nach dem Bnehe des Barsunia erzählen, welches Chorobbut 
herbeigebracht hat. 

70. 

DU Fabeln über diß Fahlav, 

' Jener Chorohbut war Schreiber des Persel k*Jiii-8 Schapnh 
und üel in die Hände der Griechen, als Julian, genannt Para- 
valos (sra^/forro^) mit einem Heere nach Tisbon kam. Nach 
dem Tode JnUaas kam er unter Jovian in Orieobenland nnter 
die Zahl der königlichen Ofiieiere, bekannte sieb dann zn unserer 
Religion und wurde Eliasar jrenannt. Nach Erlernung der grie- 
chischen Sprache schrieb er die Thaten Schapuhs und Juliaus 
md Übersetzte ein Buch Geschichte der früheren Zeit, das von 
seinem Hitgefimgenen einem gewissen Barsuma, den die Perser 
Rastsohun nennen, verfasst war; Was Ich hieraus gelernt habe, 
wiederhole ich in diesem Buche, wobei ich die Schwätzereien 
ihrer Fabeln bei Seite lasse; denn es wäre von meiner Seite 
nioht am Platze, hier zn wiederholen die Fabeln von dem 
sinnlieben Traume nnd dem absnrden Feuerfaden, der von Sasan 

Uon» ▼0« Choral«. 9 
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ausging, ond dessen Kreis um die Herde, das Lencblen des 

Mondefi, die Voiau^sagung der Astrologen d. Ii. der Malier and 
das Uebrige, nämlicb den ehebrecherischen imd mürderiscben 
Plan ArtaschirSi die thdricbten Kaden der Tochter des Magiers 
ttber einen Ziegenboek nnd alles Andere, ebenso sautk die 
Sängung des Knaben durch eine Ziege anter dem Schatten 
eines Adlers, die Prophezeiung eines Raben, die Wache eines 
präcbtigen Löwen zugleich mit der Dienätleistuug eines Wolfes, 
die Tapferlceit im Einzelkampfe und was sonst noch den Cha- 
rakter der Allegorie an sieb trügt Ich werde nnr das Wahre 
anführen, dasjenige, was die wahre Geschiohte bezeugt. 

71. 

£rst&' Einfall Chosrotva in Ass^m, wcmii er dem Ärtavm 
SU helfen glaubie. 

Nach Ermordung Artayans nnd der Thronbesteigung des 
Artasebir, des Sohnes 8asan.s, waren zwei palilaviscbe Linien, 
die aspahapetisohe und surenische, da »ie neidisch waren gegen 
den regierenden Zweig ihres eigenen Geschlechtes,- den des 
Artascbes, mit der Thronbesteigung des Artasebir, des Sohnes 
Sasans, wohl zufrieden. Da aber das Haus Karen Pahlav die 
Treue gegen seinen Bruder und Geschlechtsangehörigen bewahrte, 
widersetzte es sich in einem Kriege dem Artasebir, dem Sohne 
Sasans. Sofort als Chosrow, der K5mg der Armenier, die 
Nacbriebt von der eingetretenen Verwiming geb(hrt baite> war 
er dem Artavau zu Hilfe herbeigeeilt, um sieb v.n beintlheii, deu 
Artavan wo möglich zu retten. Aber bei tjeinem Eintritte in 
Assyrien hört er die Trauemachricbt voo) Tode Artavans nnd 
die Vereinigung aller Heere der Perser nnd Satrapen nnd anch 
des eigenen Volkes desselben, der Parther nnd PaUaT, mit 
Ausnahme der karenischen Linie. Au diobc beliickte er Boten 
und kehrte mit grosser Trauer und Schmerz in sein Land 
anrttck. Sofort benachrichtigt er mit aller Ella den rOttiseben 
Kaiser Philippus, wobei er von ihm Hilfe veiiangi 
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Chomrom miflngt HUfe wn PhUippm md Ubem^ dtk Ar*- 
iauMt mi Krieg. 

Da grosse Verwirrung im Keiclie des Philippus herrschte, 
konnte er die rümiscIieB Trappen zur UnterstUtKung des Ökosrow 
nldit verwenden. Aber er unterBttthEt ilm durch einen Brief| 
indem er allen Provinzen ilmi en helfen befiehlt Da dieae den 
Befehl annehmen, kommt mau ihm zu Hilfe von Egypten und 
der Wüste au bis zum Ufer des Pontus. Mit dieser Menge 
marechirt er gegen Artaschir, liefert ibm eine Schlacht und 
aehlägt ihn in die flttcht, wobd er ihm Assyrien nnd andere 
Gebiete des Reiehes abnlnnht. 

Er schickt wieder Boten zu seinem verwandten parthischen 
und pahlavischen Geschiechte und an alle Truppen des Landes 
der Khoadianier, däas sie «i ihm kommen nnd Baclie au Ar> 
tasehir nehmen sollten, nnd versiebeity er werde den Würdigsten 
von ihnen snm KOnige maefaen, damH die Herrsehaft von ihnen 
selbst nicht mehr entfernt werde. Da sie jedoch darauf nicht 
eingehen d. h. die vorgenannten Zweige ^ der aspahapetische 
nnd anrenisebe, kehrt Gboarow in nnaer Land znrtt«^^ nieht so 
sehr eriimit Uber den Sieg, als nnwOHg Uber den Abfall Seiner 
Verwandten. Zu derselben Zeit kommen zu ihm Einige von 
seinen Gesandteo, welche zu dem edelsten Volke, in das tiefste 
Land, nach Bahl selbst gegangen waren, und bringen ihm die 
Nacfarieht: Dein Verwandter Wehsadsehan hat sieh init seiner 
Linie, dem karenisehen Pahlav, dem Artasehir nieht unterworfen, 
sondern kommt zu dir, auf deinen liuf herbeieilend. 

78. 

Mmeuj&tUr A»g;tiff Ciuwows auf Artojsckir ohtie. Hilfe de%* 

Obgleich Chosrow sich Uber die Nachricht von der Ankunft 
seiner Verwandten sehr freute, so war die Freude doch nicht 
danemd, da bald die Botsehi^ ankam, dass Artasehir selbst mit 
verehftfgt^n Trappen an ihrer Verfolgnng sieh anfgemaeht nnd 
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die ganze Linie Karen i'ahlav durch Ermordimg alles Männlichen 
von den Jünglingen an bis zu den Säuglingen vernichtet habe 
mit Ausnahme eines KDAbeUi den ein Freund seines Hauses, 
Namens Bors, zu sieh genommen and ins Land der Khasehanier 
geittehiet hatte, wo er ihn im seinen Verwandlen braehte. Ob- 
gleich Artaschir mit aller MUlie den Knabeii in äeiiie Gewalt zu 
bekommen suchte, so richtete er doch bei den dem Knaben 
günstig gesinnten Verwandten Nichts aus, so laoge er nicht 
sehwöien wollte^, daas der Knabe bei ihm siefaer sei; daher 
haben die Perser Tausende von' Fabeln Aber ihn erfiinden, unter 
andern aucli, dass unvernünftige Thiere dem Knaben gedient 
hätten. Dieser Knabe ist Perosamat, der Ahne des grossen 
Geschlechtes der Kamsarier, von welebem ieh am gehörigen 
Orte eraahlen werde. 

Jetst will ieh ersBhlen, was sidi «reignet hat naeh der 'Er' 
ruordung des Geschlechter Karen Pahlav, woftlr Chosrow, der 
König der Armenier, eine nicht leichte ßache suchte. Obgleich 
man nänüidi/ da Philippns gestorben uml das rOmisehe Reieb 
in Verwimtng geiathen war, insoüBnii die Kaiser DeeiuSy Galloi 
und Valariamis der R^he naeh die Herrsehaft knrse Zeit inne 
halten, dem Chosrow keine Hilfe brachte, so besiegte er doch 
mit seineu Truppen und andern Freunden, die sich ihm ange- 
schlössen hatten, und mit den nOrdliehen V()lkera de&Artasehtr 
und verfolgte ibn bis naeh Indien. 

74. . 

Ankunft Anaks; Gehurt des heiligen Gregovim. 

Artaschir von Chosrow bis naeh Indien getrieben und sehr 
in Noth maeht den Satrapen viele Verspreehnngen, wena Einer 
ihn von diesem befreie, sei es dnrefa Giftmittel oder dorch heim- 
liche Ermürduiig durch das Schwert, und vei*8praeh verschiedene 
Geschenke zu gehen. Besonders den Parthern, sagt er, ist es 
wohl sehr leicht, durch Lüsche Freundschaft ihn au tanscheUf 
auf den trltgeriselien Kamen der Verwandtsohaft hin vertniut er 
sich ihnen an. Er verspraeh ihnen ihr angestammtes Hans, 
welches Pahlav genannt wurde, die königliche »Stadt Bahl und 
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da8 ganze Gebiet der Khuschanier wiederzugeben; er versprach 
ihnen aach Fonn und Glanz des Königthums, die Hälfte der 
Arier und die zweite Stelle nnter seiner Oberhoheit* Anak, ans 
der Linie Suren Pahlav, dadurch angelockt, nimmt es auf sich 
den Chosrow zu tödten. Unter dem Vorwande des Bruches mit 
Artaschir flieht er von diesem weg; die persischen Tappen hinter 
ihm her nater dem Vorwande, ihn ilttebtig nach Assyrien zu 
trdbeo, kommen an die Grenze von Atrpatakan mitten ins Ge- 
biet voü Kortukh. Als Chosrow im Kuntone Uti davon hört, 
hält er es für die Ankuntt der Kareuier und schickt dem Anak 
ein Heer zu Hilfe. Dieses trifft den Anak und bringt ihn anf 
Befehl des Kitnigs in den Kanton Artas, einen Ort von grosser 
Aosdebnnng, wo die Ueberreste des heiligen md grossen Apostels 
Thaddäus entdeckt worden sind. 

Hier ftihre ich die wunderbare Erzählung eines Greisen an^ 
der sagte: „Von mmen Ahnen her kenne ich die Gewohnheit, 
dass der Sohn vom Vater die Ueberliefemng soleher Etzählnngen 
empfangt, wie der des Olympiodor Aber Taron nnd den Sim 
genannten Berg. Als Anak in der Ebene Artas wohnt, befindet 
sich sein Wohnort gerade neben dem Grabe des heiligen Apostels, 
welches im tiefsten Winkel einer Höhle war; dort, sagt man, 
hat die Matter des heiligen mid grossen Erlenehters ihn empfan- 
gen; desshidb hat auch die ihm zn Theil gewordene Gnade 
dieses Apostels, neben (iessen Grabe er sein Dasein erhielt, den 
Mangel seiner geistigen Bildung ersetzt.'^ 

Kadi Verlauf von zwei Jahren seit der Ankunft Anaks in 
Armenien tSdtet dieser im dritten Jahre den Ohosiow, welcher 
48 Jahre regiert hatte. Dann stirbt er selbst und alle die 
Seinigen, indem die göttliche Flirsehung den allein bewahrt, 
den ich durch die Zeichen Gottes und die Gnade des Apostels 
im Schoosse seiner Mutter gebildet oder erleuchtet nenne, in so 
fem Gott ibm die Gnade des Apostolates in die Hände legte. 
Das Uebrige der Erzählung lehrt dich Agathangelus. 
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Fifmilian, Bischof von Cäsarea in Kupj^adocien, wid. seine 

Fiimiliaii, Bischof von Cäsarea in Kappadocien, war be- 
vanderoBgswilrdig durch seine Lernbegierde, die er, iu seiner 
Jngond zu Origenes gekommeD, befriedigte. £r sdirieb viele 
Bttober^ daninter eiae Gescluehte der Vei^olgiiiigen der Kirehey 
welehe soerst in den Tagen des Biaximian nnd Deoins und 
später in den Jahren des Diocletiau ausbrachen, und Höchte in 
dieselbe die Thaten der Könige ein. In demselben Buche sagt 
er, der sechszehnte Bisohof von Alexandrien Petras habe hu 
nenaten Jalire der Vecfblgiii^n das Blotoengniss abgelegt, und 
zählt Viele anf, die dnreb Ghosrow in nnwnn Lande^ dann aaeh 
Andere, die nach diesen durch Andere Bhitzeii^en geworden 
sind. Da er aber nicht mit Wahrheit und Ordnung erzählt, die 
Namen der Märtyrer nnd den Ort ihier VoU«Mbmg nieht angibt, 
babe ioh es nicbt für sehr nIHfaig gehalten, seine Aussagen m 
wiederiiolen, ebenso Aneb das, was er Uber Antonius, den Sohn 
des Seyerus, sagt, dass er nämlich gegen den Perserkönig Wap^- 
harschak in Mesopotamien Jirieg gettihrt habe und zwischen 
Edessa nnd Charan gestorben sei, während unser Chosrow nentral 
geblieben seL 

Was er aber Tom Tode des Ohosrow an bis zum Regierungs- 
antritte Trdats in der Zeit der Anarchie erzählt, wiederhole ich 
hier mit kmzen. Worten, da ich es flir wahr halte. Auch in 
dem, was er ans der Zeit Trdats und damaeh erzählt^ bat er 
niebt dsreh Leiehtshin nnd Unttberlegtfaeit gefehlt nnd das Werk 
nicht freiwillig fehlerhaft zusammengeschrieben, sondern Alles 
n;tch den Berichten der griechischen Bücher controllirt. Das 
Uebrige, welches aus den Nachrichten weiser und des Alter- 
tbnms kundiger Männer wabrbeitsgetren bekannt worden ist, 
habe ich dir genau erfüllt. 
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76. 

Einfall Arkaehirs in uiMsr Land, wein Sieg Uber den Kaieer 
' Taeiim^ 

Derselbe Mann sagt; dass nach der Ermordung des Chosrow 
die Satrapen ron Armenien sieh verdnigten und die |g;riecfal8eheii 
TrnppeD^ welehe in linygien standen, zu ihrer Unteistfttznng 
herbdbmehien, um 4ca Persern Widerstand zn leisten und das 
Land zu bewachen. Sofort benachrichtigten sie den Kaiser 
Valerian. Weil aber Truppen die Donau tiberschritten, viele 
Kantone gefangen nahmen nnd die Cydaden beraubten , kam 
Valerian niebt zur Zeit an, um unser Land zu schtt&en; er 
lebte aneh nieht mehr lange. DaB Reich Ubernahm von ihm 
Claudius und nach diesem Aurelian, die schnell auf einander 
folgten; in wenigen Monaten herrschten dann die Brtldcr Quintus, 
Tadtas nnd Florian. Desshalb verfolgt nns Artasefair ganz 
ungehindert, schlägt die griediiseben Truppen in die Flacht, 
führt gefangen und nimmt als Beute einen grossen Thcil des 
Landes. Die armenischen Satrapen vor ihm fliehend nahmen 
mit dem Geschlecbte der Arschakanier ihre Zuflucht nach Grie- 
chenland. Einer von ihnen ist Artavast^ ein Mandaknnier, 
welcher den Sohn Gborows den Trdat ' nimmt nnd an den Hof 
des Kaisers bringt. Daduich gezwungen marschirt Tacitus dem 
Artaschir entgegen ins Gebiet des Pontus und schickt seinen 
Bruder Florian mit einem andern Heere nach Cidlien. Artaschir 
trifft den Tadtos und sehlägt ihn in die Flacht; Tadtns mrd 
von den Seinigen in Dschaniukh im Pontus d. h. in Ohaldäa 
ermordet, ebenso sein Bruder Florian 88 Tage später in Tarsus. 

77. 

Friede zwietdien den Pereem und Qriecken; Artaeehir bebimt 
da» Land m deit Zeit der AnarMe, 

In Griechenland regiert Frobus; nachdem er mit Artaschir 
Frieden geschlossen, theilt er das liand ab, indem er Gräben 
als Grenzscheiden zieht Artaschir unterwirft den Satrapenstand, 
führt die Entflohenen znrflck und lässt die Befestigten aus den 
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Festtmgeo herabsteigen mit Aofinabine eines Satrapen Namens 

Ota ans dem Hause der Amatunier, der mit dem Geschlechtc 
der Seghkunier durch Heirath verbunden und der Nährvater der 
Chosrowidacht^ der Tochter Chosrows, war. £r hatte sich iu 
der Festnng Ani rerschanst, wie in einer Thierh<>hle m Ruhe 
verborgen. 

Ai'taschir organisirte Armenien auf scheine Weise und stellte 
es an die erste Stelle. Er setzt auch die Arschakunier, die von 
ihrem Throne und aus iiirem Wohnsitze Ararat vertrieben wor- 
den waren^ wieder in ihre Stelle ein mit den frttberen Einkttnften 
und Gehaltem. Aneh vermehrt er noeb den Tempeldienst nnd 
befiehlt das Feuer des Ormist, welches auf dem Altar in Bagavan 
war, ohne Erlöschen leuchten zu lassen. Die Statuen, welche 
Wagars eh ak als die Bilder seiner Ahnen mit denen der Sonne 
und des Mondes in Armavir angestellt hatte^ und welche nach 
Ba^aran und dann wieder nach Artaschat gebracht worden 
waren, zerschlägt Artaschir alle und uiitcrwiitt das Land durch 
ein Edikt seiner Oberhoheit und befestigt Uberhaupt seine Auc- 
torität. Er erneuerte auch die von Artasches durch Einsetiung 
von Steinen in die £rde befestigten Grenszeieben nnd nannte 
sie durch Uebertragung derselben anf seinen Namen „die arta- 
ßchirischcn." Ki hatte unser Land wie eins von den seinigen 
mit persischen Commissären 26 Jahre lang inne, und nach ihm 
sein Sohn, welcher Schapuh^ d. h* Königssohn, heissi> noch ein 
Jahr bis zur Regierung Trdats. 

78. 

Ermordung des Geschlechtes der Maudakunier durch Artaschir, 

Artaschir hatte gehört, dass einer der armenischen Satrapen 
einen Sohn des Chosrow genommen and durch die Flucht ge- 
rettet hat Als er nachforschte, wer denn jener sei, erfiihr er, 
dass es Ai-tavast aus dem Geschlechtc der Maudakunier sei; er 
befahl darauf, divs ganze Geschlecht mit Gewalt zu vernichten. 
Als nämlich die Armenier sich von Artaschir entfernen, verhissen 
auch jene ihn mit den andern satrapischen Geschlechtem, und 
als Artaschir die andern unterworfen hat, kehren auch sie zuiilok 
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und werden alle duiclis iSehwert gctfidtet; nur ein Mädchen mit 
iichönem Angesiehte, eine Schwester des Artavast, wurde voa 
einem gewisBen Tadaefaa^ welcher zam QeBobleehte Asofaoto ge* 
hMe, aus der NadikoiiiiBesselMft des Hailuuieii Gittehar, Md- 
weggenommen, durch die Flucht nach Gäsarea gerettet und mit 
ihm wegen ihrer schönen Gestalt Terheirathet 

79. 

Gro$9thatm TrdcUs in den Jakrm der armmiUekein Anarcki«. 

Der Schriftsteller erzählt von den Grossthaten Trdats, dass 
er in seiuei ersten Jugend gerne zu Pferde stieg, stark ritt, die 
Waffen geschickt handhabte, die andern Kriegsspiele erlernte 
und gemta eines Tempelbefehles der peloponnesiaehen I^yfhia 
den ditostratns ron Rhodas, der allein durch Packen am Halse 
siegte, ebenso auch den Cerasus von Arges im Wettkampfe 
überwand. Dieser riss nämlich den Huf eines Ochsen ab, Trdat 
aber eigriff mit einer Haa^ wilde Stiere bei den Hörnern 
und rifls sie chiroh eine Umdrehnng aas. Als er einen Wagen 
zum grossen Pferdewettrennen ftihren wollte, wurde er durch 
die Geschicklichkeit des Gegners in die Luft geworfen und fiel 
aof . die Erde, hielt aber mit der Faust den Wagen auf, wortlber 
Alle erstonnten. Im Kriege des Frabos gegen die Gothen trat 
eine heftige Hungersnotii ein. Da keine Vorritthe mehr aafsn- 
finden waren, empörten sich die Soldaten und tödtcten den 
Probus und stürmten ebenso auf alle Fürsten los. Jedoch Trdat 
stellte sich entgegen und Hess Keinen in das Zelt des Lieinins 
eintreten, bei welchem er sieh selbst befimd» 

Canis gelangte mit seinen SQhnen Carinns nnd NnmeriiMins 
zur Regicniii-; nach Versammlung der Truppen griff er den 
Perserkönig an und kehi-te als iSieger nach Korn zurück. Als' 
non Artaschir viele Vdiker zn seiner Untersttttsmig erworben 
nnd aach die Bewohner der Wttste Tadschkastan mn Hilfe ge- 
beten hatt«, griff er von Neuem die römischen Truppen von 
beiden ^jeittn des Euphrat an, wobei Carus in Kinon getödtet 
wurde. Ebenso wurden Carinns, welcher gegen Kornak mar- 
sdurte nnd bei dem Trdat sich befimd, nnd seine Trappen 
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getödtet und die Uebrigen in die Flucht geschlagen. Als hierbei 
das Pferd Trdato Tcrwundet worden war, kam er auf der Flucht 
nieht vöraa, babin aber seine Waffen und die Rttstang des 
Pferdes md scbwamm Aber den breiten nnd tiefen Eapbrat zu 
seinen Truppen, bei denen Liciniua sich befand. In denselben 
Tagen wurde auch Numerianus in Thrazien getödtet; und es 
folgte ihm auf dem Throne Diooletian. Die Ereignisse seiner 
Zeit legt dir Agatbangelos dar* 

80. 

Kurze Schilderung der Gehurt luid des Lehens Grecfora und 
seiner Söhne nach einem Briefe des Bischofs Ariithes he- 
. zU^kh einer Fra^ des Emeiedkure Markue an Haffrodachan.' 

Ein Perser, der nicht den Klefnön nnd Unbekannten 

gehörte, Namens Burdar, zog aus Persien weg, kam ins Gebiet 
der Gamiren und wanderte nach C^sarca. Nachdem er eine 
Fraa ans den Giftabigen genommen batte^ Kamens Sophia, die 
Scbwester eines Grossen Namens finthaUiis, begab er sieh wieder 
von dort mit seiner Fran nach Persien. Allein sein Schwager 
Euthalius ging ihm nach und hielt ihn durch Ueberrednne: zurück. 
Dort tritt nun die Geburt unsers Erleuchters ein, und findet sich 
dnrcb Znfall eine Amme iltr den Knaben. Nach Eintritt der 
Katastrophe nahm EuthaÜaa seine Scbwesler and ihren Hann 
mit dem Knaben und kehrte nach Kappadocien zurück. Alles 
dies thut, wie mein Veibtiind mir sagen will, die Vorsehung 
Gottes um des Weges zu uoserm ErU^r willen; und wenn nicht, 
mit weicher Hoffnung bat man daim den pabiavisohen Knaben 
der Macht der B0mer entrisse imd im dirisflieheii Glauben 
erzogen? 

Als der Knabe ins reife Alter gekommen ist, verheirathet 
ein gläubiger Mann Namens David ihn mit seiner Tochter Maria. 
Nach der Geburt aweier SÖlme in drei Jahren trennen sie sieh 
freiwillig von einander. Maria zog sieb mit dem jüngsten Knaben 
in ein Frauenkloster zurück und nahm den Schleier. Als ihr 
Knabe ins reife Alter glommen ist, geht er zu einem Einsiedler 
Namens Nikofmacbas; dieser schickt ihn in die Wttste. Der 
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Laie lebte, verhciratlictc sich. Ihr Vater Gregor ging zu Trda^ 
am die väteriichen Schulden zu bezahlen oder, wie man in 
Wabilieit sagen mniSi nm daa Amt des Apostolatea mid des 
PdeBterthums mit dem Martyrinm fUr unger Land anizntlben. 

Wenn der Vater bewundern ns^swiudig ist, so sind die Silhne 
noch mehr zu bewundern; denn er suchte seine Kinder nicht 
anf, ala er zn Trdat znrllckkehrte^ und sie luunen nidit zu ihm 
and zvrar wohl ans Furcht vor Verfolgungen. Aber anch auf 
die Priesterwürde und rlcn liulim ihres Vaters zeigten sie sich 
nicht stolz. Wegen seines Ruhmes blieb dieser nicht zu Oäsarea, 
sondern begab sich eilig nach der 8tadt Sebaste und machte 
sieb dacan den Stoff aeiMr Beiebning zn sammeln. Während 
er -vieie Tage za Oäsaiea zobiaditey wollten cteine Sl^hne Kiehts 
von dem thun, was er im Herzen trug, indem sie allein für das 
Unendliche und Unvergängliche wachten« Sie bemühten sich 
mefat um £hre, aber die Efare Ibtgte ihnen naeh^ wie Agathan- 
gelos dich bdehrt 

81. 

Ursptmg und Charakter des QeeeÜechie» der Mimikomer. 

Aitasebir, der Sohn Sasam, biaderlttsst bei seinem Tode 
die Hehnehaft ttber die Perser seinem Seine Sc^bapuh. In dessen 

Tagen kam nach Armenien der Ahne des Geselilcflites der 
Mamikonier aus dem Nordosten, aus einem edlen und erhabenen 
Lande und dem ersten aller ndrdbehen Völker, ich meine, aus 
dem der Dsehenieri welche diese Tradition haben: Im Todes- 
jahre Artaschirs erschien ein gewisser AH>ok mit dem Beinamen 
Dschenbakur, welches in ilirer Sprache „Ehre des Königreiches'* 
bedeutet j er hatte zwei Milchbrüder ^ welche Beghdoch und 
Mamgmi biessra und grosse Salrapen waren« Da Begdoch den 
Marngan Terleumdet hatte, befidd Arbok, der KOdg ^r Dsche- 
nier, den Mamgun zu tödten. Mamgun merkt das und erscheint 
nicht auf den Kuf des Königs, sondern begibt sich mit seinem 
Gefolge üiichüg zu dem rcrs6rk()nig Aitaschir. Arbok schickt 
Gesandte^ um seine Auslieferung zu fordern; da aber Artaschir 
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nicht darauf hf)rt, überziebt ihn der Könip: der Dschenier mit 
Krie^. Da jedoeb stirbt Artascbir und es gelangt ^cbapah zur 
Kegimng. 

Obgleich Schapöh den Mamgun Dicht io die HSiide seiiies 
« Herrn ausliefert; so Ulsft er ihn doch aadi nidtt im Lande der 

Arier, sondern sendet ihn mit seinem ganzen Gefolge zn seinem 
•Statthalter nach Armenien und schickt zum Könige der Dsche- 
nier, indem er sagt: ,yHalte das nicht für böswillig gegen dich^ 
dass idh den Mamgun nicht deinen Hftnden ttbeiliefem konnte; 
denn es ist ihm dies Ton meinem Vater beim Sonnenlichte ge- 
schworen worden. Um dich aber zu beruhigen, habe ich ihn 
aus meinem lätaate vertrieben an die Grenze des Landes nnd 
nach Westen, was fttr ihn gkiebbedeatend mit dem Tode ist; 
daher wird wohl kein Krieg zwisdien mir nnd dir entotefaen. 
Und da die Nation der Dschenier die ruheliebendste aller auf 
der Erdolieifliiclie wohnender Nationen sein soll, so ist sie bereit, 
Frieden zu schliessen, woraus ersichtlich ist, dass das Volk der 
Dschenier in Wahrheit die Rahe nnd das Leben liebt^ 

Wanderbar ist das Land der Dschenier doreh die Menge 
aller Früchte und geschmückt mit schönen Pflanzen; es ist reich 
an Safran, Pfauen und Seide und hat eine Menge Hirschböcke 
und Ungeheuer und sogenannten Esel -Ziegen. Die dortigen 
gewöhnlichen Lebensmittel sollen bei uns tbeuer nnd nnr Wenigen 
nach Gesehmaek sein und ans Fasanen, Schwänen nnd der- 
gleichen bestehen. Die Zahl der Diamanten und Perlen der 
Grossen soll man nicht kennen; die kostbarsten unserer Kleider 
und solche, die nur Wenige tragen^ sind bei ihnen gewöhnlid^e 
Kleidang. So viel tlber das Land der Dschenier. 

Als Mamgnn wider Willen in nnser Laad kam, fiel gerade 
die Ankunft Tidats; er wandte sich nicht an die persischen 
Truppen, sondern begab sich mit seinem ganzeu Gefolge zu 
ihm mit grossen Geschenken. Trdat empfing ihn, nahm ihn 
aber niehl in sein Gefolge für den Krieg gegen Persien ati^ 
sondern gab seinen Angeh(higen einen Wohnort nnd Lebens* 
mittel, indem er sie viele Jahre hindurch von Ort zu Ort vd- 
{^lanzte. 
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82. ^ 

Grossthatm TrdaU während «einer Eegknmg vor Min&r Be- 
keknmg* 

Da es keine glaubwürdige Geschichte ohne Chronolo^'e 
g;ibt^ so habe ich darüber genaue Nachforschung; angestellt und 
gefunden, daai Trdat im dritten Jabre DiocletianB znr Regiernng 
gekagt und mit einem grossen, Heere hierher gekommen ist. 
Als er nach Cäsarea kam, ging der gr<»8ste Theil der Satrapen 
2U ihm Uber. In unser Land gekuiiimen findet er den Ota, 
welcher seine Schwester Chosrovviducbt ernährt und die Schätze 
in einer Festung mit grofHer Ansdaner bewlaiirt: hatte] denn er 
war ein gereehter, ansdanemdör, lentiialtsamer vnd klngerlfann* 
wenn er auch die Wahrheit Uber Gott nicht wusste, so kannte 
er doch die Falschheit der Götzen. So war auch sein Pflege- 
kind Chosrowiducht eine bescheidene Jnngfraa wie eine Nonne 
und hatte aieht immer den Mond offen, wie andere Weiber« 

Trdat erhebt den Ota m WMe eines Ofailiarehen in Ar^ 
menien und ehrt ihn mit Giiadenerweisungen, besonders auch 
seineu Milchbrader den Maudakunier Artavast, weil dieser fUr 
ihn die Ursache der Befreiung und Wiedererlangung der väter- 
liehen Maebt ^ar. Daher legi er in seine Hände das. Ober^ 
eommfuido Uber die armenisehen Truppen und maeht ihm sn 
lieb dessen Schwager Tadschat zum Fllrsteu Uber den Kanton 
Asehots. Dieser ist es, welcher in der Folge seinen Schwieger- 
Tater Artavast und dur^ diesen den Kdnig benaehriehtTgte^ dass 
Gregor der Sohn.Ai^^ sei, und dann von den. Bühnen Gregors 
erzählte, wie er bei seinem Aufenthalte in Cttsavea gehört hatte. 

Der tapfere Trdat lieferte schnell und viele Schlachten zuerst 
in Armenien und dann in Fersien und errang den Sieg durcl^ 
sewe PersttaliQhl^ Einmal erhob er mehr als der filianan des 
Ak^huras seine Lanae aur Unterstütantig ^er j^eiehen.AnBabl 
Verwuiidetei. Ein anderesmui tödteteu die Helden der Perser, 
da ^e die Stärke des Kiesen und die Festigkeit seiner RHstung 
erprobten, sein Pfeid^ indem si(B es durch Pfeilschttsse mit .vielen 
Wauden ,bgdej4(t!in^ ala.jBfl zur JBrd«» jQOOdentttcatey »warf^es den 
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Könie: ab. Jedoch dieser spraug auf und warf zu Fusse kümjjfend 
viele Feinde todt hin, nahm das Pferd eines derseilien und 
schwang sich waeker hlnatif. £in andeiesmal wieder ireiwillig 
za Fuss warf er mit seinem Schwerte eine Truppe Elephanten 
znrQck. Mit derartigeii BravurstUcken nntcrhielt er sich in 
Persien und Assyrien; von dort begab er sich noch über Tisbon 
hinaus« 

83. 

Ver^(di^ung Trdai$ mU Aßchehm und QmsianU^e mü Ma^ 
ximina; Art und Weite der Bekehrung Caneianiine, 

Trdat ins Laad gekommen schickt den Hilter Sembat, den 
Vater Bagatats, im die jmige Asehofaen, die Toditer Asehehadars^ 
ihm zir Frau zn holen; dieses MSdolm war am NIebls klemery 

als der Köni^. Er lässt sie als Arschakunierin einschreiben, 
mit Purpur bekleiden und die Kroue ihr aufsetzen, damit sie 
Gattin des KMgs werde. Von ihr wurde geboren ein 3ofan 
Chosrow^ dessen Statmr der der SÜem nidit gleich kam« 

In denselben Tagen war aneb zu l^ikonedlen die Hodizefl 
der Maximiiui , der Tochter Diocletians, mit welcher der Sohn 
des rOmisclieu Kaisers Constantius, der Cäsar ConstantiD, welcher 
nicht T(m der Tochter des Maximianus, soadem Toa dem Kebs- 
weihe Helena geboren war, sidi Yemoildle. Dieser Constantin 
war bei seiner Heiratii gegen ansem K($nig Trdat gut gesinnt. 
Nach dem Tode des Constantius, der wenige Jahre nachher fiel,- 
schickt Diocletian als dessen Naehfolger den 8ohn desselben, 
OonstantiBy der auch sem 8ofan geworden war. 

Als ^er ' vor seinem B^giornagsantiitte, wühreod er oodr 
Cätoar war, im Kampfe besiegt mit grosser Traaer sieh nieder- 
gelegt hatte, erschien ihm im Schlafe am Himme! ein Kreuz 
von Stemeai umgeben mit der behriii: „Dareh dieses siege. 
Nachdem er es zam Feldzeichen gemacht and Yonm hatte tragea 
hissen, siegte er in den Seblaeliten. Nachher aber aafgestacilieU 
von seiner Fran Maximina, der Totster Dioeietians, verfolgte er 
die Kirche und wurde, nachdem er Viele zu Blatzengen gemaclit 
hatte, wegen . seiner Verwegej^eit vom Aassatze am ganaen 
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Köi-per befallen und entstellt. Da ihn die ariolischen Zauberer 
nnd die marisischeu Aerzte uiclit bellen kounteU; schickte er zu 
Trdal, dam dimr ümi Zapborer ans Penien md Indieii scade; 
aber aaeb diese otttsfen ibm Kicfate. Eiaige Priester befablea 
ihm auf den Rath der Giitter eine Menge junger Knaben Uber 
einem Becken zu schlachten und sich in dem wannen Blute zu 
baden ; um gesund zu werden. er aber das Weinen der 
Kinder mit den Weheklagen der MQtter btfrte^ eanpiand er Mit- 
leid und Mensehentiebey indem er mdir an das Wohl derselben 
als an seine Heilung dachte. Daher empfing er Entgeltung daftlr 
von Gott, indem er im Traumgesichte den Befehl der Apostel 
erhielt, sich zu heilen mittels der Abwaschung des lebenspen- 
denden fiades doreb die Httade das rOmisehen Bisebofs Silvester^ 
der seinen Verfolgungen dureb die Flneht auf den Berg Soraktion 
entgangen war. Von dioscin belehrt wurde er gläubig, in Folge 
dessen Gott alle Gewaltigen \ <:ir seinem Augesiebte biuwegnabm, 
wie dieb AgatbaagekMi in KlUae belehrt 

84. 

Ermordung der Sdkunier durch dm Dsehenier Maimgnn* 

Während Scbapuh, der König der Perser von deu Kriegen 
aoarabt^ mid Tidat nach Bom anm heiligen Constantin gegangen 
ist, beaebilfligt steh Sehapub mit Plänen nnd sbint Böses gegen 

unser Land, indem er den ganzen Norden bewegt nach Ar- 
menien zu marschircn, und bestimmt auch die Zeit seiner An- 
kunft mit den Ariern von der andern Seite her. Durch sein 
Wart verleitet tödtet Segbuk, der Chef des Volkes der Selkunieri 
seinen eigenen Schwiegersohn den alten Ota, welcher ans dem 
Hause der Amatuuier war und die Cboisrowidiiclit die »Schwester 
des Königs gross gezogen hatte. Als aber der grosse Trdat 
ans dem Westen in die Nähe gekommen ist und Alles gehört 
nnd aneb er&bren faat| dasa Sehapuh aar bestimmten Zelt nieht 
gekomm«i sei, marsehhrt er gegen den 'Norden. Jedoch der 
Cliet der Selkunier befestigte sieh in der Qghakati ^^enannten 
Festung, wobei er als Zuilucht die Bewohner des Berges Sim 
hattei widefselite siah dw i^i^iHgi»» bennmUgte das Land aad 



Digitized by Google 



144 

Hess in der Xälie des lierges keinen Andevu seiner Arbeit nach 
gehen. Der König spricht zti alleu armenischen Satrapeubäusern: 
„Wer den Chef 4er SelknDier zu mir bringt dem werde ich mit 
ewiger Ftatengewalt die Stildte und DOifer und alle Maebt 
des Volkes der Selkimier gegeben.^' Jenes ttbemabm der Dsebe- 
nier Mamguu. 

Als der König nach dem Grebiete der Aghoyanier gegen 
Norden marsebirtey ging Mamgim mit seinem ganzen Gefolge 
ins Gebiet von Taron, wie wenn er vom K(hiige abgefallen 
wäre. Bei sdner Abrdse sebiekt er flüchtige Fussgänger, um 
dem Chef des Volkes der Selkunier den Marsch des Krmio^s 
naob dem Gebiete der Aghovanier anzuzeigen. ,,Die Getabr, 
sagt er, ist gross fttr den KfSnig Trdat; dessbalb ist er naeb 
dem Gebiete der Agbovanier gegangen, mn gegen alle Bergbe- 
wohner Krieg zu fahren; daher ist anob die Zeit ftlr uns passend 
zu denken und zu tlnm, was wir wollen. Ich lia])e nätidich den 
Plan gefasst, mich mit dir zu verbinden wegen der Unbilden, 
die ieb von Seiten des Königs zu ertragen babe.'' Der Cbef 
der Selknnier darttber erfreut nimmt ibn auf mit eidlieh bekrSf- 
tigtem Bündnisse, lässt ihn aber nicht in die Festung, bis er 
gesehen hat, wie er dem Eide und der Vereinbarung Treue be- 
wahrt. Der genannte Mamgun strengte sieb aber an, Freund- 
sebaft gegen den Rebellen su zeigen, und war ibm so treu, wie 
ein wuMicb anfriebtiger Bundesgienosse, • bis ^ ibn frei in der 
Festung ein und ausgehen Hess. 

Nach langer Sicherheit bestimmt er eines Tages den Chef 
des Volkes der Selkunier ans der Festung herauszugeben und 
wilde Tbiere zu jagen. Während der Jagd schiesst er ihm 
emeii Pfeil mitten in den Rlleken und streckt den Rebellen au 
Boden. Mit seiner Mannschaft an's Thor der Festung gekommen 
nimmt er die Citadelie ein und fesselt alle Männer, die sieb 
darin be&nden. £r fasste den Plan das Volk der Selknnier 
aus dem Wege za vftamen und ermordete sie alle; nur -zwei 
voll ihnen warfen sieh flQehtig ins liund Dseph. Mamgun be^' 
uachrichti^t sclmell den König. Trdat darüber erfreut schreibt 
* ihm das Diplom, dass er Uber .Alles Herr sei, und setzt ibn als 



üiQiiized by Google 



145 



Satrapen an die SteKe des Abgefallenen, wobei er seine Sa- 
trapie naeh seinem Kamen die mamlninisehe nenn^ befiehlt ihm 
aber^ die übrig gebliebenen Selkonier nieht za yerletzra. 

85. 

Grossihaten Trdais im Kriege gegen die Äghovanier, in welchem 
«r dm KSmg der ßoiüier mitten dnrMieb, 

Der König Trdat steigt mit allen Armeniern In die Ebene 

der Gärtner herab nnd be^e^et der Fronte der Nördlichen 
zum Kampfe. Als beide Theile zusammentreffen, haut er die 
Schaar der Femde in riesenmttssigem Anlaufe nieder. Ich kann 
die Schnelligkeit seiner H&nde nicht ansdrttcken, anch nicht 
sagen^ wie unzählige von ihnen zur Erde geworfen im Kreise 
sich drehten , so wie z. B. die Fische Uber die Erdoberfläche 
springen, wenn das mit Fischen get\illte Netz von einem glück- 
ikihen Fiseher anf die Erde ausgeleert wird. Als das der E5nig 
der Basilier sieht^ nMiert er sich dem KlSnige, sieht ans der 
Pferderlistung einen von Sehnen angefertigten und mit gegerbter 
Scbafshaut überzogenen Strick hervor, wirft denselben mit Kraft 
tL\m ihn nnd trifft das dicke Fleisch an der linken Schulter und 
der rechten Aeliselhdhle; denn Trdat hatte gerade den Arm 
erhoben, nm Einen mit dem Seh werte sn treffen, war aber mit 
einem Kettenpanzer bewaffnet^ durch welchen keine Pfeile ein- 
dringen konnten. Da der König der Basilier den Biesen mit 
der Hand nicht zum Wanken bringen konnte, warf er sich anf 
den Hals des Pferdes; aber nicht so sehr beeilte er Bich} das 
Pferd aninspomen, als der Riese mit der Linken naeh dem 
Stricke griff, ihn mit gewaltiger Kraft an sich zog, sein zwei- 
schneidiges Schwert auf den Gegner niederfallen Hess und den 
Mann mitten durchhieb nnd zugleich anch den Kopf des Pferdes 
mit dem Habe. 

Als alle Truppen ihren König nnd Helden dnrch diesen 
schrecklichen Ann mitten entzwei gehauen sahen, wandten sie 
sich zur Flacht. Trdat sie verfolgend treibt sie bis ins Land 
der Hunnen. Obgleich seine Trappen nicht wenige Schläge 
bekon^men haben, nnd Tiele GfosBen gefallen sindi woninter 
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auch der Oberbefehlshaber Uber alle Armenier der Mandaknnier 
Artayasdj nimmt Trdat doch von dort nach Sitte der Väter bloss 
Gdssel und kehrt zurück. Bei dieser Gelegenheit Yeraamm^t 
er den ganzen Norden^ hebt Bein groBses Heer ans, rereinigt 
dftflgelbe nnd marsehirt nach F^ien gegen Schapuh, den Selm 
Artaschirs, wobei er vier aus den Seini^'-cn zu Generälen macht, 
den Mihran, den Obersten der Iberier, dem er vertraut wegen 
seines Glaubens an Christum, den Bitter Bagarat^ den Manadschihr, 
den Chef des Volkes der Besehtnnieri und den Wahftni den Chef 
der Amatnnier. Jetzt liegt mir ob, Ton der Bekehrung Mihrans 
und des Landes der Iberier zu sprechen. 

86, 

J)U sdige Nune, wie »U die Ureache dßr Erlösung der Iheriet 
geworden tet. 

Ein Weib Namens Nunc, eine der zerstreuten heiligen Ge- 
fährtinnen der Kipsime, kam auf der Flucht ins Land der Iberier 
nach Medschitha ihrer Hauptstadt. Durch ihre grosse BoBsttbnng 
hatte sie die Gnade der Krankenheilnng erlangt, irodnreh sie 
yiele Kranken heilte, besonders die Fran des Ifihran, de» EMsn 
der Iberier. Als daher Mibran sie fragte: „Durch welche Maeht 
thust du diese Wunder?" vernahm er die Verkündigung des 
£yang^nms Christi; er hörte mit BVenden sn und enfthite das 
Gehörte mit Lobeseihehnng seinen SatnqMii« Damals' kam 
ihn die KacMi^ von den Wondem, weldie in Anneideo an 
dem Könige und den Satrapen geschehen waren, und die Nach- 
richt Uber die Gefiihrtinnen der seligen Nune. Darüber erstaunt 
erzählte er es der seligen Nnne, wobei er aii& Genaaeste ttber 
Alles im Einzelnen nnterrichtet wurde. 

In jenen Tagen gesdiah es, dass Hihran auf die Jagd ging; 
er verirrte sich in schwer zugänglichen Bergen bei dunkelem 
Himmel, der aber nicht Folge eines Gesichtes war gemäss den 
Worten: i^Er mit die FinstemisA an,^' und wiedieram:^ „Et v«^ 
wandelt den Tag in die Ibielif So wmc^e Hilaaii Ton der 
Dunkelheit Überfallen, wel<^ ihm die Ursaehe des ewigen 
Liciites wurde} denn erschrocken erinnerte er sich dessen, waä 
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er über Trdat gebOrt hatte, das« nämlich, als er auf die Jagd 
gehen Avollte, Vehlage von Gott ihn trafen; er glaubte, dass 
etwas Derartiges auch ihm zusto8«en werde. Von grosser Furcht 
ergriffen betete er vm £rie«elitaBg dee Huwela und rnhige 
Kttckkefar; er verapraeh den Gott der N«m in yereliien. Alt 
er jenes erlangt hatte, vollbrachte er das Gesagte. 

Die selige Nunc erbat sich zuverlässige Mäuuei und schickte 
sie zu dem heiligen Gregor, um zu fragen was er ibr in Znknnft 
tn thnn befehle; denn die Iberier hatten mit Freaden die Ver- 
kündigung des ETangeliiuns angenommen. Sie eibäU den BMA 
die Götzen zu zerstören, wie er es selbst gethan hatte, und das 
ehrenvolle Zeichen des Kreuzes zu errichten, bis zu dem Tage, 
da der Herr einen Hirten zn ihrer Leitung geben werde. Sofort 
zerstörte Kirne das Bild des Donneigottes ArtaYasdi welehes 
snsseiiialb der Sladt stand jensdts dnes gewaltigen Stromes, 
welcher zwischen ihm und der Stadt floss. Mau hatte die Oe- 
wohnheit ihn jedesmal bei Tagesanbruch auf den Häusern an- 
zubeteni da er yon hier aus den Betenden sichtbar war; wemi 
aber Jemand opfern wollte/ so ging er ttber den Floss nnd 
opferte vor dem Tempel. Jedoch es eiboben sieb gegen sie 
die Satrapen der Stadt mit den Worten: „Was beten wir an 
Stelle der Götter an?^' sie hürten: „Das Zeichen des Kreuzes 
GhrietL^' Dieses hatte man veifertigt nnd anf der Ostseite der 
Stadt anf einem passenden Hügel« enicbtet, der von dmelben 
durch einen kleinen Flussarm getrennt war; es beteten Alle des 
Morgens auf dieselbe Weise auf ihren nuuseru das Kreuz an. 
Als sie aber auf den HUgel gingen und ein gehauenes UolzstUok 
sabeB| welches kein Meisterwerk war, yeraehteten es die Meisten^ 
da ja yon solchen ibr ganzer Wald yoll sei, yerliessen es nnd 
gingen hinweg. Als aber der gtitige Gott ihr Aergerniss be- 
merkte, schickte er vom Himmel eine Wolkensäule, und der 
Berg wnrde mit Wohlgemch angefUllt, nnd es war zu hören 
dehr stiis die Stimme yieler fsalmisten, nnd es eiseUen ein 
Lieht in der Form des biSzemen Kreoses nach Gestalt und 
Mass und zwar Uber diesem mit zwölf Sterueu steheud. Iiis 

10* 
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wandten sich Alle naeb ihm und Terehrten es; nnd yon nnn'an 

wiirden Werke der Heilung ciurcli dasselbe \'ollbracht. 

Die selige Nune ging hinweg, um auch die andern Kantone 
der Iberier mit ihrer reinen Sprache zu belehren; sie ging ohne 
Vnakf ohne Ueberflosfl, fremd der Welt nnd Allem in ihr, oder 
nm es mehr wahrheitagemABS anssQdrtteken, dem Kreuze ange- 
hörend und das Leben zur Ucbiiu^^ des Todes machend, bezeugte 
sie durch ihr Wort das Wort Gottes und wurde durch ihre 
Liebe wie Andere durch ihr Blut gekrönt Diese, die idi 
Apbstelin zu nennen wage, veiktlndigte das Evangelinm von 
den Klardsehiem an dem Thore der Alanen nnd Kaspier an 
bis zu den Grenzen der Massageten, wie dich Agatiiangelos 
belehrt. Ich will aber von hier zur Erzählung Über Trdats 
Einfall in Persien znrttekkehren. 

87. 

Besieg iiirg tmd unfreiwiUigB Unterwerfung des Sehe^^uh unter 

die Macht des grossen Konstantin; Trdat besetzt Kkhatana, 
Ankunft seiner l^wandten; in diese Zeit fällt die Auf' 
ßndung dee MrUfaungsholtea, 

Obgleich Trdat den Sieg errungen hatte, fttrehtete er doch, 
da das Heer Verhist erlitten und viele Satrapen gefallen waren, 
für sich allein gegen Schapuh zu Feld zu zieheUi bis das Gros 
des rlSmischen Heeres angekommen war, welches einen £in&U 
m Assyrien gemaeht hatte. Sie sehlugen dann den Sehapub in 
die Flueht und nahmen als Beute sein ganzes Land; denn Trdat 
maclite mit all den Seinigen insgesammt und den Truppen, die 
sich bei den Seinigen befanden, nach den nördlichen Gegenden 
des persischen Beiches einen ein Jahr dauernden £in&ll. 

Zu deiselben Zeit kommt zu ihm sdui Stammesgenosse und 
Verwandter Kamsar, der älteste Sohn Perosamats. Dieser Pero- 
samat ist jener Knabe, welcher bei der Ermordung: des Ge- 
schlechtes des Karen Pahlav durch Artaschir von Burs durch 
die Flueht gerettet worden war. Als er ins Jünglingsalter ge- 
kommen ist, wurd er Ton Artasehur in die lS3urenstelle seines 
Vaters nnd ips €k>mmando über das Heer eingesetzt, damit er 
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gegen jene wUde Völker kämpfe, wobei dieser betrligeriseber 

Weise gedachte ihn in die Hände der Barbaren zu liefern. Da 
er jedoch ein tapferer Mann war, leitete er die Kämpfe auf 
bewunderungswürdige Weise. Nachdem er den Wserk, genannt 
Cbakban, besiegt bat, gibt ibm der Besiegte seine Tochter iitr 
Frau; er hatte auch noch andere Weiber, Verwandte des Arta- 
schir, und viele Söhne und behauptete mit mächtiger Ilaiul jene 
Gegenden. Obgleich er bei Artaschir in Achtung stand, sah 
ihn dieser doch nicht gerne. Beim Tode Artascbirs unterwirft 
er sieh dessen Sohne Schapnh nicht, sondern besiegt ihn in 
mehreren Kämpfen nnd stirbt von Frennden Sehapnhs vergiftet. 

Um dieselbe Zeit lebte auch ein anderer Wserk Chakhan, 
welcher in Feindschaft gegen Kamsar, den Sohn jenes Pero- 
samaf, entbrannt war. Kamsar hält es ihr schwer, swiseheh 
zwei mäehtigen Königen in Feindschaft m wohnen, besonders 
da seine BrOder sieb nicht mit ihm Verbanden, nnd begibt sieh 
mit allen seinen Hansg-enossen und seinem Gefolge zu unserm 
Könige Trdat, während seine Brüder zu Schapuh gehn. Dieser 
Kamsar, der mit unerschrockener Tapferkeit an der Seite seines 
Vaters in den Kämpfen sich blossstellte^ wird bei einem Angriffe 
von einem Säbelhiebe am Kopfe getroffen; ein Thefl des Kno- 
chens der Hirnschale wurde weggerissen; durch Heilmittel wieder 
hergestellt, wobei aber die Rundung des Schädels unvollständig 
blieb, wurde er dieses Umstandes wege» Kamsar^) genannt. 

Als Trdat sich des zweiten mit sieben Manem nmgebenen 
Ekbatana versichert und Verwalter von seiner Seite dort gelassen 
bat, kehrt er nach Armenien zurück, wobei er den Kamsar mit 
all den Seinigen mit sich nimmt. Schapuh bat nämlich den 
Sieger Konstantin um Frenndschaft und ewigen Frieden. Nach- 
dem ^der heiUge Konstantin hierauf eingegangen war, sandte er 
(kunach seine Mutter Helena jiach Jerusalem zur Auffindung 
des ehrenvollen Kreuzes; sie fand in der That das Erlösungs- 
holz mit fünf Nägeki. 

') Kamear ist persisches Wort und bedeutet „verstümmelter Kopf/ 
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OefangBjmehmmg des lAeiniu»; Vurleffmg der Betidm» €m 
Bmn; Erhauvnff von Kmiianünopd* 

Als Gott alle Gewaltigen vor dem Augesiebte Konstantins 
Ternielit^ batte^ erhob dieser denLidnios zu hoher Würde, gab 
ihm m Fnn seine Schwester^ die nidit mit ihm eine and die* 
selbe Mutter hatte, sehmttckte ihn mit dem Pnrpnr nnd der 
Casarenkione, erhob ihn zur zweiten Würde und machte ihn 
zum Könige über den ganzen Osten. Aber das göttliche Wort 
bei den Hebräern , dass für nnmOglieh gilt die Umkefanmg der 
Scfaleehtigkeiti triffl; bei diesem hier zo. Es ist nnmOglieh das 
gefleckte Fell des Leoparden nnd die dunkele Hantfarbe des 
Aethiopiers, so auch eines gottlosen Menschen Sitten umzuändern. 
Zuerst nämlich wird er den Gläubigen gegenüber als ungläubig 
nnd zweitens gegentlber seinem Wohlthäter als Bebelle erfanden. 
Er erregte Yerfolgongen gegen die Ehrcbe und sann belmlidi 
anf Betrug gegen Konstantin; er that verschiedenes BOse AHen, 
die unter seiner Gewalt süindon, dieser Wollüstling, dieses 
Scheusal mit graugefarbten Haaren. Kr hielt auch seine Fraa 
in grosser Unruhe wegen semer Liebe znr seligen Ghiphjrray 
wegen welcher er auch den beiUgen Baailios, den Bischof von 
Amasia im Pontns, tOdtete. 

Da der Betrug entdeckt worden war, und er wohl wusste, 
dasa Konstantin nicht dazu schweigen werde, sammelte er Trup- 
peui nm ihn mit Krieg zn ttberziehen* Weil nnser K&nig Trdat 
in seiner Frenndgchaft erkaltet war, betrachtete er aneb ihn als 
wahren Feind, denn er wusste, dass dem Gerechten jeder Un- 
gerechte verhasst ist. Als der siegreiche Konstantin angekommen 
war, Ubergab Gott den Licinius in seine Hände; er schont ihn 
als Greis nnd seinen Schwager^ liess ihn aber in eisernen Ketten 
nadi Gallien abführen nnd in die Bergwerke schicken, damit 
er zu Gott, gegen den er sich versündigt hatte, bete, ob er 
vielleicht barmherzig gegen ihn werde. Um zu zeigen, dass er 
mit seinen Söhnen nur Ein Kelch, das römische, habe, brachte 
Konstantin den zwanzigsten Jahrestag semes fiegienmgsantrittas 
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in der Stadt Nikomcdiens zu. Er re^nriertc vom vierten Jahre 
der Verfolgung an bis zum dreizehnten Jahre der Jiuhe^ welche 
noeh heute das Land feiert 

Jedoch Konstentin hielt es nicht ftii nOtiiig, nach Born 
znrttckKiikehreny sondern ging nach Byzanz und schlag dort 
seine Residenz auf, dazu befohlen in einem Tranmgresichte. Er 
errichtet sehr praehtroUe Gebäude und vergrössert die Stadt 
aöfe Fttnfhohe; denn es gab dort keüie derartigen Untemehm- 
nngen eines grossen Königs, sondern nnr kleinerer Dinge, wohin 
gehört, dass der Welterobcrer Alexander von Mazedonien, als 
er sich zum Marsche gegen Darias rüstete, zu seinem Andenken 
die Strategia erbaut hatte, so genannt, weil er auf diesem Platze 
die Znrttstnng zum Kriege machte. Nach ihm hatte SeremSi 
der römische Kaiser, diesen Platz emenert nnd BSder an einem 
Orte erbaut, an dem eine Säule stand, welche als Inschrift den 
mystischen Namen ,,SonQe/ nach der thrazischen Sprache 
„Zenzippon,^ trag, mit welchem Kamen auch die Bäder benannt 
wurden. Er hatte anch ein Theater fttr ThierkSmpfer und Schan- 
spieler nnd einen nnvollendeten Hippodromns erbant. Aber Kon- 
Btjintin öcbmückte die Stadt aufs prächtigste und nannte sie 
Neu-Üom} die Welt nannte sie aber Konstantinopel, Stadt Kon- 
stantins. Man sagt aach| dass er heimlich von Rom das Pala- 
dinm genannte Bild wegnehmen nnd anf euier Sänle anistellen 
Hess, die von ihm selbst errichtet worden war. Aber diess ist 
mir unglaablich, wie aach immerhm Andere dartlber denken 
wollen. 

89. 

Der Irrluhref Ariua, da» Qmcilium^ wdches aeimtmgen su 
Nicäa war; die Wunder, die eick an Gregor zeigten. 

Um dieselbe Zeit trat Arius von Alexandiicii anf, welcher 
die ganz schlechte und gottlose Lehre vorbrachte, dass der Sohn 
dem Vater nicht gleich, nicht aus der Natur und dem Wesen 
des Valm und nicht vom Vater gezeugt sei vor der Zdt, son- 
dern dass er ihm fremd, gemacht, geschaffen und in der Zeit 
ins Dasein geruien sei. Dieser gottlose Arlas fand nach Yer- 
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diengt seinen Tod bei Befriedigang seiner noittrliehen Bedürfnisse. 

Seinetwegen kiim vom iviüfeer Kunstantin der Befehl eine Ver- 
sammlung vieler Bischöfe zu Nicäa in Bythinien zu veranstalten. 
Es Teroammelt^ sich unter andern Vitus und Yincentins, Prie- 
ster, ans Boiüi im Anftra^ des heiligen Silrestori die BisdMSfe 
Alexander Ton Alexandrien, Enstacliias von Antiocliien, Makariis 
von Jerusalem, Alexander von KonBtantino])el. 

In dieser Zeit kommt vom Kaiser Konstantin ein Brief an 
luisem König Trdat, dass er mit dem heiligen Gregor zum Con> 
ciliiim komme. Trdat war nieht daittr; denn er hatte gebiHrfc, 
dass Sdiapnli sich mit dem Könige der Indier nnd mit dem 
Chakhan des Ostens vereinigt habe und dass die Oberbefehls- 
haber der Truppen Nerseh, welcher 9 Jahre regiert, und Ormisd 
fl^eoi weicher 3 Jahre mit Tapferkeit regiert hatte. Da Trdat 
argwöhnte, Sehapnh möchte mu^ heidnischer Sitte den Vertrag 
brechen, so Hess er desshalb das Land nicht ohne seine Gegen* 
wart. Aber auch Gregor eutschloss sich nicht zu kommen, um 
nicht auf dem Concilium zu viele Ehrenbezeugung zu erhalten 
wegen des Namens „Bekenner;^^ denn so nannte man ihn wegen 
seines Verlangens mid grossen Eifers. Aber sie Beide sduoken 
als ihren Representanten den Bestakes mit einem Schreiben, 
welches Beider wahres Glauben sbekenntniss enthielt. Auf dem 
Wege trifit dieser den grossen Leontius und z^var zur Zeit, wo 
er den Gregorias, den Vater Gregors des Theologen, toofte. 
Als dieser wob dem Wasser stiegi lenchtete ein licht rings um 
ihn, welches Niemand yon der Menge sah, als nnr Leontius, 
welcher taufte, und unser Restakes, Enthalius von Edessa, Jakob 
von Medsbin und Johannes, Bischof der Perser, welche sich 
anf demselben Wege znm Condlinm begaben. 

90. 

RüMtkr de$ Resiakes von Nieäa, Btkehrtm0 mmer Vm^ 

wandten; Neubauten zu Ganü* 

Bestakes geht mit dem grossen Leontiiis and gelangt nadi 
Nictta, wo 3i8 Vftter yersammelt waren zmr Vetdammong der 

Arianer. welche sie excommunioirten und ans der Kirchenge- 
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meinsf liaft ausschlössen. Ebenso verbannte sie auch der Kaiser 
in die Bergwerke. Da kehrt Restakes mit dem orthodoxen 
GlanbeDsbekeimtniBse und 20 Eapitehi Ganones znrttck und trifft . 
seuiMi Vater und KOiiig in der Stadt TCfigliaiSGliapai Gregor 
darüber erfreat ftlgt eisige Kapitel zu den Canones des Con- 
eUinms hinzu zum Zwecke der weiteren Leitung seiner Diöcese. 

Um dieselbe Zeit wird ihr Verwandter Kamsar mit den 
Sdmgeii von dem grojBsen Gregor getauft Der Kdnig bebt 
ihn am der Tanfe imd gibt ihm als Erbe die grosse Burg des 
Artasches , welche jetzt Draschanakert heisst, und den Kanton 
Schirak aln seinem Stammesgenossen und treuen Verwandten. 
Dieser bringt es auf nicht mehr als 7 Tage nach der Taufe 
nnd stirbt. Aber der Kdnig Trdat tröstet das Hanpt der Seibne 
Kamsars, den Artasehir, indem er diesen an die SteOe des 
Vaters erhebt, das Geschlecht nach dem Namen des Vaters be 
nennt und es unter die Zahl der Satrapien einreiht. Er fügt ^ 
noch andere Geschenke hinzu, die Stadt £royand und ihren 
Kantan bis zn dem £nde des grossen Tbales, nor damit Ar- 
taschir ans seinem Geiste das Andenken an das yttterliohe Land, 
wekhes Tahlav genannt wird, entferne, um bo ruhig seinen 
Glauben zu bewahren. Artaschir, welcher den Kanton sehr 
liebte j nannte ihn nach seinem Namen Artaschnnikh; denn er 
Mess vorher firasehadsor. Hiermit habe ich auch die Grttnde 
der Ankunft der zwei Gesdileehter der Pardier nnd t^äblav an- 
gegeben. 

Um dieselbe Zeit yoUendet Trdat die Erbauung der Festung 
Gami, die er mit gehauenen mit Eisen und Blei an einander 
gefitgten BfiBumorbtöeken erbaute. In derselben erbaute er einen 
Sommerpalast mit Thttrmen, wunderbaren Bildem nnd erhabenen 

Sculpturen zu Ehren seiner Schwester Chosrowiducht und schrieb 
ihr Andenken darauf in griechischer Sprache. 

Jedooh der heilige Gregor kehrte naeh denselben Bergen 
znrttek nnd zeigte sieh nachher Kiemanden mehr bis zn seinem 
Tode. 
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Der Tod des Gregor und Reatakes; woher es kommt, dass der 
Berg die Höhlen der Moni genannt wird* 

Im 17, Jahre der Regienmg TrdatB tm^ wie ioh gefondai 
babe, auf dem StnUe des heiligen Apostele Thad^Uis viuBer 

Patriarch Gregor, anch unser Vater nach dem Evangelium. 
Nachdem er ganz Annenieii durch das Licht der Gotteserkenntniss 
erleuchtet, die FinsterDifls des Götzendienstes verseheiieht and 
alle Gegenden mit BisdiOfen nnd Lehrern besetat hatte/ hinter- 
liess er, da er das Gebirge und die ESnsamkeit nnd das mfaige 
in sich gekehrte Geistesleben liebte, damit er sich ungctheilt 
mit Gott nnterhalten konnte, als seinen Stellvertreter seinen 
Sohn Restakes nnd lebte im Kantone der Daianaghier in den 
Berghtfhlen der Hani 

leh will nnn angeben ^ woher dieser Berg die HOUen der 
Mani genannt wird. Eine Frau Samens Mani gehörte zu den 
heiligen Gefährtinnen der Kipsime, wie auch Nune, die Lehrerin 
der Iberier. Jene beeilte sieh nleht diesen in folgen nnd zu 
uns an konimen, da sie wnsste, dass alle Orte Gott angefaKrea, 
nnd wohnte auf jenem €lebirge in SteinhVUen; desshalb heisst 
der Berg Höhlen der ManL In diesen Hühlcu wohnte später 
auch der heilige Gregor. 

Obgleich er dort wohatOi aeigte ear sieh dooh Ton Zeit an 
Zeit, wanderte im Lande nmher nnd befestigte die Ton ihm 
Belehrten im Gbrnben. Seit der Zeit aber, da sein Sohn Re- 
stakes von dem Concilium zn NiciUi zurückgekehrt war, erschien 
in Zukunft der heilige Gregor nirgends melir oif entlich. Daher 
zählt man vom Anfinge seiner Priesterwürde d. h. vom 17. bis 
anm 46« Regiemngijahre Trdats 90 Jahre^ in denen er sieh 
nirgends mehr öffentlich zeigte. 

Aut" ihn folgte sein Sohn Jiestakes 7 Jahre lang vom 47. Re- 
giemngsjahre Trdats bis zu dessen 58.^ in welches das Mar- 
tyrium des Bestakes fiel. £r war in der That ein geistiges 
Sehwert, wie man sagt; darum erschien er als Feind allen Un- 
gerechten und Unreinen. Darum auch erwartete Archelaus, 
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welclier der YerwaltUDg des sogenannten vierten Armeniens vor- 
Btaod mid von ihm getadelt worden war, einen gelegenen Tag, 
traf ihn anf dem Wege in dem Kantone Dsoph und tOdtete ihn 

mit dem Schwerte und ging dann flüchtig nach dem cilicischen 
Tauriis. Die SchUler des Seligen erhoben dessen Körper und 
brachten ihn nach dem Kantone £keghi, nm ihn in seiner Barg 
Thil beizusetzen. Nach ihm nalim seinen Sita ein sein älterer 
Bmder Werthanes vom 54. Jahre Trdats an. 

Nachdem der heilige Gregor in der Höhle der Maiii viele 
Jahre verborgen gelebt bat, wird er durch den Tod in die Reihe 
der Engel versetzt. Hirten^ die ihn todt fitnden, begruben seinen 
Leichnam an demselben Orte ohne zu wissen, wer er sei. Es 
war passend, dass 8ol(^, die Zengen der Cleburt unsere Er^ 
lösers waren, auch Diener des Begräbnisses seines Schülers 
wurden. Viele Jahre war sein Leichnam verborgen vielleicht 
durch die göttliche Yorsehnng, wie Moses im Alterthume, damit 
er nicht von den neubekehrten barbarischen Völkern zum Gegen-. 
Stande der Anbetung gemacht wflrde. Als jedoch der Glaube 
jener Gegenden befestigt wurden ^var, wurde er nach vieler Zeit 
einem xMünche Namens Gamik ofienbart, herbeigebracht und im 
Dorfe Thordan beigesetzt 

Gregor, wie allen bekannt ist^ aus dem Lande der Parther, 
ans dem Kantone Pahlay, aus dem regierenden Hause speziell 
dem arsehakunischcn, aus der snrenischen Linie, von einem 
Vater Kamens Anak^ erschien in den östlichen Gegenden unseres 
Landes als aufgehende Moigenröthe, als erkennbarer Strahl der 
geistigen Sonnen als Erhebung aus der tiefen ScUecbtigkeit des 
GdtzendiensteSy als der wabiiiaft Gute und Vertreiber der bösen 
Geister, als Ursache der Glückseli^^keit und geistigen Erbauung, 
als göttliche Palme gepflanzt in das Haus des üerrn und blühend 
nn Vorhofe unseres Gottes. Dnreh derartige und so grosse 
Völker gross gemacht hat er uns im Greisenalter und in seinem 
geistigen licichthunic versammelt zum Ruhme und Lobe Gottes« 
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Tod des Königs TrdaL Elegische Reflexionen über demelhm. 

Wenn man yon dem heiligeii| grossen, zweiten Helden, dem 

erleucbteten Leiter unserer Erlenchtung, von dem einzig yon 
Allen seit Christus wahren Könige spricht, imm man sich in 
hohen Worten ergehen, da man ja zu sprechen hat von dem 
Mitarbeiter, yon dem, der mit nnserm Vorläufer und dem Leiter 
nnserer Erleaebtnng Gleiolieg gearbeitet bat, in so fem es dem 
heiligen Oeiflte gefallen hat, nnsem Erlenebter allein dwch die 
Würde eines i;ekenners und, ich füge hinzu, eines A])08tels zu 
erheben, während der König abgesehen von diesem an Wort 
mid That ihm gleich ist Aber ich spreche hier yon dem Vor- 
zage des Königs. Das Denken an Gott nnd das asoetisolie 
Leben war beiden gemeinsam, jedoch das Unterwerfen Anderer 
durch überredende und zwingende Worte war besonders eine 
dem Könige verliehene Gnade; denn er unterliess Nichts, was 
dem Glanbei^ gemäss war. Dessbalb aach nenne ich ihn den 
ersten Weg nnd zweiten Vater nnserer Erlenehtang. Weil es 
aber Zeit ist fttr die Erzählung und nicht fUr Lobreden, so 
werde ich, besonders da das Buch nach den Erzählungen der 
einzehien Schriftsteller und nicht besonders von mir zusammen- 
gestellt ist, zn dem Übergehen, was den Trdat betrifit • 

Nach seiner Bekebrang zmn Ghristenthnme lenehtend dnrdt 
alle Tugenden vermehrte er immer mehr und mehr um Christi 
Willen That und Wort, indem er mit Emst redete und die 
grossen Satrapen wie die ganze Idasse des Volkes Uberredete, 
wahre Christen zn sein, so nftmlieh, dass ihre Tbaten Aller 
Glauben bezeugen. Ich will yon der Hartneekigkeit nnd dem 
Stolze unserer Kation von Anfang au jetzt auch ^sprec hen. Zurück- 
weisend das Gute und Feind der Wahrheit, mit angebomem 
Stolze und Eigensinne behaftet widersetzten sie sich dem Willen 
des Etoigs in Bezug auf die christlichen Sitten, indem sie dem 
Willen der Weiber nnd Conenbinen folgten. Da der König das 
nicht ertragen koiinte, warf er die irdiäche Krone hin und ging 
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nach einer himmlischen^ indem er sich schnell an den Ort eines 
heiligen Einsiedlers Christi begab und als Bergbewohnei' iu eine 
Höhle sich znrttckzog. 

Ich BdiSme mieh hier die Wahrheit zn sagen und besonden 
zu gpreehen tos der Ungerechtigkdt und Gottlosigkeit miBerer 
Nation und von ihren grosser Klagen und ThrUnen würdigen 
Thateu. Sie schicken nach ihm und versprechen sich seinem 
Willen zu fUgen, wenn er die Regiemng behalte. Da er aber 
darauf niebt eingebt, geben sie ihm einen Trank, wie ebemal« 
im Alterthmne die Athenienser dem Sokrates den Schfrlings- 
becher; oder wie ich sage, die erzUrnteu Juden den mit Galle 
gemischten Trank unserm Gotte. Indem sie dies thaten, löschten 
sie illr sieh selbst ans den heUleuchtenden Strahl der Gottes- 
Terebmng. 

Desshalb spreche leb unter Klagen über die Meinigen, wie 
Panlus über seine und des Kreuzes Christi Feinde; aber ich 
spreche nicht meine Worte, sondern die flc3 heiligen Geistes. 
Sebleehtes und verlNreeberisehes Voik| Volk, das nicht recht 
geriebtet hat sein Herz, das nicht tren war Gott seinem Leben! 
Männer Arams, bis wie weit seid ihr schwerherzig, waiuni liebt 
ihr die Eitelkeit und Gottlosi^^keit? Habt ihr nicht erkannt, 
dass Gott seine Heiligen wunderbar gemacht hat? Gott wird 
niclit hOren auf eure Gebete zu ihm. In Zorn habt ihr gesün- 
digt und in* enem Betten habt ihr keine Rene gehabt; denn ihr 
habt Opfer der üii^^erechtigkeit geopfert und die auf Gott 
Hoffenden verachtet j daher wird euch treffen die Öchiinge dessen, 
den ihr nicht erkannt habt; den Kaub, den ihr geraubt haht^ 
wird er euch entrelssen, und in dieselbe Sehlinge werdet ihr 
fallen. Aber seine Seele wird sieb iVeuen im Herrn und freuen 
Uber ihre Erlösung und am sich ganz, sprechen: Herr, wer ist 
dir gleich? 

Da nun das sidi so mhäl^ so werden wir uns Uber unsere 
eigene Ge&hr trOsten; denn wenn , man das am grttnen Holze 
getfaan bat, sagt Christus, was wird dann am dffrren geseheben? 

Wenn das gegen die Htili^^en Gottes geschieht, geilen solche, 
die um Gottes willen sich selbst von Throne aas Demuth ent- 
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fenit haben ) welehes ist dann unser Wort an Gott wegen der 

Gefahren, die von euch denen bereitet sind, deren Eipcenthum 
Gefahren und Armuth sind? Welche Fttrsorge ist von euerer 
Seite her iUr uns, welche Bitten an die Lehrer, welches Wort 
des Trostes und der Emnmtenmg, wer von «neh ist bei «nserer 
Reise nnser Träger und bei nnserm Konunen nnser Rnheplats, 
wer hat ein Haus oder eine Herberge uns bereitet? Ich will 
das Andere lassen; denn die bösen und unwisseudeu Zungen 
mit eiteler Prahlerei und ungezäbmter Schwatzhaftigkeit habt 
ihr nicht gebändigt, sondern, indem ihr mm Gegenstände ihrer 
Thorheit euere die Bdehnmg hassende Geistesiiebtmig hinge- 
geben habt, sie noch mehr entflammt als den babylonisdien 
Feuerofen. 

Darin ist ein Jeder für sich Priester und Diener der GötzeB| 
sagt die heilige SehriH^ wie es auch jetit aoeh viele Sehwätier 
Aber gütliche Dinge gibt, die aber ueht die Haoht der Geister 
er^kssen, Schweizer nielift nadh dem Wohlgefallra des heiligen 
Geistes, sondern eines fremden Geistes. Dessbalb sind ihre 
Reden auch Gegenstand des Staunens und Schreckens fUr die, 
welche Yemtand haben; deim es sehwatst ein solcher Uoss, 
der Uber Gott md gStUiebe Dinge spridit, wUmBd die Ge- 
danken des SdiwHtaers anf etwas Fremdes geriebtet sind; er 
verwendet nämlich keine Soige auf das, was er spricht, 8i)richt 
auch nicht langsam und ruhig , wie er gelehrt worden ist 
Kieht damit Jemand dranssen ihre Rede hört, sondern des 
menscUiehen Ruhmes wegen md unter Gepolter kosen sie ilue 
Rede ins Obr der Mensehen ertönen. Die Stritane ihres Wott- 

Schwalles kommen wie aus einer Quelle^ sagt Einer der Alten, 
und ärgern alle Trunkenbolde auf der Strasse. Welcher Mensch, 
der Verstand hat, möchte diese nicht beklagea? Wenn Jemand 
• sieh nicht ttber sie ärgert, sage ich, dann ermontert er sie der 
Art zn sein, leb enthalte mich das sa sagen, was CUstns 
gesagt bat; dass Rache gefordert wird vom Blute des gerechten 
Abel an bis zum ßluto des Zacharias, welches zwischen dem 
Tempel und Altare liegt. 
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« 

Jetzt aber bceudige ich meine Worte, da ich müde bin, 
in die Ohren der Todten zu sprechen. Die Geschichte Uber 
Trdat ist wahr. Indem sie ihn das ttfdtliche Gift trinken liesseD; 
haben sie sich des Strahles seines Gnadenliebtes beraubt Trdat 
regierte 56 Jafaie« 



Dm «weite Bach des Yerlaab der fiescIUcbte {tro&g-Armenleiis tot la £nde« 
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Drittes BueL 

Scilliiss der GfescMclite unseres Vaterlandes. 



1. 

Es gibt keine ArelAoIogie nnseres Landes, aneh konnte 

ich der Kürze der Zeit wegen die ganze griechische nicht durch- 
gehen; zudem sind mir die Werke Diodors nicht zur Hand, 
anf welchen das Auge unverwandt riehtend ich das Ganze durch- 
gehen könnte, dass niehts Wichtiges nnd Ntttzliches und der 
Anfzeicbnnng in unsere Annalen Wttrdiges von mir libergangen 
würde. Soviel aber mein Fleiss und die Denkwürdigkeiten er- 
möglichten, habe ich wahrheitsgetreu von dem grossen Alexander 
an bis zum Tode des heiligen Trdat, Ereignisse aus sehr frühen 
nnd alten Zeiten, erzählt Wolle mich desshalb nicht auslachen 
nnd yeraditen; denn das, was zn meiner Zeit oder ein Wenig 
früher geschehen ist, werde ich dir irrthumslos erzählen iu dem 
dritten Buche, welches die Ereignisse vom heiligen Trdat an 
bis zur Entfernung des Geschlechtes der Arschaknnier vom 
Throne nnd der Nachkommen des heiligen Gregor von der 
Priesteicwttrde behandelt, wobei es die ErzShlangen in gewöhn- 
lichen Worten gibt, damit nicht Jemand durch die Beredsamkeit 
desselben zum Verlangen nach ihm erobert erscheine, sondern 
man nach der Wahrheit meiner Worte sich sehnend immer 
nnd immer wieder nnd unersättlich die Geschichte unseres Vater- 
landes lese. 
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2. 

Das Geschick, welches nach dem 2'ode TrdeUs dm groMen 
Werlhanes und drei ScUrapien traf* 

Zur Zeit des Todes Trdats kam der grosse Werthanes zur 
Kapelle des heiligen Joliaiiiies, welche von seiuem Vater in 
TaroD errichtet worden war. Dort bereiteten ihm die Berg- 
bewohner Hinterlist auf Betrieb der Satrapen und wollten ihn 
tOdten; sie wnrden aber durch einen nnerreiehbaren Arm ge- 
hemmt, wie zur Zeit des Elisäus im Alterthume oder Christi 
unseres Gottes die Juden niedergeschlagen wurden, und er ging 
mit heiler Haut hindurch nach der Burg Thü im Kantone Ekeghi, 
wo das Grab seines Bruders Bestakes war. lEn weinte Uber 
das Land der Armenier, wo, während diese der Anarchie preis- 
gegeben waren, die Satrapien, Volk gegen Volk, aufstanden um 
einander zu veniichten. Tn Folge dessen winden auch die drei 
Häuser, das besnumBche, manavasische uud ordunische, von 
euiander aufgerieben. 

3. 

Ermordung de» heäigm Cfregor durch dU Barharen, 

Mit grosser Festigkeit verschaffte der selige Trdat dem 
Glauben und den guten Sitten Genugthnung besonders bei den- 
jenigen , welche in seinem Gebiete in entfernten Gegenden 
wohnten* Daher kamen die Statthalter der nord(Miohien Ge- 
genden, die Obrigkeiten einer entfernten Stadt Namens Phaita- 
karan und sprachen zum Ki^nige: ,,Wenn du auf dem richtigen 
Wege jene Gegenden zum Glauben ttlhren willst, so schicke 
ihnen BisehOfe aus der Naehkommensehaft des heiligen Gregor; 
denn sie yerlaogen darnach mit grosser Sehnsucht, und wir 
\\issen, dass sie wegen des gefeierten Namens Gregors und wegen 
seines Blutes dieselben verehren und Alles nach Befclil thun 
werden." Der selige Trdat darauf vertrauend gibt ilinen als 
Bischof den jungen Gregor, den Itttesten Sohn des Wertbanes. 
Obgleich er bei Betnchtung der Unzulänglichkeit des Atters des 
Knaben schwankte, so schickt er ihn doch, weil er seine Geistes- 

llout ynm Cboreoe. 1 1 
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^rOflse Ball und bei flidi bedaebte^ dass Salomon im Alter von 

12 Jahren über Israel König war, mit violcm Vertrauen in Be- 
gleitung eines gewiesen Sanatruk aus seinem, dem arsehaku- 
nisefaeiiy Gesohlechte. 

Ah er angekommen war, wurde, er ein gutes Beispiel, da 
er diireh die vftterlieben Tugenden gtänztC; aber dnrob die Jnng- 
friiulichkeit hoch Uber Beinen Vätern siand und bei Strafen einem 
K()nige gleich war. Als aber die Nachricht von dem Ableben 
Trdats angekommen war, tödteten die Barharen, da Sanatmk 
und einige andere Ittgenbafie Mensehen Ton den Ag^oTaniem 
ihm Kaehstellnngen bereiteten, den Seligen, indem sie ihn taitt 
ihren Pferden niedertraten in der Ebene Watin nahe am soge- 
nannten caspischen Meere. Seine Diakonen erhoben ihn, brachten 
ihn nach dem kleinen Siunikh und begruben ihn in der Burg 
Amaras. Sanatmk setzte sich die Krone anf, nahm die Stadt 
Phattakaran nnd gedachte mit den Trappen fremder YCOker 
über gans Armenien zn herrsdien. 

4. 

Atissckeiden, des Prinzen Bakur aus der AUtance mit dm 
Armeniem, Flan der iiairapm den Chosrow zum Könige 
zu macAm. 

Wie ich in den göttlichen Erzählungen angegeben finde, 
dass das hebräische Volk nach der Richterperiode zur Zeit der 
Anarchie und Unruhe keinen König hatte und jeder Mann nach 
seinem Wohlge&Uen ging, ao sah es aveli in onserm Lande 
ans. Als nämlieh beim Tode des seligen Trdat der grosse Fttist 
Bakur, welcher Prinz der Aghdsenier genannt warde, den Sanatnik 
in Phaitakaran herrschen sah, ging er selbst mit demselben Phiue 
um. Obgleich er, da er kein Arschakunier war, nicht König sein 
konnte, wollte er doch unabhängig sem; er schied ans der Ver« 
bindnng mit den Armeniern ans nnd rdehte dem Ftotserkding 
Ormisd die Hand. Als in Folge dayon die armenischen Satrapen 
zur Besinnung und zu VersUud gekommen waren, vei sammelteu 
sie sich bei Werthanes und schickten zwei der angesehensten 
Fürsten den Mar, den Fürsten von Dsoph, nnd Dag, den Fttr- 
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slen der Haselifeniery in die Hauptstadt zum Kaiser Konstantins, 

dem Sohne Konstantins, mit Geschenken und einem Briefe, 
welcher folgendermassen lautete. 

5. 

Kopie de$ Briefes der Armenier, 

„Von WerthaneSy dem obersten Bischöfe nnd allen Bischöfen 
unter ihm und allen Satrapen Gross-Armenieus ihrem Herrn dem 
liLaiser Konstantius Grusä. 

Erinnere dich des beschworenen Vertrages deines Yatera 
Konstantin mit unserm KOnige Trdat nnd ttberlass dein Land 
nicht den gottlosen Persem, sondern nnterstfftse uns mit Truppeu, 
um den Chosrow, den Sohn Trdats, zum Könige zu machen; 
denn Gott hat dich nicht allein zum Herrscher Über Europa, 
sondern auch Uber alle mittleren Länder gemacht, nnd der 
Sdireeken deiner Macht ist bis za den Enden der Erde ge- 
dntngen; mid wir erbitten dk eine immer grossere Herrschaft. 
Lebe wohl!** 

Als Konstantins das gelesen hatte, schickte er den Präiekteu 
seines Palastes Antiochna mit emem grossen Heere nnd den 
Pnrpnr mit der Krone nnd einen Brief folgenden Inhaltes. 

Brief des Konstantins. 

„Von dem Augustus, dem Kaiser Konstantias, dem grossen 
Werthanes und allen seinen Landsleuten Gruss. 

Ich habe ench em Heer znr Unterstützung nnd den Befehl 
geschickt, den Chosrow, den Sohn eners Königs Trdat, znm 
Könige Uber euch zu mächen ^ damit ihr nach Befestigung der 
guten Ordnung mir mit Aufrichtigkeit dienet Lebt wohl!*^ 

6. 

Ankunft und Thaten des AntiochM, 

Als Antioehns angekommen war, machte er den Chosrow 

Zinn Könige und setzte die vier Generäle in den Oberbefehl 
Uber das Heer ein, welche Trdat zu seinen Lebzeiten nach dem 
Tode sdnes Pflegevaters des Mandakuniers Artavast, welcher 

II» 



Digitized by Google 



194 

alleiniger Oberbefehlsliaber und Heerführer aller Ärmenier war, 
bestellt hatte* Der erstCi der Bitter Ba^arat^ war General Uber 
die westliclie Armee, der zweite^ Mihran, der Oberste der Iberier 

und Prinz der Gu^arier, über das nördlichej der dritte, Wahan, 
der Schef der Aniatmiier, Uber das üstliclie, der vierte, Manad- 
scliihr, der Chef der Keschtunier, über das sttdliche Heer. Er 
tfaeilte und ttbeigab ihnen ihre Truppen. Er sehiekte , den 
if anadsehibr mit dem sitdiiehen Heere und die eilidschen Trap- 
pen unter seinem Befehle nach Assyrien und Mesopotamien j den 
Waban, den Chef der Aniatuiiier, mit dem östlichen Heere und 
die Truppen der Galater mit ihm schickte er nach Atrpatakan, 
nm Wache zu halten gegen den Perserkönig. 

Antioehns Hess den EQnig Chosrow znrttek, weil er von 
kleinem Körperhaue und schwachen Knochen war nnd nicht da^ 
Aussehen einer kriei^reri sehen Gestalt hatte, nahm den Mihran 
und Bagarat mit ihren Truppen mit sich und marschirte gegen 
Sanatruk. Dieser füllte mit den persisohen Truppen die Stadt 
Phaitakaran an nnd schlug sich eilig mit den Satrapen der 
Aghoyanier zum EOmge Schapuh. Als Antiochus sieht, dass 
sie sich nicht zu ruhigem Cicliorsam unterwerfen, befiehlt er mit 
Gewalt die Maclit der Kebellen zu vernichten^ samnteit den 
Tribut und begibt sich zum Kaiser. 

Verbrechen Manadschlhre an dem groaeen Jakob und der Tod 

des letzteren, 

Nachdem Manadschihr mit dem südlichen Heere Armeniens 
und den eilieisehen Truppen nadi Assyrien gekommen ist^ liefert 
er dem Prinzen Bakur eine Schlacht; schlägt ihn nnd treibt 

seine Truppen und die persischen Hilfstrii])])eii in die Flucht, 
nimmt den Sohn Bakurs, den Hescha; gelangen und schickt ihn 
mit eisernen Banden dem Chosrow, verdammt ohne Barmherzig- 
keit, zum Tode durchs Schwert alle Kantone seines Gebietes, 
nicht allein die Krieger, sondern auch die gewöhnliohen Baum, 
und nimmt Viele aus dem Gebiete von Medsbin gefangen, unter 
diesen auch acht Diakonen des grossen Bischofs Jakob. Jakob 
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eilt dem Manadsebilir nacli nnd sodit Um tn bewegen, die Ge- 
fangenen ans dem ^gewöhnlichen Volke freizulassen, da sie 
i^ichto verbrochen hätten, Manadschihr geht darauf nicht ein 
und nimmt den Kömg zum Verwände daillr. 

Als Jakob sich zmn Kdiiige begibt, wxd lümadsehihr noeb 
wttthender nnd befiehlt auf Betreiben der S^aniönsbewohner die 
acht Diakonen desselben, die sich unter den Gefangenen belan- 
den^ ins Meer zu werfen. Als der grosse Jakob das hört^ kehrt 
er an sanen Ort znrllck yoU Unwillen^ wie Moses vom Ange- 
debte Pharaos hinweg sieh begab. Er ging anf einen Berg, 
Von welebem 'ans der ganze Kanton siebtbar war, nnd verflnebte 
den Manadseliihr und seinen Kanton. Das Strafgericht Gottes 
brach bald herein. Wie llerodes wird Manadschihr von allerlei 
Sehmerzen ergriffen, nnd die Fmehtbarbdi des wasserreiehen 
'Kantons yerwandelte sieb in Sabsboden, der Himmel Uber ihnen 
wurde nadi dem Worte der Schrift ein eherner, nnd das Meer 
in sieh aufgeregt hat die Grenzen der Felder inne. Als das der 
grosse Wertbanes und der König Chosrow hören, befehlen sie 
erzttmt die Ge£Buigenen firei zu geben nnd jenen Mann mit Rene 
zu bitten, den Zorn Gottes abzuwenden. Darauf ging Jakob 
ans dieser Welt binflber, und der Nachfolger und 8obn Manad- 
schihrs fand durch schöne Reue, reichliche Thräncn und Seufzen 
aul seine VermittluDg hin Heilung für sich und den Kanton. 

8. 

Regierung des kleinen Chosrow, V&iegtmg der Bmdenz und 
Anlegung eines Waldet» 

Im zweiten Jahre des Peröcrkonigs Orniisd und im achten 
der Kegierung des Kaisers Konstantius wurde Chosrow durch 
Untersttttzung des letzteren König« Er zeigte keine männliehe 
Tapferkeit, wie sein Vater, und maehte aueh in Bezug auf die 
ihm entrissenen Provinzen keine Oegenanstrengnng seit dem 
einen Handstreiche, den man durch griechische Truppen ausge- 
führt hatte, sondern Hess den Perserkönig nacli seinem Willen 
sehalten nnd sddoss Frieden mit ihm, ganz zufrieden, über das 
Itbrig gebliebene Gebiet ^zn berrsdien ohne dabei im geringsten 



166 



mit erbabenen Gedanken Bich beschäftigen zn mttssen. Obgleich 
er Yon Statar klein war, flo war er doch nicht so klei0| wie 
der Mazedonier Alexander, der eine KOrpergröBse von nur drm 

Ellen hatte, aber doch das Feuer seines Geistes nicht zurück hielt. 
Jedoch jener, unbekümmert um Tapferkeit und gutes Andenken 
beschäftigte Bich mit dem Yergntlgen der Jagd auf Yifgel und 
andere Thiere; desBhalb pflanst er auch am flasse ABat einen 
Wald, der nach seinem Kamen bis auf den heutigen Tag ge- 
nannt wird. 

Er verlegt auch die Residenz auf einen Hügel jenes Waldes, 
nachdem er einen schattigen Palast erbaut hat, welcher in der 
persiBdien Sprache „Dovin'' d. h. „Htlgei^ genannt wird. In 
jener Zeit nttmlich folgte Ares der Sonne, nnd warme LQfte 

wehten brausend mit Gestank; daher konnten es die Bewohner 
von Artaschat liier nicht mehr aushalten und willigten gerne in 
die Verlegung der Eesidenz ein, 

Einfall der nih^ehan V&her «n tUMer Lomd in Mmen Ta^en^ 
wjiM die HeUdmihaien des Amahmters Wäkan. 

In seinen Tagen vereinigten sich die Bewohner des nörd- 
lichen Kaokasas nnd maehten, da sie seine Weichlichkeit nnd 
Trfigheit kannten nnd besonders doreh die Bitten Sanalnika aiif 
einen geheimen Befehl des Peroerk($nig8 Sehapnh hin verleitet 

waren, einen Einfall mitten in unser Gebiet mit einem grossen 
Heere von ungefähr 20,000 Mann. Diesen begegnete im Kampfe 
das östliche nnd westliche Heer der Armenier nnter Befehl des 
Bitters Bagarat nnd Wahans, des Che6 der Amatnnier; denn 
unser sttdliehes Heer befand sieh beim K(5nige Chosrow im Lande 
Dsoph, und den Mihran hatten die Feinde getödtet und das 
nördliche Heer gesehlagen und in die Flucht geworfen und be- 
lagerten an den Thoren YTagharschapats angekonunen eben 
diese Stadt. UnTermuthet fielen nnser Ostliches mud westliehes 
Heer ttber sie her, trieben sie von dort in das steinigte Oschakan 
uiid Hessen ihnen nicht Zeit, sich nach ihrer (lewolmheit zum 
Ahschiessen der Pfeile zu zerstreuen, indem die Cavailerie 
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sie schnell und heftig bis in steinigte und felsenrciche Ge- 
genden verfolgte. 

Wider Willen sammelten sich die Feinde wieder zum An- 
gri^i imd der Anfllhrer der LanzentiSger, ein sehreeklicher 
Riese, bewafiheft und ringsimi von einem staiken Filz umgeben, 
stflrmte in der Mitte der Truppen zum Angriffe heran. Als die 
tapfem Armeniern ihn bemerkten und auf iliu einstürmten, 
konnten sie ihm Vichts anhaben; denn der starke Filz drehte 
8ieh, wenn er von einer Lanie getroffen war. Znr selben Zeit 
schaut Walian anf die katholische Eirclie hin ond spricht: „WM 
mir, 0 Gott, der du den Schlenderstein Davids gegen die Stime 
des erbosten Goliath gelenkt hast; lenke auch meine Lanze 
gegen das Auge jenes Gewaltigen." Er wurde nicht in seiner 
Bitte getäuscht, sondern warf seinen schrecklichen Gegner vom 
Bicken des Pferdes. Dieses Ereigniss trieb die Femde in die 
Flucht und befestigte die armenischen Truppen im Siege. Von 
dort ins Land Dsoph zurtlckgekehrt legt Bagarat beim Könige 
ein getreues neidloses Zeugniss Uber die Heldenthaten und 
tapfem Streiche Wahans ab. Desshalb schenkt der König den 
Ort der Schlaehl^ Oschakan, denjenigen, der 6reiwiUlg ein kuhner 
Held geworden war, und setzt an Stelle Mihrans den Gardschnil 
Machas, den Chef der Chorchorunier, Über das Heer. 

10. 

Tod Chotrow, Krieg der Armenier mit den Persem, 

« 

Nachdem Ohosrow darauf in Erfahrung gebracht hat, dass 
die Hand des Perserkönigs Schapuh mit seinen Feinden war, 
bricht er den Frieden mit ihm und verweigert ihm den Tribut- 
antheil, indem er ihn dem Kaiser gibt, und marschirt mit den 
griechisdien Truppen gegen den Ferserki^nig. Aber er lebt 
nicht mehr lange und stirbt nach dner Regierung von 9 Jahren. 
Man nahm und begrnb ihn in Ani bei seinen Vätern. Der 
grosse Werthanes versammelt alle Satrapen Armeniens mit 
den Truppen und Generälen und übergibt dem Kamsarier Ar- 
schavir, als dem Vornehmsten und Angesehensten nach dem 
Könige, die Verwaltung Armeniens. Er selbst begibt sieh mit 
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Tiran, dem Sohne Chosrows, zu dem Kaiser, damit jener an 
Stelle seines Vaters König der Armenier werde. 

Nachdem jedoch der Perserköiiig Schapuh den Tod Chos- 
rowB und dass sein Sohn Tifßsk sich zum Kaiser begeben, gehört 
bat^ Utost er darcb seinen Bmder Nerseb ein grosses Heer rer- 
sammeln, da er mit dem Plane nmging, diesen zum Könige über 
Armenien zu machen, und schickt es in unser Land in der 
Meinung, es sei ohne Leiter. Daher marschirt der tapfere Ar- 
scbavir, der Kamsarier, mit dem ganzen armeniscben Heere 
entgegen nm in der Memgb genannten Ebene eine Sehlaebt zn 
liefern. Obgleich yiele der grOssten Satrapen im Kampfe ge< 
fallen sind, siegt dennoch das armenische Heer, treibt die per- 
siscTien Truppen in die Flacht und bewacht das Land bis zur 
KUckkehr Tirana. 

lU 

Regierung Tircma, Tod des gro$9m WerthaneSf SesUssnakm 
seines Stuhles dureh den keüigen JmUc, 

Im 17. Jahre seiner Begiemng macht der Aognstas Kon- 
stantias, der Sohn Konstantins, den Tiran, den Sohn Chosrows, 

zum Könige und schickt ihn mit dem grossen Werthanes nach 
Armenien. Dieser hat nach seiner Ankunft unser Land in 
ruhigem Besitze, da er mit den Persern Frieden schliesst und 
keinen Krieg fülirt. Durch Zahlnng von Tribut an die Griechen 
und auch eines Theiles an die Perser lebte er in Frieden wie 
sein Vater, wobei auch er keine männliche Tapferkeit bewies; 
er ahmte auch die bitterliche Tugend nicht nach, sondern sagte 
sich Ton alier Ileligion iieimlich los, da er des grossen Werthanes 
wegen der Leidenschaft nicht offen dienen konnte» 

Nachdem der grosse Weräianes 15 Jahre in der bisefa($fliehen 
Wtirde zurückgelegt hat, scheidet er aus der Welt im dritten 
Jahre Tirans. Auf seinen Befehl begräbt man seine Leiche in 
der Stadt Thordan, wie wenn er mit prophetischem Auge ge- 
sehen hätte, dass nach langer Zeit auch seines Vaters Ueberreste 
{in demselben Orte beigesetzt werden soUtoa. Seinen Stuhl 
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iiiiiiiiit 8ein Sohn JuBik ein im vierten Jalire Tirana, ein getreuer 
Naobahmer der väterlichen Tagenden. 

12. 

Krieg j8chapuh$ gegen Kansktntiiu, 

Schapuh, der Soliii des Onnisd, schloss mit ungern Könige 
Tiran eine innige Freundschaft, die so weit gring:, dass er ihn 
mit Truppen nnterstUtzto und von dem Einfalle der nördlieheii 
Völker befireitey die Tcremigt Uber den Engpass von Düor hinaus- 
gekommen waren und sieh im Gebiete der Agboyaaier Tier 
Jahre lange niedergelassen hatten. Nachdem Schapuh viele 
andere Könige unterworteu und viele barbarische Völker zu 
seiner Unterstützung gewonnen hatte, machte er einen £in£ül in 
die mittlefen LKnder und Palästina. Jedoeh Konstantins maohta 
den Julian zum Cäsar und ergriff die Waffen gegen ihn; es 
wurde eine Schlacht geschlagen^ aber beide Theile winden be- 
siegt, da von beiden Seiten eine grosse Anzahl fielj Keiner 
wandte dem Andern den Kücken ^ bis man zur Yereinbaning 
kam und auf wenige Jahre Frieden sehloss. Konstantins M 
nach seiner Bttckkehr aus Persien in eine langwierige Krankheit 
und starb in Mopsvestia, einer Stadt Ciliciens, nach cinci lic- 
giernng von 23 Jahren. In seinen Tagen erschien das leuch- 
tende Kreuz xur Zeit des seligen Cyrillus. 

13. 

Warum Tiran steh zu Julian begibt und Gdeed gibt* 

Till derselben Zeit gelangte der gottlose Julian in Griechen- 
land zur Begierung. Er verleugnete den wahren Gott, betete 
die Götzen an und erregte Verfolgung und Verwirrung gegen 
die Kirdie. Auf viel&efae Weise^bemtthte er sieh, den ebrist- 
lichen Glauben zu vernichten; jedoch nicht durch Gewalt be- 
stimmte er die Christen, sondern brachte sie durch List zur 
Anbetung der Dämonen. Als die Gerechtigkeit ihn gegen die 
Perser bewaffnet hatte, marsehirte er dnreh Cilieien und gelangte 
naok Mesopotamien; jedoeh die persisehen Truppen, welche das 
Land bewachten, hieben die Stricke der Schiffsbrücke über den 
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Eophrat durch nnd vertheidigten den Uebergang. Aber unser 
König Tiraii begibt sich zu Julian, greift die persischen Truppen 
an und schlägt sie in die Flucht; zum Beweise seines Dienst- 
eifers fuhrt er dea §;ottlo8en Jnliao mit seiner zahlreichen Oaval- 
lerie hinttber und. wird daittr sehr yon diesem geehrt 

Anf die Ktte Tirans, ihn nidit mit sich nadi Persien zu 
nehmen, da er nicht reiten könne, geht Julian ein, verlanfsrt 
aber Trappen und Geissei. Tiran schont seines zweiten Sohnes 
Arsehak und gibt ihm seinen dritten Sohn Trdat mit seiner 
Fran und seinen SObnen und den Tirith, d<sa Sohn des ver- 
storbenen Artasches, seines ftitesten Sohnes. Julian nimmt sie 
und schickt sie sofort nach Byzanz, entlässt den Tiran in sein 
Land und gibt ihm sein Bild, das auf eine Tafel gemalt war, 
worauf auch die Bilder einiger Götzen sich befanden; er befiehlt 
ihm dasselbe in der Kirche auf der Ostseite aufzustellen, indem 
er sagt, dass alle der römischen Macht Zinspflichtigen so thun. 
Tiran geht darauf ein, nimmt und bringt il;is ]5ild hierhin ohne 
zu bedenken, dass durch diese List die Bilder der Dämonen 
angebetet wurden. 

14. 

Martyrium der heilig JvtSk tmi- IkamL 

Als Tiran in den Kanton Dsoph gekonuneii war, wollte er 
in seiner königlichen Kirche das Bild aufstellen. Allein der 
heilige Jusik entriss es den Händen des Königs, warf es xu 
Boden, trat es mit Fassen und zerbrach es, wobei er den Be- 
trug enthüllte. Tiran hörte nicht auf ihn, da er sich vor Julian 
fllrcbtete bei dem Gedanken, dass er selbst als Zertreter des 
königlichen Bildes sterben müsse. Da dieses noch die Flamme 
der Bosheit yergrösserte, die er gegen den heiligen Jusik wegen 
des fortwlthrenden Tadels seiner Vergeben hatte, befahl er ihn 
so lange mit Peitschen zu schlagen, bis er während des Sehlli- 
gens den Geist aufprab. 

Da nach dem Martyrium dieses Tiran von dem alten Priester 
Daniel, welcher der Schfllor und Viear des heiligen Gregor war, 
mit Flüchen beladen worden war, be&hl er diesen zu efdrossdn. 
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Seine Sebttler nahmen seinen LeichnaiD und begraben ihn in 
sdner Einsiedekii welche Esehengftrten heJssi Den K0fper des 
heiligen Josik brachte man zii dem seines Vaters ins Dorf 
Thordan. £r hatte 6 Jabre im bischöflichen Amte verlebt. 

15. 

Warum Sora mit den armenischen Truppen den Julian ver^ 
lietB itnd mü seinem GeeehUehie geUfdfet wurden 

Das Gerücht von der Ermordung des heiligen Jusik und 
das Murren aller »Satrapen kam an Sora^ den Chef der Kesch- 
tunier, der an Stelle Manadschihrs General der armenischen 
Sttdamee war nnd sieh auf Befehl Tirans mit den Trappen hn 
Gefolge Julians be&nd. Als dieser jenes Gerttoht yemommen 
hat, sagt er zu seinen Truppen; „^^i^ wollen uns nicht leiten 
lassen durch den Befehl eines solchen, der Aergerniss in die 
Anbetung Christi schleudert and dessen Heiligen tödtet, und 
lasst ans diesen gotüosen KOnig nicht mehr begleiten!^ Nach- 
dem er seine Trappen anf seine Seite gebracht hat^ kehrt er 
zurück und befestigt sich in Tmüiis, bis er sälic, was die andern 
Satrapen thun würden. Allein die Boten Julians kommen vor 
seiner Ankunft an mit einem Briefe an Tiran dieses Inhaltes. 

Brief Julians an Tiran. 

„Von dem Kaiser Julian ^ dem Sprossen des Inacbns, dem 
Sohne des Aramasd, dem zur Unsterblichkeit Vorherbestimmten, 
an Tiran seinen Statthalter Gruss. 

Die Trappen, welche da za mir geschickt hast, hat ihr 
General genommen nnd ist weg gegangen. Ich konnte eine 
Unzahl meiner Legionen ihnen nachsenden nnd sie festhalten; 
allein ich habe es aus zwei Gründen unterlassen^ erstens, damit 
die Perser nicht von mir sagen können^ ich tlihre die Truppen 
mit Gewalt nnd nicht mit ihrem freien Willen mit mir, und 
zweitens ; um deine Anfirichtigkeit anf die Flrobe za stellen. 
Wenn jener gegen deinen Willen das gethan hat, wirst du ihn 
sammt /meinem Oesclilechte tödten ohne auch nur ein Ueber- 
bleibsel ihm zu lassen; wenn nicht, so schwöre ich beim Bas, 
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welcher mir die Kegierung uad bei der Athene, welche mir 
* den Sieg gnädig verliehea hat, dass ich bei meiner KUckkehr 
mit nnstthUgar Heeresmadifc dich «nd dein Land Terniehten 
weide.^ 

Nachdem Tiran dies g-ehört hat, sendet er sehr erschrocken 
den obersten Wächter seiacs Harems Namens Hair unter einem 
Eide und entbietet den Sora zu sich. Inzwischen hatten dessen 
Truppen, da sie geseheni dass alle Satrapen sieh ndiig ver- 
hielten, mit der gewohiiheiilidien Ungeduld unseres Volkes sieh 
nach Haus bci^el)eii. Sora allein gelassen, begibt sich wider 
Willen zum Könige. Der Konig nimmt ihn fest, bemächtigt 
sich auch seiner Festung Aghthamar und vernichtet Alle mit 
Gewalt Kur einen Knaben, den Sobn des Mehendak, des Bm- 
ders Soras, flitebteten und retteten seine Annnen. Der König 
setzt an Soras Stelle den Sagbamath, den Herrn yon Ändsit 

16. 

Tod der Söhne Jusik. Nac^ifoige dea Fhameräeh auf dem 
büchößichen Stuhle, 

Die anneniseben Satrapen fordern yon Tiran, dass er einen 

würdigen Mann ins bischöfliche Amt an Steile Juaiks einsetze, 
weil dessen Söhne, da sie ein nicht lobenswerthes Betragen an- 
genommen hatten, des apostolischen Stuhles nnwtlrdig waren. 
Zudem traf sie in jenen Tagen der Tod und zwar ein fltarobter- 
liober*und des Sefareekens der Edrer würdiger, da beide Kamens 
Pap und Athanagines an ein und demselben Orte vom }]lUze 
erschlagen wurden, ohne dass sie einen erwachsenen zum bischöf- 
lichen Amte tanglichen Sprossen hinterliessen, sondern nur den 
jungen Sobn des Athanagines Namens Nerses, der in Cftsarea 
zu seiner Erziehung gewesen war und um diese Zeit sieh naeb 
Byzan^ bcij^cbcn Initte, um sich mit der Tochter eines mächtigen 
Ftlrsten Namens Aspiou zu verbcirathen. Der also Niemand 
aus dem Geschlechte Gregors vorhanden war, wählte man den 
Pharnerseb aus Asebtisebatikb im Kantone Taron und maebte 
ibn zum Oberpriester im zehnten Jahre Tirans. Er sass vier 
Jahre auf dem bischöüichen Stuhle, 
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17. 

WU Tiran von /ScÄapuA bei mner Aakunft auf denen Ein- 
ladung hin geieueelU und geblendet mirde, 

Kaeh allem Diesem erhielt der gottlose Julian naeh Verdienst 
•seiner Pläne dne Wnnde in die Eingeweide nnd starb in Persien. 

Die Truppen kehrten znrttek mit Jovian als König, der aber 
auf dem Wege starb, ohne Byzanz zu erreichen. Der Perser- 
könig Schapuh verfolgt dieselben uud ladet betrligerischer Weise 
den Tiran zn sich ein, indem er ihm diesen Brief schreibt. 

Brief Sehapnhs an Tiran. 

„Von dem Helden der Feueranbeter und Genossen der Sonne, 
dem PerserkOnige Schapuh, an seinen lieben Bruder thenem 
Andenkens, an Tiran, den KOnig der Armenier, riele Grtisse. 

Ich bin in Wahrheit zu der Uebcrzeugung gekommen, tiass 
du die Liebe zu mir fest bewahrt hast, da du nicht mit dem 
Kaiser nach Persien gekommen bist und dazu auch nach den 
Tni|»pen, welche er tob dir emp&ngen halte, geschickt und sie 
snrllokgerafeB hast Das Erste, waa du geihan has^ ist meines 
Wissens das, dass du ihn nicht durch dein Gebiet marschiren 
liessest, was er sieber gethan hätte; in Folge davon verlor die 
Vorhut meines Heeres den Muth und kam zurtlck, wobei sie 
dich zom Vorwande nahm. Darüber eizttmt habe ich ihren 
Anfidiser Oehs^Iut trinken lassen« Deinem Rdehe aber werde 
ich nichts Böses zufügen, ich schwöre es bei dem grossen Gotte 
Mihr, nur beeile dich mich zu besuchen, damit wir Etwas zum 
allgemeinen Wohle aussinnen können." 

Als Tiran das gehOrt hatte, verlor er den Kopf nnd ging 
zn ihm; denn die Gerechtigkeit trieb ihn an den Ort seines 
Tu des. Als Schapuh ihn sah, tadelte er ihn mit Worten in Gegen- 
wart seiner Truppen und Hess seine Augen blenden, wie dem 
Sedekias im Alterthume geschah. Vielleicht wurde so Rache 
genommen fUr jenen heiligen Mann, durch den unser Land 
erleuchtet ist nach dem Worte des Evangeliums, das Licht der 
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Welt KU sein, dessen Tiian Annenien beraubte. Ancb er wnrde 
des Lichtes beraubt nach einer Regiemng; Ten 11 Jahren. 

18. 

8ekapuh setzt den Ärschak zum KMge ein und macht Ein- 

Scbapuli setzte uu Stelle Tinins dessen Solm Arscliiik zum 
Könige ein, da er fUrcliiete, die armcniHcheii Truppen möchten 
irgendwie ein Hindemiss Hlr die AusHlbrung seiner Pläne werden; 
so hielt er es fttr gnt dnreh eine WohUhat sich des Landes zn 
versichern. Er unterwarf auch den Satrapenstand , indem er 
von Allen Geissei nahm. An Stelle des Amatuniers Wahan, 
des Generals der armeniscLeu Ostarmee, setzte er seinen Freund 
den Siunier Wagbinak und anvertraute ihm Armenien. Er selbst 
verfolgte die griechischen Truppen und liess sich nach Byzanz 
gekommen mehrere Monate dort nieder. Da er Nichts auszu- 
richten vermag, errichtet er am Meeresufer eine Sänle und darauf 
einen Löwen mit einem Buche unter den Füssen, was bedeutet, 
dass wie der Löwe das mächtigste unter den Thieren, so der 
PerserkOttig der mächtigste unter den Königen ist; das Buch 
bedeutet den Sammler der Wissenschafli welcher die rOmische 
Regierung war. 

19. 

Wie Ärschak den König der Griechen vei'achtete. 

Um diese Zeit erhob sich von Seiten der nMHchen Vtflker 
her eine Aufruhr gegen den Perserk((nig Scbapub. Der grie- 
chische Kaiser Valentinian aeiidet Trupjieii in die mittleren 
Länder und vertreibt die persische Armee. Darauf schickt er 
an unsem Ki^nig Ärschak einen Brief. 

Brief Valentinians an Ärschak. 

„Von dem Kaiser Valentinian Angnstos und seinem Thrcn- 

und Kron^^enossen, dem Cäsar VaienS; au Ärschak, den Kuni^ 
der Armenier, Gruss. 

Du musst dich erinnern an das Böse, welches euch von 
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den gotdosen Vmm sngeflJ^t worden ist^ und an die Gnaden, 
welche euch von nn» von den alten Zeiten an bis auf dich ziig;e- 
flossen sind, dich von jenen entfernen und an um anschlieaseii« 
De8§^elelieii miisst du dich mit vmem Truppen vereiiiigen und 
gegen jene kftmpfen und mit gOnstig lastenden Briefen Ton 
meinen Generftlen den Tribut Ton deinem Lande Übersenden. 
Deine Brüder und die mit ihnen Verbaiiiiten werden dann be- 
ireit werden. Lebe wohl in allem Gehoraame gegen die rümisehe 
HemKdiaft!'' 

Anehak antwortete nieht auf den Brief, aondern empörte 
sich und veraehtete die Römer. Er schloss sich auch^nicht mit 
pranzera Herzen an Schapuh an, sondern wurde stolz, wobei er 
seinen Ruhm immer in Weiagelage und in den Gesang der 
Stfngerinnen eetste. T^erer und männficher aeheinend als 
Ajßhil! glieli er in Wahrheit dem lahmen und spitzköpfigen Tber- 
sites. Er entzog sieh der Auetorität seiner Vorgesetzten, bis er 
den Lohn für seinen Stolz empfing. 

20. 

Der heäiffe Nsnes md die von ihm geeehaffene gute Ordufing* 

Jm dritten Jahre der Regierung ArBchaks wurde Patriarch 
von Armenien der grosse Nerses, der Sohn des AthanagineS; 
des Sohnes Jusiks, des Sohnes des Wertlianes, des Sohnes des 
heiligen Gregor. Nachdem er ans Byzans naeh Cäsaren surttek- 
gekehrt und naeh Armenien gekommen war, erneuerte er alle 
Reformgesetse seiner Vftter und Algte noeh neue hinzu; dmin 
die gute Ordnung, die er in Griechenland besunders in der Re- 
sidenz gesehen hatte, ahmte er dabei nach. Er berief eine 
Versammlung der Bisehitfe mit allen Laien und fllhrte dureh 
eanomsefae Bestimmung eine geordnete Wohlihtttigkeitspflege eiui 
indem er die Wurzel der Herzensbftrte ausrottete, welche in 
Uüserm Lande natürlich gewohnheitsmässi^^ war. Die Aussätzigen 
nämlich wurden vertrieben, wie wenn sie vor dem Gesetze als 
Unreine gegolten hlltten, und die mit ansteckender Krankh^t 
behafteten jagte man hinaas, damit Ihre Kiaakhcit nieht von 
ihnen auf Andere flberginge; der Autothalt dieser warra Wilsten 
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und Einöden, iln* Sclratz Felsen mid OeMeeli; be! Hienmaden 

fanden sie Trost in ihrem Elende. Unter diesen Umständen 
worden auch die KiUppeüuUleu nicht gepfle^, die unbekannten 
Beisenden nioht aufgenommen nnd die fremden niebt beherberget 

HerB6S bafiiU nun in allen Kantonen in abgel^ieaen und 
gesnnden Orten HoBpiÜtler zn erriehten^ damit diese als Ersatz 
fllr die griechischen Hospitäler den köi jierlich Leidenden zum 
Tröste gereichten. Er theilte ihnen Burgen und Liindcreien zu, 
die firuohtbar waren an FeldfrUcbten, an Milchspeisen von den 
HM^cn and Wolle, damit man die Kranken Ton ferne bedienen 
kttnnte/ and sie ans ihven Wohnnngen nicht heranszugehen 
brauchten. Er übertrug diese Angelegenheit dem Chadd, welcher 
aus den Wiesengegenden von Karin gebtirtig und sein Diakon 
war. £r befahl auch in allen Dörfern Gasthäuser ilir die Frem- 
den imd Fflegehliaser für die Waisen nnd Greise nnd cor Er- 
nUhnmg der Annen zu etriohten. Er bant aneh in der Wüste 
nnd an menschenleeren Orten Oongregationshäuser, Klöster nnd 
Zellen flir Einsiedler. Zu Vätern und Anfsehem derselben be- 
steilte er den Schagbita, den Epiphanias, den Ephrem, den Giad 
ans dem Gesdilechte der Selknnier und einige Andere. 

Zwei Dinge hebt er bei den Satrapeogesdileohteni anf, 
erstens die H^raft mit Verwandten, die sie einngelien pflegten, 
um besondere Freiheiten anzuhäufen, und zweitens die Ver- 
brechen, die sie an den Todten nach heidnischer Gewohnheit 
begingen. Von nun an konnte man die Bewohner unseres Landes 
Hiebt mehr wie die Baibaren ungeordnet^ sondern wie gebildete 
Mensdien woU geordnet sehen* 

* 

21. 

Ermordung Trdats, des Bruders Arschak$, Reise des heiligen 
NerSie» nach My^auz wid ZurUck/ührung d$r Gei$$^. 

Streng und gans- sehreckfieh verfuhr Yalentinian gegen die 
Ungerechten; so Hess er yiele Fttrsten wegen ihrer Räuberei 

tödten und einen gewissen lioilanus, den Chef der l. unlieben, 
lebendig verbrennen; denn letzterer hatte trotz dreimaligen Be- 
fehles den Banb des Verm(Sgens einer Wittwe nicht wieder gnt 
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gemacht. An demselben Tage kamen auch die Gesandten an, 
die er nach Armenien gesandt hatte^ und erzttmten ihn noch 
mehr dweh ihren Bwieht tther den gtolsen Arsohak. Da er 
mm in dieser Stande schon Zorn Im Herzen tmg, beikhl er 

den Trdat, den Bruder Arschaks und Vater des jungen Gnel, 
zvL tödten. 

Theodoshig kommt mit einem grossen Heere nnd marscbirt 
gegen Armenien; als er die armenisehe Grense erreicht ha^ 
entsetit sieh Arsehak nnd schiokt den grossen Nerses m ihm. 

Verzeihung erflehend gibt er den ganzen rückständigen Tribut 
nnd sendet dazn den grossen Nerses mit reichen Geschenken. 
Als dieser angekommen den König snr Verzeihung bewogen 
hat, whd €xr sehr Ton ihm geehrt; er erfl^ auch nnd empfiingt 
die Geissei nnd kehrt dann snriick. Er bringt anch ehie Jung- 
frau Kamen.s Olynipiade aus dem kaiserlichen Geschlechte als 
Frau für den Arsehak. Der Kaiser zeigt seine Gute an dem 
jnngen Gnel für den von ihm ungerechter Weise voUbraehten 
Mord seines Vate» Trdat nnd gibt ihm die fihrenstelle eines 
Consnls nnd yiele Sohttlxe. Tirith auf diesen eifersüchtig sann 
fortwährend auf Böses gegen ihn und wartete nur auf einen 
dazu günstigen Tag. 

22. 

Wie der Zueamnensioas Arechaks mit Gnd ekUtfand, Tod Tirane» 

Gnel kam anf die Bmg Eowaseh, welche am Fasse des 

Aragads genannten Berge liegt, 7ax seinem geblendeten Gross- 
Tater Tiran; denn dieser war damals noch am Leben. Tiran 
beweinte bitter seinen Sohn Trdat, den Vater Gneis, da er sieh 
als die Uiaache der Ermardong desselben betrachtete. Daher 
übergibt er dem Gnel alle seine Gttter nnd den Beslto semer 
Dörfer und Mcierböfe und lässt ihn in der Burg Kovasch wohnen. 
Darauf nimmt Gnel sich zur Frau eine gewisse Pharandsem aus 
dem Geschlechte der Sinnier; er feiert seine Hochzeit auf könig- 
liehe Weise nnd gibt allen Satrapen reiehfiche Gesohenke. Diese 
ihnden Gefallen an ihm nnd liebten ihn nnd ttbergaben ihm ihre 
Kinder. Er nabin m, an und bekleidete sie grossartig mit 

Mofes ron Choreae. 12 



SelmnMkBaekeD and Wate. In FiAge daTon 'lioMeit'ine tln 

nocli mehr. • • • • ■ ' ' • 

Hier fand Tirith eiueu Grund zur Anklage; er begab sich 
um Könige mit seinem Freunde Wardan, dem Waffenträger 
des Kttnigty welefaer aas dem Haliee 'der Jlanikoiiier mr, «ad 
sprach: „Weisst dn mcht, dass Gnel mit dem Plane umgeht 
dich zu tödten, um au deiner Stelle König zu werden? Siehe 
da, o Küuig, den Beweis dat\ir, Gnel hat sich auf dem Ararat 
in deinen, der Könige, Besitzo^gen niedci i^a lassen, und das Herz 
•der Satrapen ist dkr ihn gewonttea Die Kmaet haben ibaiy du 
sie ' dasselbe • vorhaben, die Wttrde eines Konsid* «ad grosse 
Schätze gegeben, mit denen er die Sati'apen bestochen hat;* 
Wardan schwur dem Könige bei der Sonne nAd sprach: „Mfl 
meinen eigenen Ohren habe ich den Gnel sagen hören, ich er- 
lasse meineiii Ofaeune Hiebt die Strafe für den Ted meines 
Vaiters, der dnrdi ihn verscbuldet ist*' . ' ' 

.Arschack gianbt diesem nnd sohiekt eben jenen Wardan zu 
Gnel mit der Frage: „Warmn hast du dich auf dem Ararat 
niedergelassen und das Gesetz der Väter übertreten Denn 
es war Gewohnheit, dass der K(äug idlein anf don Ararat 
wohnte uid einer sdner Sl^hne, den man ab Naehfolger des 
Königs betraobtete, nnd dass die andern Arsehaknnier sieh in 
den Kantonen v on Hasohtenikh, Aghiovit und Arberan mit Pen- 
sionen nnd Einkünften vom Könige niederliessen. „Du hast 
nnn an wählen zwischen dem Tode und dem Weggehen vom 
Arantt nnd der fintlassmg der Stffane der Salrapen.'' Als Gnel 
das geböii hatte, befolgte er den BeMl des E^igs sieh naeb 
Aghiowit und Arberan zu begeben. Allein sein Grossvater Tiran 
sandte harte Vorwürfe an seinen Sohn Arschak. Daher wurde 
er heimlich erdrosselt von seinen Kammerdienern auf Befehl des 
JLünigs mid in derselben Barg Kowaseh begraben ohne des Tttte^ 
;lio^ Grabes gewttrdigt sn werden. Vieüsielit bait er so Oenog- 
thuung flir den Mord an Daniel, dem Manne Gottes, gegeben. 
Mit dem Masse, mit welchem er mass, wnrde ihm gemessen 
gemäss der heiligen ächrilt. 
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23. 

Et^euerie Eifermcht Arschaks gegen Gnel und Ermordung 
d.esselben. 

Dannf begiM sieh der KSnig auf den Rtteken des Masis 

nm in seinem geliebten Kantone in Kogajowit zu jagen. Die 
Jagd wurde heftig: die Menge des Wildes in einer einzigen 
Stunde war so gross, wie noch bei keinem Könige vor ihm; 
diMer ei^^tBte mid rtümifte sich beim Weioe. Jetst etnenera 
Tirilh nnd Wordan üure VerkomdoBg und sagen, Gnel habe an 
demselben Tage viel mehr Wild als jener auf »einem Schab a- 
piwau genannten Berge, welcher von seinem mlltterlichen Oheime, 
dem <i(e«ttnier Gnel, ihm überkommen war« Daher ttbersendet 
er ihpn diesea Pekfet 

Brief Arsehaks an Gnel. 

„Von Arschak, dem Könige Grossarmeniens, an seinen Sohn 
Gnel Gruss. 

Dn wirst die wildreiohen Orte auf dem Berge Dsagfakats 
an den Waldbtleh^ besnehen and Vorbemtangen UxMoBf dainit 
idi hei meiner Aidtnaft ekke Ji^g^ gcmlU» der kttnigltthea 

Würde finde.*' 

Arschak folgte dem Dekrete sehnell nach nnd hatte dabei 
die Absicht, den Gnel an finden, ohne dass er nach dem Befehle 
gehandelt hatte, nnd nun Yorwanda nehmend, dass . er dem Kd* 
nige die Frende missgOnne, ihn in Ketten in legen. Jedoch 
als er eine solche Bereitschaft zur Jagd und Menge Wild, wie 
er noch nie gesehen hatte, wahriKilira, befahl er, von den Ge- 
danken des Neides und Argwohns gepeinigt, jenem Wardan aaf 
dieser Jagd den. Gnel an todtea, nnd iwrar so, dass es dm An- 
sehem gewünne, als oh im inihniae 4ui€h einen FehMmia, 
während er aufs Wild schiessen wollte, der Pfeil ihn getroffen 
hätte. Als jener diesen Befehl erhalten hat, ftihrt et ihn sofort 
ans, nicht so sehr wegen des Befehles des Königs, als wegen 
des Willens seines Freundes Tirith. Araehak stieg mit den 
Satrapen m die Ebene Agfaiowit herab nnd begrab den Tieiehnain 

12* 
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Gneis in der kOniglieben Stadt ^aritehat; rnn als onsdraidlg za 

gelteoi beweint er ihn sehr. 

24. 

Wie Arachak die Kiilmheit hatte, dae Weib Qn$t$ mir iVa» 
zu nehmen, von welchem Pap gdtoren v>urde» 

Obgleicli Arschak seine Verbrechen heimlich zu begehen 
gedacht hat, so wird doch das, was vor dem Alles sehenden 
Auge Gottes aicht verborgeB bleibt, auch der Welt bckaunt zmu 
Sehteeken der Sttnder; so g^t es aiich mit dem Tode Tuans 
wid Chielb Alle Welt nXmliek wasste dayon; der grosse liüeneB 
erfuhr es auch und yerfluchte den Arschak und den Urheber 
des Mordes; er ging fort und verbrachte viele Tage in Trauer, 
wie Samuel wegen des Saul. Arschak jedoch hatte gar keine 
Rene, sondern die Unyersdiämtheit, sich mit Gier anf die Sohätae 
nnd das Erbe des Ermordeten an stlinsen and daan noeh dessen 
Weib, die Pbanmdsem, zur Frau an nelimen, von welcher em 
Knabe geboren wurde, der den Namen Pap erhielt. 

Diese Pharandsem beging ein unerhörtes, aussergewöhn- 
liehes und des Absehenes der Leser würdiges Verbreeh^. Dnrch 
einen nnwttrdlgen fidseihen Priester Hess sie dn tOdflidies Qah 
in die Hostie miscben nnd dw Olympias, der erstai Frau Ar- 
schaks, reichen und beförderte diese so aus der Welt aus Eifer- 
sucht auf ihren königlichen Hang. Auf dieselbe Weise lässt sie 
den Arschak auch den Waghinak ermorden, mn an dessen Stelle 
ihren Vater Antioelias an seteen. 

26. 

■ 

Ermordung Tirithe, 

Als Schapuh Tor den nördUohen Völk^ Buhe und so Zeit 
anr Kriegdüurnng gewonnea hattei liess er dem Zorne finden 
Lanfy den er gegen Arschak halte ^ weil dieser niofat ihm, son- 
dern dem Kaiser so viele Jahre hindurch Tribut gezahlt hatte. 
Desshalb schickt Arscliak den Tirith und dessen Freund Wardan 
mit würdigen Geschenken an ibüi um den Frieden zu erbitten. 
Da aber Sehapnh für die vergangenen Kri^ mxk rächen wflli 
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sieht er lom Kriege gegen die Griechen axa, wesahalh er auch 
nnsera Kttnig^ Anefaak anifordert mit allen armeniBehen Trappen 

zu ihm za stossen. Jedoch Arschak will nicht selbst hingehen, 
sondern findet einen Vorwand und sendet ein schwache« Armee- 
Corps zu Schapub. 

Aisehak, gegen Tiritii aufgebracht^ beianbt ihn seiner Ehren- 
BteHe, wie wenn Jenes auf seine Anstilftnng hin geschehen wftre, 
aus Ursache des Hasses, den er gegen die Griechen hatte. Noch 
mehr erztlmte den König- sein Waffenträger Wasak, der Eifer- 
sucht gegen seineu Bruder einer jungen Coneubine wegen hatte. 
Desdialb fahr Arschak den Tirith nnd Wardan mit Schimpf- 
mid SehmSh-Worten an. Da sie aber eine solche Beschimpfong 
nnd solche Vorwurfe nicht ertragen konnten, beabsichtigten sie 
sich auf die Seite Scbapuhs zu schlagen. Darüber noch mehr 
aufgebracht beficlilt Arschak eben jenem Wasak mit einer zahl- 
reiehen Mannschaft ihnen nachzaeflen^ am sie zu tOdten^ wo er 
sie trilfe. Ohne Zögern vollbrachte das Wasak, obgleich Watdan 
sein Bruder war. So wurde das unschuldige Blut Gneis von 
dem gottlosen Tirith gemäss den Verwünschungen des Nerses 
und von Wardan durch seinen leiblichen Bruder der Tod gefordert, 

26. 

NMmlagB iSehapvha hd XtgroMkeH* 

Schapuh kommt vor unserer Stadt Tigranakert an; es 
stellen sich ilun die Bürger der Stadt mit einer Truppenabthdi- 
long entgegen; denn Antioebas^ der Chef der Sinnier^ welcher 
der Sehwi^fervater Arschaks nnd Stadtcommandant war, befhhl 
dem Schapuh die Thorc zu schliessen. Nicht allein verweigerte 
er ihm den Einmarsch in die Stadt, sondern schickte auch keine 
Gesandten an ihn und nahm auch die seinigen nicht an. In 
einer gewaltigen Schlacht tOdtet man viele Pener, nnd die Armee 
Sohapnbs vollständig gesehlagen kehrt nach Medsbin znrttck. 
Nachdem Schapuh sich ausgeruht und von den Strapazen erholt 
hatte, suchte er Tigranakert zu nehmen. Aber die Truppen der 
Vorhat nnd die Kundschafter Hessen ihn nicht damit sich be- 
schäftigen anter dem Yorwande, dass die Angelegenheit mit den 
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(ii irdif ii darüber in Unordimnf? grerathe. Daraut marschirt Scha- 
puh weiter , schreibt aber au die Bewoboer voii Tigranakert 
einen Brief foigendeii Inhaltes« 

Brief Schapahs an die Stadt Tigranakert. 

Der Held der Feueranbeter Scbapuh der König der Könige 
an die Bewohner von Tigranakert, die ihr nicht mehr genannt 
werden sollt unter den Ariern und Anariern. Ich wollte bei 
enofa beginnend k alle benaebbarten Stüdte in Enba and mit 
edlem FkdiQnfbe meinen £tnsiig halten. Wenn nnn ihr Be^ 
wohner von Tigranakert^ die ihr die ersten seid, ich sage nicht 
durch einen Angriff, sondern im Eingange meiner Reise euch 
mir entgegenstellt, so werden die Andern von euch lernen das- 
selbe sn thnn. Aber bei memer Rttckkehr weide ieh annh in 
meinem Zorne so tn Gmnde riditeni das» ihr ein de|)|ielt ab- 
schreckendes Beic^id fUr die hartnäckigen Ungehorsamen werdet.*' 

27. 

Wie Arsckakavan erbaut und zeretöri und, AtU erobert wurde* 

Arsehak verstieg sich auch dazu eine Thorheit m begeben. 
Auf der Rückseite des Masis erbaute er ein Dorf als Sammel- 
platz für Verbrecher und gab den Befehl, dass gegen denjenigen, 
der sich dahin reiten und dort niederlassen würde, die Gesetze 
der Gerechtigkeit nicht' in Anwendung kommen sollten. ' Sofort 
wurde das ganze Thal bis zum Febermasse von Menschen an- 
geftlllt; denn unretlliche Kassen Verwalter, Verschuldete, Sklaven, 
Verbrecher, Räuber, Mörder, solche, die ihre Weiber Verstössen 
hatteUi und Andere der Art warfen sich flilchtig dorthin und 
lebten daselbst ohne Aufiicht und Veifolgnng. Obgleioh die 
Satrapen sich mehrere Mal beklagten, hOrte Arsehak doch niohl 
auf sie, bis sie sich mit ihren Klagen an Scbapuh wandten. 
Bei seiner Rückkehr ans Griechenland, sandte Schapuh einen 
seiner Generäle und eine armenische TruppenabtheUung mit ihm, 
um, wo mlTglieh, sich des Arsehak sa bemllchtigen; jedoch dieser 
fluchtete sich vor ihnen mit Zustimmung der Ib^er in die Gc- 

geuden des Kaukasus. 
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Der persische General kommt nach Armeuieii und erobert 
mit Hüte der iSatrapen die Fcätang Ani und niramt alle könig- 
Hoheii Sditttze m üur nnd aaeh die Gebeine der Ki^nige hinweg; 
idi wein nicht, oh er dies that, nm dem Arsebak einen Sobimpf 
anzntfauD; oder in Folge eines heidnischen Orakelspruchcs, I);u;uit' 
erbaten sich die Satrapen die (rebeine, nalmien und begruben 
sie in der Burg Aghts^ weiche am Fnsse des Aragads genannten 
fieigea Kegt Da ne die Oebdne der Heiden nnd der Olftnbigen 
nieht von enander in nntensäheiden wnssten, da sie von den 
Räubern dareheinander gemischt worden waren, liielteii sie es 
nicht ftir passend^ gie in den Gräbern der Heiligen in der Stadt 
Wagbaraofaapat beizusetzen. 

Die aniMiiitohen Satrapen vereinigten nnd fltQnten sieh anf 
die Idlnigllflhe Stadt ArBcbakavan nnd Desflea ^eselbe, Mftnner 
nnd Weiber, mit Ausnahme der Säuglinge über die Klinge 
springen; denn ein Jeder war gegen seine Sklaven nnd die 
Verbreeher autgebracht. Obgleich der grosse Nerses das gleich 
hSti», luinnte er dooh yw dem Bhitbade nieht mehr ankommen; 
er fiuid aber am Sehhnse der Katastrophe die Kinder der Er- 
mordeten abgetheilt, um in die Gefangenschaft abgeführt zn 
werden, wie wenn sie Kinder entfernter Feinde iroweaen wären. 
Der grosse Kerses nahm sich ihrer an und befahl sie in Karben 
ia eiam Stall n biiagea nnd besoigte ihnen Kahrang nnd 
Ammen, Spiter wurden de desshalb Orthkh (Körbe) genannt 

28. 

Eroberung und gänzliche Zerstörung von Tigraimkert, 

Als Schapnh nach Tigranakert gekommen war, versehlossen 
die Bewohner aam zweiten Male die Thore, nm ihm Widerstand 
zn leisten, stiegen auf die Maner und sehrieen: „Gehe hinweg 

von uns, Schapnh, damit wir dir zum zweiten Male nicht ein 
noch grösseres Uebel, als das erste, im Kampfe zutligen.'^ Dieser 
antwortete: ,,0 üur Helden der Armenieri die ihr eneh in die 
Maaem Tignnuikerts ftst eingeschloesen nnd die Töne euerer 
Drohungen hinausgesandt habt, es ist die Sache tapibrer Ifönner, 
in offenem Felde und an freiem Orte zu kämpfen, und Sache 
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der We'iber, sich fest einzusciilicsseii üus l'urcht vor bevor- 
stehenden Kämpfen." Nachdem er dieses gesagt hatte, wandte 
er sich za den gefiemgenen griechischen Soldaten und sprach: 
„Wenn ich durch eaem Kampf dkse Stadt nehme, werde ieh 
eneh aUe mit enern Angehörigen Mlasaen.'' Daianf liesB er 
das persische Heer rings um die Stadt marschiren und mit 
Pfeilen die auf der Maner Befindlichen niederatrecken. 

Die Griechen schoben mit grosser KraCtanstrengung Ma- 
schinen, Esel genannt^ gegen die Juanen IHesea liasohineawerk 
ist mit BSdeiB versehen, wxd von je drei Kann mangestosaea 
und ist ausserhalb mit zweischneidigen Aexten und Pflngeisen 
lind spitzen Hacken zur Unterminirung der Fundamente austre- 
rüstet. Sie zerstörten jene von Tigrau, dem Nachkommen Haiks, 
erbauten nnd «osgestatteten Manem and rissen sie günalieh 
nieder; Fener wurde an den Thoren imd aJkn Seiten angexOnde^ 
tmd Sterne, Pfeile, Lanzen geschlendert; die Unsrigen verwtuidet 
wandten im Schrecken den Rtlcken. Alle Truppen sttlrzten sich 
hüieiu, und die Hand der Perser üess nicht nach das mörderische 
Eisen mit Blut an tribÜLon, bis es nach Sättigung der Wnth der 
Mtfrder bis an den Fundamenten hinfloss« Aber die Band der 
Griechen legte m einem Momente Feuer an alle Holzgebände. 
Schapuh flihrte die dem Blutbade Entronnenen gefang:en nach 
Persien und schickte Gesandte zu seinen Truppen in Armenien 
und Uess das gaaie Haus der Sinnier in seinen mänalieben 
Uil{;liedem venüchten. 

29. 

Krieg Arnthaks gegm idm Satrapen, Abrme Pap» äU Qtind 

nach Byzanz. 

Von Neuem brach ein Aufruhr gegen Schi^uh ans von 
SeitM jener YOIkerschaften und wurde dafllr den Griechen Ruhe 

gegönnt, so dass Ruhe und Aufruhr einander ausglichen; die 
Einen hatten Ruhe während des Aufruhres der Anderen, und 
diese hatten Ruhe während des Aufruhres jener; das Ende des 
Einen war der Anfiing des Andern. Val^tinian erkrankte in- 
zwischen in einer kleinen Festung Namens Bcrgitium und sdded 

I 
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ans der Weit, woraul sein Bruder Valens die Herrschaft über- 
nahm. Dieser sebiokte gleich nach seiner siegreichen KUckk^hr 
ans einem sehr gmekHehen Kriege mit den Gotheit Tnq»pen 
Baeh Mesopotamien niid Armenien wai den Gnmd bin, dass ans 
diesen Utadeia dem Sehapuh Hil&truppen gegeben worden 
waren. 

Arscliak kommt mit einem iberischen Ueere an, versammelt 
aaeh noeh seine wenigen Anhänger und bekriegt die Satrapen^ 
um an diesM für seine Stadl ArscIiakaTaii Bädie in nehmen. 
£6 vernnigai sich ancli diese nntor Führung des Nerseb, des 
Sohnes Kamsars, und stellen sich dem Arscbak in einer Schlacht 
entgegen. In der üitze des Kampfes äelen Viele von beiden 
Seiten; denn Männer standen Ifänneni gegentfber und Keiner 
wolita eme Klednrhge erleiden. Während dieser Lage dar 
Dinge kommen aneh die kmseriiehen Tmppen an. Da sieht 
Arscbak, dasjs Sehapuh, Valens und seine Satrapen seine Feinde 
sind, nnd sendet yoü Allen verlassen mehrere Mal als Bittender 
nach dem grosaen Nerses; er mspraob alle seine bOsen 
ni yerlaasen,^ naob seinem Willen stt Idben nnd in Sadk nnd 
Afldie Bnsse m thmny wenn er nur kommen^ Frieden sehllessmi 
imd ihn ans den Händen der griechischen Truppen befreien 
wollte. Anf dieselbe Weise kamen auch von Seiten der Satrapen 
naoh einander aahbdehe Bitten in Bezug auf densdben Gegen- 
stand* Aneh die ^dhttfe TOisanimelien sieh nnd besehworsoi 
ihn doeh nidit rnihektlmmert um den Verlost seiner Stelluig 
zu sein. 

£adlicb gab der grosse Nerses nach und begab sich mitten 
nnter sie nnd brachte den Frieden zu Stande^ da der Kdnig 
nnd die Satrapen auf ihn hörten, mit Ansnahme Memschans, 
des Cbfih der AiäsrilaAer, nnd seines Schwagers Waban, des 
Mamikoniers, welche nicht aut ihn hörten, sondern als Rebellen 
zu Schapnb Ubergingen. Alle andern Satrapen bekräftigten mit 
einem Eide, dass, wenn der König Ton jetzt an sidi ordentlich 
aufführe, sie ihm mit Anfidehtigkeit dienen wollten; das wnrde 
zwischen ihnen vereinbaH. Aneh eq den grieehisehen Trappe 
begab sich der ^roisse Kerses und bat sie, dem Lande nichts 
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Böses mehr zazafligen^ sondern den Tribut zu nehmen und «als 
Geissei den Sohn Arschaks, den Pap, mit den Höhnen aller 
Satrapen und dann zurückzukehren. Auf dieses geht der uiilda 
md grosse General Theodoeiiia ein abd kehrt nto Kaiser 
ittok mit den Geisseltti fkikrl aneh den grasen Neises mift eich 
mit einem Briefe Arsdiaks, der folgendermassen lautete. 

Brief Arschaks an Valens« 

„Von Arseliak dem KMge GvossamienieiM nnd «Uen^ Sa* 
tnpen des armenisclien Volkes an ihren Herrn den Kaiser Valens 

Augustus und dessen Sohn Qratianus Gruss. 

Setze dir, o Kaiser, nicht in den Kopf, dasB wir ans Ilass 
gegen dich revoltirt oder aus illr mächtig imltend eine Käuber- 
bände saeh Grieehenland gesandt haben, sondern wir haben, 
naehdem wir snr Kenntniss der grasen Verwimng, wdcte in 
eaem Mitito entstailden war, gelangt waren, den Schapnk nnt 
einem schwachen Heere unterstützt, weil wir Furcht vor ihm 
hatten, da ja Niemand uns seinen Händen eutreissen konnte. 
Aber ich Arschak seihet maisehirte nidit mü ihm, da ioh die 
Trene g^gen enok bewahrte; desdialb hat er nnser Land ver- 
wlfetet nnd die Bewohner gefangen genommen, ja sogar die Ge- 
beine unserer Väter aus den Gräbern lierausgegraben. Und nun 
glaubet unsem Gesandten, bewahret fest die frühere Liebe gegen 
«Wy nnd wir werden eneb den aafriebligsten Gehorsam leistoL^^ 
Allein Valens las den. Brief nieht ind lim aneh den grossen 
Nerses nieht vor, sondern Hess ihn verbannen nnd alle G«sel 
über die Klinge springen. 

30. 

Vethixm,U9kg des grossen Nerses, seine Verstossuny und Ver- 
wahrmg auf einer ttnbembnten IneeL; AH und Weiee, vfie 
die VerhawUe» durch die gS^ltehe Voretkmg ernährt 

wurden. 

In jener Zeit sass auf dem bischöflichen Stuhle von Bjzanx 
der Feind des heiligen Geistes Maeedoains. Ale der fie&U vom 
Könige kam, den grossen Kerses als Betrttger nnd YM^obler 
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des Könige zu verbannen, nähcitcu sich ihm einige Anhänger 
del» Ariils and sagten: ^^WeoB da unser GlaubensbekcDiilBifia 
ftDniiniiifit» 90 baMt dieh Hiriier Vater MaoedkNui*.'^ Da; er Biok 
i[Befat dftxt verstetid, wbrdd er verbaimt. Aäf der FmÜit tibei« 

Meer bei beftij^em Wintei wiinic wurde er gegen eine Wüste Insel 
geschlendert und serbrach das Schiff; da die Schiffi^mannscbafl 
Bilt dem Nachen nicht fahrea konnte, bllebea sie daselbst, an 
Alteni Holh leidead and mit Wartein aaa den WlUdem sieh 
erottbrend. Dardi die glttlllebe Vontebnng wanden sie aeht Mo- 
iiate iiindnrch mit Fischen emälirt, welche day Meer lebendig 
auswarf. Pap aber hatte mit den übrigen (letssein nachgegeben, 
wofür Macedonius ihn befreit hatte. 

31. 

Srmordung der Saire^pm dun^ Arschak, Chardkttr dt» Bi- 
sekofs Chad. 

^ Nach der EIntfernung dea groaaea Nenes faraeh . Arichak 
jeden £id| den et den Satrapen geechworen hatte, und suebte 
Raehe ftr seine Stedl Arsehakarai. Er fOdtete viele ^trapen 

und riiiunte bcsouders das Geschlecht der Kamyarier aus dem 
Wege, da er ttiit wahrer Gier nach ihrer Festung Ar tager und 
ihrer freien Stadt £royandasohat verlangte. £r berief sie näm- 
Keh als seine Verwandten an sieh in deinen verlassenen PalasI 
za ArroaTir atfler dem Vorwaade der Ehrenbeaeagnng and Hess 
insgesammt Männer und Weiber mit den Kindern ermorden. 
Keiner von ihnen entging mit Ausnahme des Spandarat, des 
Sohnes Arsehavirs; er hatte nämlich als zweite Frau eine Ar- 
sehakuaierin und wohnte in der^ Besitaang ia den Gegenden 
von Taron and Hasehteaikfa in Traner wegto seines Oheims 
Nerseh; daher fiel er nicht in das filutbad. Als er aber die 
Tranerbotscliaft vernommen hatte, ging er mit seinen Söhnen 
Schavarsch und Gasavon und allen seinen Hansgenossen flttchtig 
nadi Griechenland. 

Der grosse Nerses hatte bei s^nem Weggange nach Grie- 
chenland seinen Diakon Chad zum Bischöfe von LSagravand und 
Aseharunikh geweiht und ihm die ganze Verwaltung des Landes 
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bis zur Zeit seiDer Rückkehr anvertraut. Dieser Ghad war hi 
AUem dem grossen Kenes gleieli mid ttbertraf ihn aoeh in der 
Soige filr die Arraeii; seSne VomliiBlianser hatten auf wander- 
bare Weise UeberflusS; wie zur Zeit des Elias und Elisäus. 
Wenn er den Kf5nig- tadelte ^ war er scbreckKcb, streng und 
farchtios. Für den Satan war nur in einem einzigen Punkte 
Etwas an ihm wa inden; er war nXnüieh Iddderstols und ein 
Fferdeliebbaber; dieses tadelten nndsnaehten Htcherlieli um si^ 
zn räoben diejenigen, welche Ton ihm getadelt worden waren. 
Desshalb legte er für die Zukunft die prächtigen Kleider ab, 
trag einen Busfigttrtel und ritt aof einem Esel bis auf den Tag 
seines Todes* 

32. 

WU Anehak dm nUgen Ckad ergrdfin lie$9 md sfeMUfsa 
woUte wegen de$ Tadele »einer Verhre^«n* 

Als Arsebak das Gesohlecht der Kamsarier batie ermorden 
lassen^ befahl er ihre häsAea hinweg zn sebleppen and ebne 
Begräbniss als Fhiss ftr die Hunde bfnsnwerfen niid verbracbte 

dann, wie wenn er mit einem grossen Siege crekröiit wäre, in 
Wohlleben seine Tage, wobei er die Güter Jener in Armavir zu- 
sammen bringen nnd anfhänfien Uess. Zwei sehr tiefe und ge- 
waltig breite Qrttben igmb man in der Stadt Naehdscbayan nnd 
braciite dorlbln auf Wagen die Guter der Barg der Kamsarier. 
Ais die Fuhiieute von Thicreii zernagte Menschenknochen auf 
dem Kande eines Grabens zerstreut sahen, erkundigten sie sich 
und erfbhren, dass es die Gebeine ihrer Herren seien; sie sam- 
mdten dieselben in dem ScfaiUe aof Wagen nnd beerdigten sie 
in den Gräben. Als Arsebak das erftbrt^ Itat er die Fubrleirte 
über einem Graben an einem Galgen aufhängen. 

Chad, der das erste Mal nicht zugegen war, kam jetzt 
gerade an und begann den K(^nig unter Vorwilrfen zu tadeln. 
Arsebak befahl ihn an ergreifen nnd zn steinigen. Der Cfaad 
aber SehwUger semer Toebter batte, die au den grossen Satrapen- 
geschlechtern, zum mächtigen und tapfem Hause der Apabnnier 
gehörten, zogen diese das ächwert, verwundeten diejenigen 
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tffdilidiy die ilm ergriffeiiy befHiten den Ghad ans ibren Httnden 

und begaben sich in ihre Kantone. Arschak wagte nicht sich 
zu widersetzen y damit nicht ein Auänüir aller Satrapen sieh 
erhebe. 

33. 

Begi^rung du 2%«o(2o«itt« du Groswn; das ConeiHtm, welehsi 
berufen tpurde wegen der Bfkämffer des heiUgen Geistes^ 

Yaleü yerbrannte nach dem Verdieaete seiner Handlvigeii, 
inäm er ein Beispiel der ewigen HOUe Mf dieser Welt gab, 
BQ Adrianopel nnd starb; die Kione nabm Tbeodosias. Dieser 

zerstörte von Grund aus die Götzentempel, die schon von dem 
b^ügeu Konstantin geschlossen worden waren, nämlich die der 
SooniBi der Aitemis und der Aphrodite in %zanz. Ebenso nss 
er den Tempel zn Damaskiis nieder nnd maehte däraiis eine 
Kiiehe; gleieher WeÜBe aneh den Tempel der Stadt Uns, den 
grossen und durch die drei Steiue berühmten Tempel des Libanon. 

Theodüsius rief alle heiligen Väter zurück, die wegen des 
wahren Glaubens in die Bergwerke verbannt worden waren, 
nnter diesen «oeh den grossen KeneSi den er an sieh naeh 
Bysanz bringen Hess nnd nnter grosser Ehrenbezengong znrttdt* 
bielt bis zur Feststellung des wabrea Glaubens gegen die Gottes- 
lästerungen des gottlosen Macedonius. Dieser bekannte nämlich 
den heiligen Geist nicht als Gott, auch nicht als der Anbetung 
niid des Bnbmes mit dem Vater nnd dem Sohne irtbrdigy son*^ 
dem als dar götäiohen Wesenheit fiemd, gesdiaffen, sUaviscb 
und dienstbar, als eine Wirksamkeit und iiicbt als persönliches 
Wesen. Die heiligen Väter versammelten sich in der kaiser- 
lidien Stadt Byzanz, Damasus von Rom, Kektarias Ton Kon* 
stantinopel, Timotfaens Tim Aiezandrieiiy MeUtns von Antiochien, 
Cyrillns von Jemaalem, Gregorins von Nyssa, Qelasins von 
Cäsarea^ Gregorins von Nazianz, Amphilocbus von Ikoniuin und 
andere Bischöfe, im Ganzen 160 Väter, welche den Macedonius 
nnd alle Bekämpfer des heiligen Geistes yerdammten nnd ans 
der Kirdiengemdnsofaaft ansM^ossen. 
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Anehak h^gihi sich mder WüUm wnk Schapuh md Muri nUki 

wieder zuriick. 

Da Schapuh wieder keinen Krieg zn führen liat^ seodet er 
g^n den Araohak dessen Verwandten den Alanaosaiiy einen 
Pahlavabkdmmling, mit einem gewaltigen Heere. Ärscbak floh 

vor deinselbcn und ward von vielen Satrapen verlassen. Die 
Satrapen reichten dem Alanaosan die Hand tind gingen frei- 
willig zn Schapuh über, da sie nag^alten waren über ihr^ 
KOaig Aimhaki vnd kekiten von jenem aut Ehien ttbecbidl in 
«iser Land nrih^. Arsehak daher sehr in NOtben sende! dne 
Botschaft an den Chef des persischen Heeres mit den Worten: 
„D\x mein Blutsverwandter, warum verfolgst du mich mit solchem 
E^er? Ich weiss ja wohl, dass deine Anknnf^ eine unfreiwütige 
isl^ da dn diaBo^sUe Sebapoks, gogen dneo YoUDMagebUrigen 
in matsckifen, sieht mngehen koimteat Kon kuw doek mick 
einen Angenblick gewähren, bis ich mich erholt habe und nach 
Griechenland gehen kann. Du sollst mein Land in Besitz haben 
nnd viele Wohithaten vo|i mir als deinem au£dchtigen Verwandten 
empfingen.'' 

Alanaosan antirartat nnd spriebt: i^Wean dn meine SlammeB> 

genossen, die Eamsarier, nicht geschont hast, die noch mekr 
als ich deine Verwandten waren durch TheUnahme an deiner 
Religion nnd durch Wohnen in deinem Lande, warum soll ich 
Sehonnng von dir koffen, da ieh dir fremd bhi an JKeligion nnd 
Vateriaadi .mid wie soll iek in der Hofimng auf jdenie WoUr 
Aale», Ton denen es »edi mumAer ist, ob iek sie edange, die 
schon von meinem Könige erlangten verlieren." 

Darauf begibt sich Arsehak in der biüehsten ^oüi wider 
Willen zu Schapuh und wird vmi diesem in Verwahrsam ge* 
halten. Darch Gewalt wird er geBwingen m schreiben, dass 
sdae FMk Pharandsem an den Hof luaune» Sckapak kefieUt 
allen Grossen mit Pbaraudscm zu kommen. 
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36. 

Dm Unheil, toekhes Armmi&i von Seiten Schapuha traf, und 
der Tod Arschaka* 

^ dicii6liigoa Axmeaaii&f welcbe ¥ör Anohak 

den Sehapuh die Hand gereidüt, Iis ErfaJirnng gebradit batien^ . 

dass dieser auch iht« Weiber herausfui dcrte, wie die derjenigen, 
welche treu zu Arschaii standen, und auch gesebeu hatteu, dass 
AlaiiAosaii weg ging, und das Heer, w^ee wogen jeaer An^ 
gel0geiiheit gi^omneäi klein war, vensinigfen äe steh lad -n/t- 
trieben dasselbe, nahmen ihre Weiber und SObne- nnd ioben 
nach Griechenland. Auch die Ivunigia rharandsem begab sich 
nicht auf den Ruf ihres Mannes zu diesem, sondern warf sich 
mit ibren Schätzen in die Festung Artager; sie hoffte, indem 
sie ihrem 8ohne Pap hiervon Nachricfat gab> den Eßbiden Seba- 
pnbs an entgehen. MuqNh darüber ertomt fesselt Ftlsse 
Arschaks mit eisernen Ketten und lässt ihn nach Chuschastan 
in die Anusch genannte Festung abihhren. £r lässt viele 
Trappen durch den Ardsronier Merasehan nnd den Mamikonier 
Wahan, abge&ttsne Ohrista, sammeln und sebiekt sie naeh 
Aimenien. Diese kamen nnd belagerten die Festang Artager. 
Obgleich sie gegen dieselbe wegen der unzugänglichen Befe- 
stigung Mchts ausrichten konnten, so war doch der Zorn Gottes 
Uber Arsehak. Die fissatzang nämMeb Temtaad sidi nicht dazu 
M Naehridit Ton Ftip sn warten, sondern Hbcfgab sieh frei- 
"willig nnd ohne Zwang. Man nahm sie mit den Sebtttaen nnd 
der Königin Fharandöcm gefangen und führte sie an Piahlen 
naeh Assyrien. 

Um dieselbe Zdf kam der Befehl von Sehapnb, die Be- 
ÜMtigang aOer Stttdte tob Cknad ans an nent^Nsi nnd die Jaden 
in die CMmgensdiaft wegnasehleppen , jene Jaden nändieb, 

welche naeh den jüdischen Gesetzen zu Wan im Kantone Tosp 
lebten und welche der Reschtunier Bai-saphran in den Tagen 
Tigiaas weggeflibrt hatte. Scfaapnh siedelte sie in Aspaban an« 
Man nahn aaeh die Jnden in Artaaebat nnd WagbarodM^ ge- 
fangen, die defselbe K9nig Hgiaa weggeftfart hatte nnd welche 
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dcb in den Tagen des beilige&.Gf^r und Trdat snm Christen- 

tliume bekehrt hatteD, unter diesen auch den Sovitha, den Priester 
von Arüischat. Zur selben Zeit begaben sich Meriischan und 
Wahau zu Schapuh und verleumdeten den Sovitba, den Friester 
TOB Artaseiiaty dasB er nnr ni dem Zwedce mit den Gefimgenen 
gekammen m, um sie zn ennalmeB, die Gesetie des Obristen* 
thums streng zn luIteD. Sdmpnh liess deshalb den Sovitha 
foltei II, (laniit er den christlichen Glauben abschwöre} als er das 
nicht that; starb er des Martertodes. Als Arschak alles dieses 
sebreeUiohe Elend hUrie, yergriff er sieb wie Saal an scänem 
eigenen Leben« Er batte 90 Jahre regiert 

36. 

SchlecJiie Streiche Meruacham gegen uns, Pc^ wird König von 
Armenien, 

Nadi dem Tode Arsebaks versanpielto Seb^inb ein grosses 
Heer dsreb Memsoban nnd sandte es nach Annenfen, indem er 

jenem das Land anvertraute. Er gab ihm auch seine Schwester 
Ormesducht zur Frau und das £igenthunisrecht über viele Dörfer 
and Besitanngen in Penden und versprach ihm aneh den Thron 
Amenieni nnter der Bedbigang, dass er die Satani^pen nnterw^ 
nnd das Land lom GUinben an die GkHzen bekehre.' Daan ver- 
stand er bicli und ging hin, nahm viele der \Vcibcr dci' Satrapen 
gelangen und liess sie in der Hoffnung auf die Rückkehr ihrer 
Männer in verschiedenen Festung^ bewachen* Er bemühte sich 
das gaaae Ofaristentbmn ansaarotten« Er nahm die BisebOfe nnd 
Priester unter dem Yorwaade 4er Tribaterbebong gefangen nnd 
liess sie nach Persien ftlhren. Alle Bücher, die er vorfand, liess 
er verbrennen und gab den Befehl die griechische Schrift nicht 
mehr za erlernen, sondern die persische, und verbot griechisch 
an spreeben oder aps degi Grieohiseben an ttberseiaen, xanUk 
dem Yorwande, dass die Armenier ttbeibanpt keine Bekisnnft- 
Schaft und FrenndsdiaftsTerbindung mit den Griechen haben 
dürften, thatsächlich aber, um die Erlernung des Christenthums 
zu verhindern; denn es gab noch keine armenischen Schriftzeichen 
«nd war das Giieehisehe bei dem kirehHeben Dienste Im Gebianebe. 
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Als der gvosse Nenes alles Uiigllick, wiel^äies Über Ar« 

menien gekommen war^ und den Tod Aisebaks hOrte, ging er 
den Kaiser TheodoöiuH an mit der Bitte um Hilfe. Dieser raacbt 
den Pap, den Soha Arsehaks, zum Könige und yersanunelt um 
ibn ein grosses Heer durch den tapfem Geaeal Terenthis. Der 
grosse Herses Bimmt alle Satn^ni welche AnfaSoger der per- 
sischen Herrsehäft, und wdche es iddil waren, nnd ftthrt in 
Vereinig:nng mit ihnen den Pap nach Armenien. Bei ihrer An- 
kuntl Imkaik sie den gottlosen Memschan im vollständigen Be- 
sitze AraieDiensf sie ▼«ireibeB ibn nnd nelotteB das Land fttr 
sieh seihst im Besits. Memschan aber be&hlt den Gomntan- 
danten an den Mauern der Festungen die Wdher der Satrapen 
anfznhängen, bis sie stttrben, imd ebenso die Leichname an den > 
Galgen hangen zu lassen, damit sie in Verwesung Übergingen^ 
um eine Speise der Ydgel ni weiden. 

37. 

€hra99& SehUuM in der Ebtm Ddrao* Ermordung des gott- 
losen Memschan. 

Nachdem Memsdian ins Land Ghorasan an Schapuh die 
Kn«de von jeder Untmttttaang, die Theodosins dem Pap leistete» 
hat geUuigeii lassen, kommt tob Schapuh an alle persischen 

Truppen der Befehl mit Meruschan uach Armenien in den Krieg 
za ziehen. Ebenso benachrichtigen auch Pap und Tcrenüus den 
Kaiser Theodosins, dass Schapuh allen Truppen mit Ausnahme 
derPalastwache gegen nns n marsehuen befohlen hat Darauf 
befebl der Kaiser Theodoeias dem grossen Grafen Adde dem 
Pap zu Hilfe zu eilen, alle griechischen Truppen mit sich zu 
nehmen, Niemanden zurück zu lassen, den er mitnehmeii k($nnte^ 
SQgiar die Fnssgarde der Städte mitzimehmen, wdehe die sei- 
denen Drachen trug« 

> Der Kampf entwickelte sieh in dar Dsiiav genannten Ebene 
und es näherten sich einander die Fronten. Die Söhne der 
tapfera armenischen Satrapen stellten sich freiwillig an die 
Spitze nnd stürzten sich zwischen die Fronten unter der Führung 
Ones Genends des Ritters Semhat, des Sohnes Bagarats aas 
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defai GfisoUeehte der Bsgiatmiier. Bi kämee meb ibfe Mtm- 
genossen ans den perabehen Trappen hervor und narsdiklen 

zwischen die l'i ODtcn; der Kampf entwickelte sich auf der ganzen 
Linie. Als die persiacben JUnglinge die FIncbt ergriffen, die 
nnsrigen sofort zu ihrer Verfolgung sich aufmachten, warfen 
dieee, wie ein Stdraiwind, der in ^nem Walde die Bäume ent- 
blättert, auf scfaneUen BoMen mit den Lanzen die Leiebcn kalt 
auf die Eide, ohne dass jene zu ihrer Fronte zurückkehren 
konnten. Als jedoch die Perser die unsrigen umzingeln wollten, 
zogen sich diese hinter die schüdbewafiiieten Orieehea wie in 
eine befestigte Stadt znrUek, nm kaaen Sobadea za erieideä; 
denn der F&rst €k)rgomas hatte es mit seiner Infanterie so ein^ 
gerichtet, dass er mit Schilden wie mit einer Mauer die Fronte 
Paps umgab. 

Die griechischen Truppen waren mit Waffen toh Gold und 
Silber nnd ihre Herde ebenso mit Sehmneksaehen ausgerüstet 
Sie waren anznsehanen wie eine Ifaner. Die Mehrzahl derselben 
trug Rüstungen von Sehnen und Leder dem Anscheine nach 
von der Festigkeit von steinen; über ihnen flatterte falsches 
Haar als Kennzeichen, wie die Blätter dicht belaubter Bäume. 
Die Drehungen der Drachen aber ^ die bei ihrer sehreckKehea 
MvndOffiinng vom Wehm des Windes anfgeldasen wam, kann 
idi mit Nichts vergleiehen; ich sage nur, dass, wie ein diaman- 
tener Berg ins Meer abfällt, die ganze griechische Fronte sich 
auf die persischen Trappen stürzte. Diese waren nämlich auch 
anzttsehaaen^ wie ein gewattiger naoh der Seita Ua weit ans- 
gedehnter Fhiss; fttr mbt, das Anssehea der Panier hatte die 
Farbe des Wassers. 

Als der grosse Nerses das Alles Seih, begab er sich auf 
den Gipfel des Berges Nepat und erhob seine Hände gegen 
Himmel nnd hielt sie ohne sie sinken zn lassen in bittender 
Stellang gldeh dem MoseSi dem ersten Fhypbet6ii| bis der 
zweite Amalek besiegt war. 

Als die Sonne gegenüber unsem Truppen aufging, leuch- 
teten die von den ehernen Schildern ausgehenden Strahlen, wie 
wenn sie aas einer grossen Segenwolke kämen, auf den Bergen, 
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imd ans den Trappen sprangen die gepanzerten Helden unserer 
Saftn^n wie Liehtstrahlen hervor; bei ihrem Anblicke allein 
flirchtete sidi schon das persisdie Heer und beinahe auch das 
unscrige, weil sie nicht gegen den Aii^anp: der Soiuie hin- 
sehauen konnten. Jedoch als sie sich schlugen, war der Schatten 
einer Regenwolke Uber ihnen» nnd blies ein heftiger Wind von 
nnseier Sdte naeh der persischen hin. Ln Kampfgewtthle stSsst 
der Kamsarier Spandarat anf eine grosse Trappe, in welcher 
sich der tapfere Schergir, der König der Lekier, befand, welcher 
mit Entschiedenheit die Spitze der mittleren Heeresabtheiluug 
zn seinem Kamp^latse genonmen hatte. Spandarat machte 
einen Angriff» dnrehscfanitt die Tra|^ streckte den Helden wie 
vom Blitze getroffen zn Boden und sddng die Trappe in die 
Flacht. So durch höhere Hilfe gestärkt bedeckten die gewöhn- 
lichen Truppen der Griechen und Armenier die ganze Ebene 
mit Leichfio der Femde nnd verlblgten den ganzen fittchtig ge- 
wordenen Best; unter diesem vertriebeD sie aneh vom Sehlaebt- 
felde den Uraair, den KfSmg der Aghovanier^ der von Mnschegh, 
dem Sohne des Mamigoniers Wasak, verwundet worden war. 

Jedoch da des gottlosen Meruschan Pferd verwandet war, 
konnte er nieht mit den Flüchtlingen forteilen; der annenisehe 
General Sembat setzt ihm naeh| triffi ihn nnd tsdtet seine ganze 
Begleitung; den Gottlosen nimmt er am Rande emes Sehilf- 
waldes im Kantone Kogajowid gefangen. Da er glaubt, dass 
der grosse Werses ihn wohl freilassen künnte, tlihrt er ihn nicht 
ins lAger, sandem findet an emem der zur Hiniichtnng des 
Btewidi^s geeignete Orte Nomaden, welche ein Fener ange- 
zflndet hatten, nnd dnen eiseraen Bratspiess snm Braten des 
Fleisches; diesen machte er heiss, bog ihn kreisfunnig wie eine 
KronCi machte ihn glühend und sprach: ,,Ich kr^ne dich Mem- 
sfihan; denn da strebtest darnach K({nig von Armenien za 
werdeni nnd nur als Bitter liegt es nadi dem Gewohnheitsreohte 
meines vftt^Hdien Hanses ob dich zn krOnen.'' Und wahrend 
die Krone glühend war wie Feuer, setzte er sie auls Haupt 
Meraschans; so kam der Bösewicht um. Von da an wurde das 
Land der Macht Paps nnterworfen nnd bemhigt 
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38. 

Wü Pap dm heiUgm Nemt eiii mÜMket Qift fyinkm lk$$ 
und ihn am dem Leben hefMerte> 

Nacb dem Anfbören der Kriege und der Bemhignng des 
Landes Hess der grosse Nerses den König und die Satrapen 

scliwihen auf allen Wegen der Gerechtigkeit zu wandeln, damit 
auch ihre Werke den christlichen Glanben bezeugten, und zwar 
speoiell den Kt^nig, seinem Vater nicht zn gleichen, nicht nnge- 
redit sa sein und nicht zu ranben, sondern sieh ordentlieh auf- 
zufuhren durch väterliche Sorge ftlr die Satrapen, und' diese 
auch nicht mehr in Verachtung gegen jenen zu revoltiren, son- 
dern in Aufrichtigkeit ihm zu dienen. Zur selben Zeit gab der 
König Pap dem Kamsarier Spandarat Allc^ zurtick, was sein 
Vater Arsehak ihm geraubt hatte, nftralich die Kantone ScfaindK 
nnd Aseharonikh, nicht als Entgehung ftlr den ungerechten Geis 
seines Vaters Arsehak, sondern als Geschenke ftir die Mühen 
des tapfem Spandarat ^ der den K^lnig der Lekier getödtot bat. 
Auch die geraubten Guter der andern Satrapen gab er zurUck, 
«eigte sieh in seinen Neigungen sehr annutiiUebend und lebte 
in freigebiger Wdse. 

Weil er aber in schSndlicher Leidenschaft der Unzucht er- 
geben war und von dem grossen Nerses heftif^ c^etadelt wurde, 
passte er diesem auf Böses wider ihn sinnend. Er konnte aber 
wegen des Kaisers Theodosius ihm nichts Böses offen zndtgen; 
daher lies er den hdligen Nerses beimlicli m tOdffiehes Gift 
trinken und beförderte ihn ans dem Leben; dieser hatte den 
bischöflichen Stuhl 34 Jahre inne. Der selige Nerses schied 
ans der Welt im Kantone Kkeghikh im Dorfe Ohach; der König 
Pap nahm seinen Leichnam und begrub ihn in der Burg Thil, 
wobei er das Gesehehene geheim hielt 
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39. 

. Bmtisert/reifimg 8ahqk$ wm dem huehößichen 8tuhU, Ermor^ 
ivtmg Pape durch l^eodoeiue. 

Als darauf der König Pap ganz Armenien in Trauer über 
den seligen NcrscB sab^ suchte er in Eile und fand dnen Mann 
aoB dem Gescbleelite und der Familie des Albianns, welcher 
Schaliak hiess und nicht fem von Lob war; diesen setzte er an 
Stelle des Nerses ohne Rücksicht auf den grossen Krzbischof 
von Cäsarea; er sass vier Jahre auf dem bischöflichen Stuhle. 

Als aber Pap gehört hatte, dass der grosse Theodosios von 
Byzanx nach Born hin aufgebrochen nnd mit seiner Armee in 
Thessalonien «ingerttckl^ dass wegen der Einqnartining Kwisehen 
ihm und den Bürgern Streit nnd darauf Kampf entstanden war, 
dass der Kaiser gesiegt und 15000Btirger f>ctödtet hatte, glaubte 
er bei dieser Nachricht an eine Ausdehnung jenes Streites^ 
revoltirte^ verlrieb, den Kaiser za seinem eigenen Verderben 
aofireizend, den Terentins mit dem Heere- und begann sich smn 
Kriege zu rüsten. Auf Befehl des grossen Theodosius kehrte 
der tapfere Terentins auf der Ferse um. Mit seinem gewohnten 
Glücke fiel er unvcrninthet über das Lager her, tödtete die 
£inen mit dem Sehwerte und trieb die Andern in die Finoh^ 
wobei in heftiger Welse angreifend Gnel, der Chef der Andsevier 
und General der Ostannee Paps, tapfem Widerstand leistete. 
Der siegreiche Terentius spaltete ihm mit seinem Hchwcrte den 
Kopf und nahm den König Pap geiiuigen. Pap verlegte sich 
auf Bitten, dass er nicht sterbe, sondern dem Kaiser vorgeführt 
werde; der tapfere Terentius hatte Mitlmd und bewilligte ihm 
seine Bitte. Mit eisernen Ketten beladen kommt Pap zu dem 
grossen Theodosius und wird flir seine Treulosigkeit mit dem 
Tode durchs Schwert bcxahit. Er hatte acht Jahre regiert. 

40. 

Regierung Waraedalte; eeine Oefangeimekmung, 

D^r wohlverdiente aucli grosse Kaiser Theodosius machte 
im 20. Jahre seiner Uogieruug an Stelle Paps einen gewissen 
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Warasdat sm demselben Hanse der Arachakamer zum Könige 
Uber Armenien. Dieser Warasdat war jung an Jahren, beberzt, 

kräftig, stark, reich an iilleii Thatcii der Tapferkeit uud sehr 
geschickt im Bogeuschiessen. Zur Zeit der Fhicbt Schapuhs 
batte er sich zuerst an den Hof des Kaisers begeben, Imtte dann 
zn Pisa die Faosfk&npfer besiegt and nach Heliopolis in Grie- 
chenland znrttckgekehrt am bellen Mittage einen LSwen gctödtet, 
mit dessen Felle bekleidet er iiuch in den Kampfspielen zu 
Olympia unter den Kämpfern mit Ehren erschien. Seine männ- 
liche Tapferkeit gegen das Volk der Longobarden wage ich 
der des heiligen Trdat gleich zn stellen; denn iUnf Soldaten, 
die an der Spitze der Feinde standen nnd aaf ihn losstttnnteo, 
tüdteto er nach einander mit dem Schwerte und verwundete, 
an eine Festung gekommen, mit seinen Pfeilen 17 Mann auf 
der Mauer uud stürzte sie nach einander in die HefCi wie ein 
heftiger Wind frtthreife Feigen. 

Zar Begierung in nnserm Lande im 55. Jabte Sdiapahs 
gelangt bestand er seinen ersten Kampf mit asyrischen Räubern 
in den Engpässen von Daranaghi, trieb sie in die Flucht und 
verfolgte sie. Als sie üher die Euphratbrücke gegangen waren, 
brachen sie dieselbe hinter sich abf aber er kommt an nnd 
springt über den Enphrat In emem Sprunge von 22 EHen, äer 
noch grösser war als der des Lakoniers Chion. Dort war zn 
sehen ein neuer über den Scamander schwimmender Achilles. 
Dadurch ersclircckt warfen die Bäuber die Waffen weg und 
ergaben sich. 

WeO er in semer Jugend mSnnliehes Wesen efaigesogen 
hatte, zeigte er sich dem gemäss anch in seiner Regierung und 
unterwarf sich nicht der bevormundenden Auctoriliit der grie- 
chischen Trappen. Daher schickt er Gesandte an Schapuh, dass 
er ihm eine seiner Töchter zur Frau gebCi wofttr er das Land 
Armenien Ihm wieder Tersehaffen wolle. Die griechischen Ge- 
neräle, die dieses in Erfiihmng gebracht, benachrichtigen darüber 
den Kaiser. Der Kaiser Theodosius befahl nun, ihn zu ergreifen, 
wenn er nicht freiwiUig auf den Kuf des Kaisers sich stellen 
wollte. Dadurch g^l^thigt geht er freiwillig in der Hofibung 
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den Kaiser falsch berichteo zu köuiieu. Jedoch der Kaiser wür- 
digte ihn keines Empfanges, sondern lidis ihn in eisernen 
Kette» Baeh Tfä^f einer Insel des OoeaDS^ abfuhren; er hat 
4 Jahre regiert. 

Im zweiten Jahi-c der Ivcgicrung Warasdats ist Savcu aus 
derselben Familie des Albianus»aaf 4 Jahre Bischof der Ar- 
fiMBier gewerden. 

4L 

lUgienmg Artchakt und Wagharschaks. 

Darauf machte Theodosius der Grosse an Stelle Warasdats 
XU Königen Uber Armenien die beiden Söhne Pafis, Aischak nnd 
Wagliarmsliafcy m dem Oedankeo, dass sieh nidit Beide 20 einem 
Ab^e vereinigen würden. Er behllt die Mutter der Prinzen 
bei sich zurück und sendet diese ab mit Beamten seiner eigenen 
Wahl, zuverlässigen Männern^ und einem Heere. Sie kamen 
an, nahmen das Land in BesiU nnd beherrschten es in männ- 
Seher Weise in den Kriegen mit den Persern. Sie nahmen sidi 
Frauen, Arsctek die Toditer Babiks, des Gheiii der Sinnier, 
nnd Wagharschak die Tochter des Bitters Sahak. Wagharschak 
starb schon in demselben Jahre. 

Im zweite Jahre ArschalLS gelangte auf 5 Jahre sor Würde 
eines Bisdiofe tber Armenien Aspnrakes, ein Verwandter Sahaks 
'Und Savens. 

Der grosse Theodosnns erkrankte auf einem Kricgs/uge zu 
Bfailand und starb. Er Linterliess das Reich seinen Söhnen, 
dem Aa'cadins das byzantinisdie und dem Honorins das römische; 
sie wnrdoi des Lobes nnd der Erbschaft der v&terlidien Tugen- 
den jmwttrdig erfhnden. 

42. 

Tk^'mQ ArmwitiM in etoei I^eUe unter zwei anehakmiBcben 

Königen in Abhängigkeit von zwei Völkern, den Persern 
und Griechen, 

Als Sehapnh in Erfiifanmg gebtacht ha^ dass Aroadins nicht 
ganz geredit ist, knUpft er mit ihm Friedensunterhandlungen an ; 
4enn er war von dessen Yater, dem grossen TbeQdqsius^ besiegt 
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und geschlagen wurden. Arcndius ^^cht darauf ein Frieden zu 
Bohlieasen besonders seiner Generäle wegen; denn obgleich Gott* 
in den Lebensyahren des seligen Theodosius des Sieg geschenkt 
hatte, so waren die Geneiftle dodi müde und fanden Iboomii 
Qesobniadc mehr an den Stn^iaaeii fortwShrender Erlege. Daher 
kam man Ireiwülig Uberein und verstand sich dazu Mesopo- 
tamien und Arnienieü durch eine Grenzscheide in zwei Staaten 
zn tbeilen. Daher vcrliess Arschak das angestammte R^ich 
seiner Väter, die Frovins Aiarat, nnd daa gaiue Stilek des 
perBlsehen Antheils find ging hinweg um die westliehen Gegen- 
den unseres Landes zu regieren, welche zu dem griechischen 
Autheile gehörten, nicht allein seiner Mutter wegen, welche aus 
der Kaiserstadt war, souderu auch, weil er es fUr besser hieh^ 
ttber ein kleines Gebiet an herrsehen and einem ehristlieliea 
Künige zu dienen, als ein grosses zu haben nnd nnter dem 
Joche von Heiden zn stehen. Es folgten ihm mit ihren Weibern 
und Kindern auch die Satrapengeschlechter des Antheils Schapohs^ 
wobei sie ihre Guter, Dörier und Besitzungen Preis gaben. 

Sehapnh hierüber an%ebraeht schreibt an Arsehak: „Wamm 
hast da einen Krieg zwischen mur mid dem Kaiser herrorgemfen 
dadurch, dass dn die Satrapengesehlediter meines Antheils forC- 
flihrtest?" Er erhält von Arschak die Antwort: „Weil sie ca 
nicht ertragen konnten unter einem persischen Ileere zu leben, 
folgten sie nur nach; wenn du mir die Leitung deines Antheils 
anvertranst, wie der Kaiser mir die des seinigen, so hin ich ' 
bereit, dir wie dem Kaisw zn dienen; wenn dir das nicht geföl!^ 
und die Satrapengeschlechter freiwillig zurückkehren, so halte 
ich sie nicht zurück.^' Als Sehapnh das gehört hatte, machte 
er zum annenischen Könige über seinen Antheil einen gewissen 
Ghosrow ans demselben Glesddeciite der Arsdiakonier nnd sehiieh 
an die Satrapen seines Antheils, welche dem Arsehak gefolgt 
waren, einen Brief folgenden Inhaltes: 

Brief Schapuhs an die Satrapen. 

„Ich, der EM der Helden, Sehapnh, der König der Könige, 
wttnsdie ench, den armenisefaen Satrapen, deren Bedtanngen in 
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meinem Gebietstbeile liegen, bestes Wuhlergeheu. Obgleicii ihr 
ift naedeler Weise euere Besitzaogen reriassen habt, and idi 
eoer gßjt nioht tedw!, so Mi« lek doch In ndiieii Sorgto als 
Herrsche Mitlekl imt eaeh md evttm Lttide empfimden; weil 
ich bedachte, dass Heerdon nicht ohne Hirten und die Hirten 
Hiebt ohne guten Vorgesetzten sein können, habe ich euch einen 
^wissen Cliomw «iaea Mtam eueres Glaubens und aus dem 
.0ea^lecfatß ' eserar eiogebenieii HeiTflflh«rfa«iüe sttm K6iug^ 
gmaeht Kehiefc mm eiii Jeder anf aeine Gtter Isvtfkk and 
nehmet sie in Besitz, wie bisher. Ich schwöre beim Feuer, beim 
Wasser und beim Kuhme meiner unsterblichen Ahnen, dass ieh 
jolueList und Betrag dieses fhae and asbabttuderliefa halte. Die 
Hilnser deijealgeii alMr; die meiiian Befehlea nioht gehordtea, 
.weide ieh mi| Uiren DMeni and Besiteaagen aa dam Staate- 
schätze schlagen ksscn. l^ebt ;wobL^ 

43. 

Bückkehr der armenischen Satrajpen in ihre Besitzungen 2tM» 

Als jene armenischen Satrapen, welche BcRitziingen in den 
Kantonen des persischen Gebietsantheiles hatten, vernommen, 
dass Sehapuh einen gläubigen Arschakunier zum Könige bestelU 
liaft^ and das eidlich bekiSftig^ Sehriftstllck gesebea hatten, 
TCiUessen sie den Arsehak und kehrten in Ihre Wohnungen 
zurlick mit Ausnahme dreier junger Spielgenossen und naher 
Verwandten des Königs, des Dara, des Sohnes Babiks, des 
Herrn der Sinnier and Schwagers des Arsehak, des Gasavon, 
des Sohnes Spandanti^ des Hann Ton ScUrak and Aaoh^ranikJi, 
and des Peres ans dem GeseUeehte d^ Gardmanier. Mit diesen 
vereinigten sich noch Atat aus dem Geschlechte der (lenunicr, 
Kenan aus dem der Amatunier, Sura aus dem Geschlechte Mok, 
Bestem der Aravenier nnd einige andere Unbekannte. Desshalb 
hemüchtigte aidi Ghosrow auf Befehl Sehapahs ihnor Erbgttter 
fllr den Staatssehata nnd llberliess nicht die Besitzungen des 
Sohnes dem Vater und die eines Bruders dem andern. 

Es ^ab aber aucii einige Satrapen, welche ihre Besitzungen 
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in den griechischen Gebietsaatheäcn unter Arschak hatten, wie 
der Bitter Saluik, der dcbwiegervater Waghamhaks, des Bni- 
deiB AndukSy und do«li sn GlioirDw ttbemigcdien BUehteo. Auf 
. jenen Sabak bKckte Araobak nit iieidtsebem Auge, da er fort- 
während von seiner Fi:ui diunit anfgestachelt wurde, das8 jener 
einen königlichen Sehmuck aus dem Nachlas sc seines Sehwieger^ 
eofanes besHae. Daiwif •eriiob riek gogen deiuieibeii eine fidadie 
Anklage m Seiten seiner Venrandlen im Kantone Sper; de»- 
Mb TeHblgte Hm d«r ROnig Atsefaak. Dalicr sncbte Sabak 
von Arschak hinweg zu gehen und sieh zu Chosrow zu schlagen. 
Als vertraute Theilnebmer an seiner Sache standen ihm znr 
Seite der Cborehofmuer ^äiureni der Annneglder Wahan nnd 
Asehduidar ans dem Gesddedrte der Dimakfasenier. Bei irauiem 
Weggange «ber trafen sie nicM dn, da sie Ton den Trappen 
Arschiiks verliindcrt wurden. Sie verhüHten ihr Vorhaben unter 
dem ächieier der Heuchelei 'und erwarteten einen gelegenen Tag. 

44. 

W%A Quomm im BiUer Sahak ekrU; mim Qnmüluatiii ^ege» 
die Eäntker am dm Volke der WanandUr. 

Chosrow war sehr erfreut über die Ankauft des Kitters 
Sahak^ machte ihn zum General ttber seine Truppen, gab ibm 
sdne Täleiliohen Besünongen wieder nnd schenkte ibm andere 
Bargen nnt Bindereien aas den'Ck%glttm derjenigen, wMebe 

auB dem Gebietfiautlieile der i-ersei bei Arschak geblieben 
waren. 

In jenen Tagen fielen £inige aus dem Volke der Wanaiulier 
von COiosrow ab. 1^ nahmen m Niemanden ihre Znfineht; 
sondern nOeki in die FiehtenwSIder ihrer Beige mid die Fds^ 

Schluchten der Provinz Taikh; in Raubzügen in die Gebiete 
beider armenischen Könige beunruhigten me das Land und 
bidten es in beständiger Aufregung. Gegen diese marschirte 
der General Chosrnre der Ritter Sahak nnd tOdtote die limen 
Ton ihnen nnd trieb die Andern flilcbtig in die Gegenden des 
vierten Armenien. Sic warfen sich nämlich nicht in das Land 
4^ Ghaldäer. zu den Griechen ihre Zuflucht nehmend^ auch 
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gingen sie mcht znm Könige ArediaSk ttber, sdiidehi ' fknden 

schnell ein Asyl bei einigen Räubern, welche in den Gegenden 
des vierten Armenien an der assyrischen Grenze sassen; denn 
die Wanandier betrieben das RäuberhandwerlL mit grossem Eifer, 
tmd sehien ihnen ihre Saehe ebenso angenehm wie gerecht 
iSidiak verfolgte sie weidiin ond trieb die fort Ins zia den Oren- 
zen des Kantons Mananaghi. 

45. 

Surm, Wahan und Asdichadar kommen mit den Schätzen 

Der Chorchomnier Saren^ der Araveghier Wahan nnd der 
Dimakhsenier Aschchadar fanden eine gUnstige Gelegenheit, als 
man die Schätze Arschaks aus der Festang Ani wegnahm, mu 
sie ins Land Dsoph za bringen. Sie bemäehtigten sidi derselben 
nnd wollten zti C^osrow tlbergehetti kamen aber nicht dasa'; 
denn der Mamikonier Samel, der Freund Arschaks, verfolgte 
sie eilig mit einer zahlreichen Ilccrcsabtheilung und trieb sie 
flüchtig in eine feste Höhle im Kantone Mananaghi. Es iand 
sieh kein Eingang zu der Hahle, sondern es war bloss an der 
Seite ein klemer Ausgang nach dem Abhänge Mn. Vor der 
Thtlre der Höhle stand ein senkrechter einzelstehender Fels, 
tind dartlher war ein Fels-Vorsprung, welcher in den Abgrnnd 
des Tliales schaute. Was herabfällt stttrzt mit der Schnelligkeit 
emes sehr starken Wasserfalles in nnanfhaltsaniem BoUen sich 
drehend herab, da es keinra' Haltcjpnnkt g^bt Daber Teitwei- 
feite Samel und war in Verlegenheit gegenüber der Unzngäng- 
lichkeit des Ortes. Arschak darüber benachrichtigt liess einen 
mit eisernen Bändern versehenen Kasten anfertigen , tapfere 
Mftnner hinemsetzen imd diese so mit Ketten von oben herab 
in die Tiefe zum Eingange der WStle herablassen. Jedoch auch 
das führte zu Nichts; denn dichtes Gebüsch schützte die Höhle 
nach Aussen hin. 

Während sie damit beschäftigt waren, geschah es durch 
Zufall, dass der Ritter Sahak mit dem gstnzen Heere Ghosrows 
ankam, mit welchem er die KSaber verfolgte. Er Usst diese in 
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£uhe, marachirt gegen jene, welche an der Höhle kämpflen, 
ycrtreibt sie and beireit den Saren, Wahan imd Aschehadar mit 
den Schfttasen^ und sendel sie in aller Eile zu Chosrow. Cboa- 
i^w^nhnmt yon den Sdiäteen, deht «nch den Tfadl Sclu^iilui 

ab und gibt jenen auf cicböcu Ikfclil priiclitigc und gut gelegene 
Dörfer nnd Besitzungen aus dem Erbgute jener, welche aus 
dem Gebietsantheiie der Perser bei Arscbak geblieben ^arei). 
Das war der Anfisuig eines Krieges zwisdien Arsehak und Ghosronr. 

46. 

I * • ■ I 

Ar9ekak im Kampfe wm Okotrow hesiegt stirbt an einer 
Krankheit. 

Wenn aneh Sehapnh nnd Aieadins dem C9iosrow and Ar- 
scbak die Hände nicht reichten, am sie in ihrer gegenseitigen 
Bekriegung zn nntersttttzen, so hielten sie dieselben doch anch 
nicht ab. Nach Beendigung der Verhandlung^ durch Gesandte 
versammelt Aischak seine Truppen and marschirt gegen Chosrow. 
Ancb ^Ohosrpw braeh ans seinem Lager« am Meere von Gegham, 
welches man Mor^ nennt, gegen Arsehak auf, damit dieser nicht 
in- sein Gebiete einfalle; aber er konnte sich nicht so beeilen, 
dass er den Arsehak nicht schon in sein Gebiet in den Kanton 
Wanand eingefalleu fand. Sie treöcn einander in der Ercvel 
genannte Ebene and bekämpfen einander mit grosser Heftig- 
keit Die Truppen Arsehaks werden geschlagen, es fällt auch 
sein General, dmr Sinnier Dara, im Kampfe nnd Arsehak wird 
mit Wenigen flüchtig:. Der Ritter Sahak, der General Cliosrows, 
verfolgt und bedräng^te ihn heftig. An diesem Tage verrichtet 
Gasavon, dsx Sohn Spandarats, kühne Bravarstlieke, kehrt mehwe 
Mal angriffswdse znrttck, zerstreat die Verfolger nnd yerschaffl 
dem Arsehak Gelegenheit nnd Zeit sidi zu entfernen. 

Chosrow kehrte nach Hause zurück und Arsehak begab 
sich nach Ekegliets, fiel dort in «ine Krankheit mit aufreibenden 
Schmerzen und starb an der Aaszehrang. £r bat Uber gaiiz 
Annemen 6 Jalue nnd ttber die Wflß 2}L Jahr regiert Von 
da an bestellten die Griechen Ober ihren Anthml keinen KOnig 
mehr, sondern es wurde an die Spitze der Satrapen jener Gegend 
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der tap^ GaMYon g«6tellt; Aber ihren Geluetoantheil «etxten 

die Griechen Grafen als Verwalter. 

47. 

D&t sßUge Metrap, 

Mesrop aus Hatsek im Kantone Taron, erzogen und geljildct 
bei dem grossen Nerses und nach dessen Hingange iSeitretär 
am königlichen Hofe geworden, sehnte sich nach dem Leben 
in der Einaamkeit^ naehdem er dngeselien, dasB das armenische 
Reich an seinem Ende angekommen ma, nnd die Verwuning 
als Prüfung seiner eigenen Geduld kcoiieu gelernt hatte. Wie 
nach dem Ausspruche Jemandes ein in Unordnung gerathenes 
Schiff zum Hafen eilt und eine enthaltsame Seele die Wüste 
aufoncht, so floh er das weltliche Treiben, warf die irdischen 
Ehren hinter sich nnd ging den himmlisdien nach. Er liess 
sich im Kantone Goghthen nieder, uaclidcm er das Einsiedler- 
leben ergriffen hatte. Eine heidnische Sekte, welche sich in 
jenem Kantone heimlich niedergelasson hatte und die Zeit Trdats 
hindurch bis jetzt Terboi]gen geblieben nnd dann bei dem aJK 
m&Mchen Y ei^e des Reiches der Aischalcnnier wieder hervor- 
getreten war, unterdrückte er mit Hilfe des Fürsten des Kantons, 
Kamens Sehabith, wobei göttliche Wunder geschahen, wie zur 
Zeit des heiligen Gregorius^ die Dämonen nämlich wurden ver- 
trieben und warfen sich in menschlieher Gestalt in die Gegend^ 
der Meder. Nicht Weniger Ihat er dem Lande der Sinnier mit 
Hilfe seines Fürsten Namens Waghinak. 

Bei Ausübung seines Lehramtes hatte der selige Mesrop 
nicht geringe Mühe; denn er war zugleich Lehrer und Doli- 
metscher, nnd wenn dn Anderer lehrte, wo er nicht gerade 
zugegen war,.wnrde er ans Mangel des Dollmeteehers von den 
Volksscharen nicht verstanden. Desshalb beschloss er sich zu 
bemühen um ^Scliriftzeichen für die arnienisolK? Sprache zu er- 
finden; sich dieser Mühe unterziehend plagte er sich mit ver- 
schiedenen Versuchen ab. 
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Rudckehr der Baiiraipen^ welch« hei Arsehak waren, zu Chomrcw, 

Da die armenischen SatraiiiBii SQ der ISoBiclil gekommen 

waren, dass die Griechen keinen König Uber sie bestellten, und 
es für schwer hielten ohne Führer zu sein, beschlossen sie sich 
dem l^Onige Gbosrows freiwillig am miterwerfen. In dieser Adt 
gelegenh^t schreiben sie an ihn einen Brief folgenden Inhaltes. 

Brief der Bairapen an Ohosrow. 

„Von dem Generale Gasavon und allen armenischen Satrapen 
des griechischen Gebietsantheiles an ihren Herrn Chosrow^ den 
Kdnig des Gebietes Aiaiat, Gros«. 

Dn kennst, Herr, nnsere AnhSnglielikeit an das Andmiken 
unsers Königs Ai-schak, welche wir bis zu seinem Todestage 
bewahrt haben; jetzt sind wir entschlossen, dir mit derselben 
Aufrichtigkeit zu dienen, wenn du zu unseren Gunsten folgende 
drei Punkte vertiagsweise feststellst, 1) nicht mehr nnseter 
Sttnden zn gedenken, die darin bestdien, dass wir dieh ge- 
zwungen und nicht gerne bekriegt haben, 2) dass dn nns alle 
ErbgUter zui-Uckgibst, welche in dem persischen Gebietsantheile 
liegen und welche dn za deni Staatsschätze geschlagen hast, 
3) auf em Mittel an sinnen, ans Ton dem Kaiser za befireien, 
dandt man nicht nnsere Wobnmigen aeistOr^ da wür ja m diesem 
Gebietsantheile unsere Güter haben. Diesen Vertrag mnsst du 
niederschreiben und mit einem Kreuze besiegeln j sobald wir 
das gesehen haben, werden wir vm zu deinem Dienste beeilen. 
Lehe wohl unser Heir!^ . . 

Brief Chosrows an die Satrapen. 

„Von dem Helden unter den Männern, Ohosrow, dem 
Könige der Armenier, Gruss an den General GasaTOn und alle 
seine Satrapen. 

Ihr werdet euch sehr freuen, dass ich wohl bin, und ich 
habe nüch gefreut bei der Nadnidit von euerm WoUergdien 
und anbd euienn Wunsch gemllss fdgaiden eidlich bdnftftigten 
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Vertrag ttberaandt, 1. euerer Sauden nicht zn gedenken; ibr 
habt 816 nicht zu den wfiUichen Sünden gerechnet, sondern 
habt illr eneh dazu verpflichtend gehalten die Anhänglichkeit^ 
die ibr dem arschakuniscben Könige bewieseu habt, und die, 
wie ich boffe, auch mir gegenüber dieselbe sein wird; 2. euch 
euere Erfagtller mrtidczagebeA^ ^ ich noch im Staatischatze - 
habe, mit Aiumahme derjenigen, die idi hier and dorthin yer- 
sebenkt habe; die Geschenke derKlHiige lassen sich ohne Nacb- 
tbeil nicbt mcbr ziirttcknebmen ^ besonders da sie selion in das 
Arcliiv meines Vaters, des Herrn Scbapub, des Königs der K(l- 
nige, eingetragen sind; ioh ersetze aber dalUr enem Verlust 
ans dem Staafsiwiialze; 8. ich befreie eneh tob den grieehisdien 
Statthaltern sei es durch einen Krieg mit dem Kaiser, sei es 
auf friedlichem We^e. 

bich, Gasayon, meinen Blntsverwandten , will ich nicht 
wegen der alten Verwandtschaft, sondern wegen der neueren, 
die Y(m deiner Mutt^, del* Arsdudamidiin Arschanuisch, herrührt, 
ans deinen ytttörlichen Gamsariem herausnehmen, dich in dein 
mtittcrliehes, in mein eiprenes Geschlecht versetzen und mit dem 
Kamen eines Arschakuniers beehren." 

Nach Einsieht dieses Briefes führt Qaeavon sofort alle Sa- 
trapen zu Cfliosrow zorüidi und findet dnrdi VnM beglückt 
alle Wünsche und Verftpreehnngett erfüllt. Jedoeh der Mami- 
koiiier Saniel liemäcbtigte sieb des Briefes Chosrows und einer 
Abschritt des Briefes der Satrapen, trennte sich von diesen und 
begab sieh zum Kaiser Areadins, £r hatte nüjulioh seinen 
e^nen Vater Waidaa wegen dessen ApostasSe und sdne eigene 
Matter Tadsehatnibi ermordet; da er desshalb sieh vor drä Per- 
sem und den Brttderu seiner Mutter, den Ardsruniern, flircbtete, 
konnte er sich nicht von den Griechen trennen. Arcadius war 
ihm gewogen und liess die Abschrift der Briefe in griechiseher 
S|Mfaehe in sein Archiv legen, damit sieb das Andenken an die 
armenischen Geschlechter erhalte* Die Abschrift Ist bis heute 
noch vorhanden. 
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49. 

Chosrmo ist Alleinherrscher über Atm^iim, dm öisehößid^m 
Stuhl hol der gram Sahak inm. 

Nachdem Chosrow, wonach er sich sehnte, zur Herrschaft 
Uber alle armenischen Satrapen insgesammt g:elangt ist, schickt 
et zu AreardiiiB and fordert Toa ihm die Uebergabe des grie- 
ehisehen AntheOs von Aime&ien «& Um mit dem Verqite<^n, 
dass man von den Orten, die er in Besitz bekomme, ihm wie 
ehemals seinen Statthaltern Tribut zahle. Aroadiiis lllrchtet in 
Folge der Vereinigung der Satrapen, dass sie einstimmig ihm 
jenen Antheil entliehen nad den Peraeni geben, nnd erftlUt die 
Farderang XShosrowB* 

- Darauf setzt Chosrow, nadidem der oberste Bischof Aspn- 
vakes gestorben ist, an dessen Stelle den Sahak, den Sohn des 
groBseu Nerses, des Sohnes Athanagens, des Sohnes Jnsiks, des 
Sobjoes WerÜianeSi des Sohnes des belügen Giegor, Dieser 
vereintgte alle Tagenden sdner VSter in sicli nnd ttbertnif die- 
selben dnreh seinen Gebetseifer. Er hatte bei sich OD Schiller 
nach der Regel der Klöster der Mutterstädte, M()ncbe in Bass- 
kleidem, mit eisernen Gürteln, barfoss, welche immer mit ihm 
umherzogen; mit i)men beobachtete er in fortwährendem Dienste 
die £egd, wie jene, welche in der Wüste lebten, nnd besohttf- 
tigte er sieh mit der Welt, wie jene, weiche in der W^t sind. 
Als Mesrop wegen der Auffindung armenischer Buchstaben zu 
ihm kam, fand er ihn in noch grösserem Verlangen damaeb, 
als er selbst hatte; nach vielen vergeblichen Anstrengung^ 
nnhmen sie Uve Znfineht zum GeNte, indem sie dieselbep von. 
Gott erflehten. Sie trennten sich von einander; Mesrop begab 
sich in seine Einsamkeit; sie begacneü eine atrenge LebenäweiäQ 
und verdoppelten ilire Anstrengungen. 
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. G^angennehmung ChmroiWB', Thr^eUmgfmg ninea Brüden 
WramteJu^pvk, 

Schapiib war unwillig über Chosrow, weil dieser sich innig 
mit Arcadius bclrcundet und ohne seinen Befehl den grossen 
Sahak auf den bisehöflichen Stahl erhoben hatte; daher schickte 
er eiiie Bötsehaft mit DrohnDgen an ihn ab; Ghoarow aber 
Ifttniinerte sich dannn nicht, antwortete mit kühner Anniassvng 
und schickte die Gesandten mit Schimpf zurUck. Sofort unter- 
handelte er mit Arcadius dahin , das» dieser den Frieden mit 
,Sdia|Mtfa breche nnd ihn mit einem Heere nnterstütze, woftir er 
das gaase Land ihm wieder yenchaffen würde. Schapob sendet 
sofort anf Grand einer Anseige nnserer Grosisen seinen Sohn 
Artaschir mit einem giossen Heere nach Armenien. Da Arca- 
dius sich weigerte mit Chosrow gemeinsame Sache zu machen 
and dieser auch kein fremdes Volk zu seinem Beistande fand^ 
sah er die Unmöglichkeit ein^ dem Artaschir Widerstand zn 
leisten oder ihm sn entgehen, nnd begab sich daher zu ihm. 

Aitascliir entthronte ihn, wobei er seinen Bruder Wram- 
schapuh au dessen Stelle setzte, und liess weder den grossen 
' Sahak noch einen der von Chosrow eingesetzten Satrapen im 
Amle> sonderii entsetzte Jeden seiner Efarenstelle; dasselbe Ver- 
fidiren tiess er anch gegen die Griedieii einbaltim* Ür'Üeis ein 
grosses Heer zurtlck und begab sieh eilig nach Tisbon ans 
Rücksicht aul das Alter seines Vaters; er nahm den Chosrow 
mit sich und setzte ihn in die Anusch genannte Festung^ dieser 
.hätte j& Jahie tempert . £r nahm aneh den Gasavon mit sich, 
da e^ die Taplhrkeit deb Bümnes fUrehtetey und Hess dessen 
Hans znm StMitsschatze schlagen, wie aneh das seines Bmders 
Schavarsch und des Amatimiers Pargev. Diese beiden hatten 
nämlich mit 700 Bewaffiieten eine günstige Zeit während des 
2ages der Kmravane abgewaatet und benutzt, um ihren KOnig 
ChdsrDw za befireien, hatten aber Nichts ausgerichtet, da seine 
Fttsse Ketten gelegt waren. Als ein heftiger Kampf ent- 
standen, waren Schavarsch und Manuel, der Sohn Pargevs, und 

MoM« TOD Choreoe. 14 
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Viele mit ihm ^etridtet worden, l^argev abei- war gefesselt zu 
Artascliir geführt worden; dieser hatte ibu wie einen Schlaacb 
anf blasen und beständig den Blicken Cbosrows anflseteen lassen. 

5L 

Beu€ des gi^ossm Sahah nach Tiabon, seine RUekkehr unier 

Ehrenbezeuyunyen und mit GescJienken. 

Henroiragende Heilige sind unsere eisten Fatriarcbei md 
Hirten des Landes, Begrilnder der £rlenebliiBg> direkte Kacb- 
kommen bis a«f den grossen Sabak gewesen ^ mit dem die 
männliche Linie erlosch ; dieser hatte eine Tochter Namens Saha- 
kauuisch; welche mit dem Mamikonier Hamasasp vermählt war. 
fieim Tode des tapfem armenischen Generals des Bitters Sabak 
bat er den König Cbosrow nnd naeb dessen Getogennebmaag 
dessen Bmder Wramsebapnb den Hamasasp aar jene Stelle «n 
setzen. Allein Wramschapuli weigerte sich ohne den Könii,'^ der 
Könige dieses zu thun, da er sich wohl erinnerte, daas sein 
Bruder Chosrow wegen einer gleichen Geschichte viel auszu- 
steben batte. Daher aabm Sabak einen Brief yoa ibm mit mid 
begab sieb anf das Drftngen semer Toebier bin nt Aitascbur^ 
dem Könige der Perser^ welcher nach der sechzehnjährigen Re- 
gierung seines Vaters den Thron vier Jahre inne hatte. 

Sahak wird sehr von Artaschir geehrt zunächst wegen der 
Erhabenheit deus pablaviseben Gesebleebtes and dann^ Gatt 
vor den Ungläabigen seine Diener ansehntidi nnd ebrenvell 
macht Daber erftlllt er aHe sebe Bitten^ zuerst die in Betreff 
seines Schwiegersohnes Ilamasasp, sodann die in Betreff d& 
üeste der Gescfalecbte^ der isLamsarier und Amatunier, die alob 
gegen ibn vergangen nnd an anbekannten Orten .mborijeh 
batten* In Betreff der letiteren batte er jb% wie auf den gOtl^ 
Heben Befebl hin^ den Söbnen die Verbreohen der Vitter nlefat 
zur Last zu legen, angefleht mitleidig zu sein, hesonders da die 
Väter, die sich vergangen hatten, dafür schon gestorben wären. 
Jenen Besten sebenkte darauf Artasebir da» Leben und liess 
ibnen ibre ffloser, die snm Steatoscbblse gesddag» mM, 
wieder berausgeben, nnr ibren vlteiHoben Bang gab er ünea 
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niobt wieder, sondern stellte sie unter viele Satrapen und setzte 
«ie in liie letzte Klasse. Das Geschlecht des Uamasasp; welches 
ein iiiaiiiikoBiselies Hans war, setzte er Uber andere, damit es 
aaeii der Ordnmig den ftnften Rang unter den armenisehen 
Satrapen einliabe. Er Hess Alles in sein Archiv eintragen. 

Folgende zwei Punkte beobachtete man gewohnhcitsmässig. 
Wenn ein nener König zur Regierung kam, änderte mau solört 
das 6eU, welehes sieh im kdnigUehen Sehatze Tor&nd, indem 
aian das BUd des neo^ K<fnig8 daranf sehing, nnd den Ardiiv- 
stempel in einen andern mit dem Kamen desselben, indem man, 
ohne den alten gänzlich zu zerst?5ren, nur eine kleine Verändenuig 
vornahm. Wem ein König viele Jahre an der Kegicrung blieb 
snd eine neue Besebrdbong des Landes anfertigte, Hess man 
das, was an der alten g^dert worden war, nnberUcksiehtigt, 
im anf die nene mir den Kamen za schreiben. Artaseliir nnn 
kam wegen der Kürze seiner Tage nicht dazu, eine neue Be- 
sehreibung des Landes anfertigen zu lassen; er liess daher in 
diejenige, wel^e ron seinen Yoigängern geändert worden war, 
alles Jenes nnter seinem Kamen eintragen, darunter anch die 
Veileihnng des besproohenen Ranges nnd Titels mit der Sonverä- 
netät Uber Dörfer und Besitzungen an llamasasp, nachdem er 
zu Gunsten dieses, der den Oberbefehl Uber die Armenier 
wtlnschte, an nnsera König Wramsdiapuh folgenden Brief ge- 
flehrieben hatte. 

Brief Artasehirs an Wramsehapnh. 

„Von dem Helden der Helden, Artascbir, dem Könige der 
Könige, viele Glückwünsche an sein Bruder Wramschapuh, den 
König von Armenien. 

lob habe dem Schreiben in fietrelf • des Ksehoib Sahak er- 
halten und mich der Verdienste seiner Ahnen erinnert, welche 
die Häupter des Geschlechtes Suren Pahlav waren und sich 
gerne die Herrschaft meines Ahnen und Namensvetters Artascbir 
gelriien liesflen nnd denselben so sehr mehr als ihre Volksan- 
gehöfigen Hebten, dass sie licii damit nicht begnügten, diese 
allein in Persien zu bekriegen, sondern auch zu demselben 



m 

Zwecke io dein Land kamen, deinen Vorgänger Ghösrow töd«- 
teten^ aber diesen Mord mit ilirem eigenen Tode bezahlteu. Der 
Sohn des Mörders, GregorioB, gab^ als Trdat lieben und Throa. 
durch eine Krankheit rerloimi hattSi ihm <yeees, iriedeir> dneA 
seine Heilang and leistete in enerm Lande noeh itaebr DIenaie. 
Desshalb wirst du den Hamasasp, den Adoptivsohn Sahaks, auf 
meinen Befehl zum General Uber die Truppen machen und 
seinem Geschlecbte den Ainflen Hang unter den Satrapen verr 
leihen^ aneh die Dörfer und Besitaangen, welche semen Vatem 
von deinen Vorgängern verliehen worden sind, sollen jene wieder 
bekommen. Auf gleiche Weise wirst du die Häaser der yer- 
brecherischen Geschlechter, welche ich zum Staatsschatze ge- 
schlagen habe, ohne Furcht an die Ueberreste derselben als 
Erbsehalt heransgeben; jedoch sollst du keinen des Banges 
seiner Väter wttrdigen« So habe ich in mein Arehir eistra^ 
lassen. Lebe wohl!'' 

Als der grosse Sahak angekommen war und alle von Arr 
taschir zugestandenen Schenkungen ausgeAihrt hatte, starb der 
Ferserk&iig Artaschir nnd es gelangte an seiner St^e Wrata^ 
auch Cermann genannt, auf 10 Jahre wtt Regierung. Er hattti 
dieselbe wohlwollende Gesinnung gegen Afnenien, gegen nnsem 
König Wramschapuh und den grossen Sahak; es wird Friede 
zwischen Wramschapuh und Arcadius. Wramschapuh hatte unser 
Land in Besitz und diente den beiden Königen indeol er Tribut, 
den von dem persischen Antheile am Wram nnd den von dem 
griechischen an Arcadins, zahlte. 

62. 

Die Buchatahenachift Danida» 

In jener Zeit erkxankte . Arcadins und fanden sebrecklicbe 
Erdbeben nnd ein Biand xn Byzanz statt we^ des grossmi 

Johannes; das griechische Reich war in Aufregung und die 
Truppen käuipften gegen eiiiuiider und gegen die Perser. Dess- 
halb befahl Wram nnserm Könige Wramschapuh nach Mesopo* 
tamien herabzusteigen^ um dasselbe au berohigen und sa ordnen 
nnd jedem Beamten seinen Wirkungskreis anzuweisen* Gr g6bt 



^kj .-L,d by Google 



213 

Mn iiiitt bringt Alles in Ordnung; bat aber nicbt geringe MOhe 
'wegen eines Sekretärs: denn seit Mesrop sich vom k(iniglichen 
Hofe entfernt hatte, iand er dort keinen geschickten Schreiber, da 
nftn sich der pernsclien Schnil bediente. Daher kam znm K0> 
nige ein Priester Namens Habel und verspraeb Buchstaben, die 

_ . ■ 

Ton dem Bischöfe Daniel, seinem Verwandten, entworfen waren, 

für die kaikanische Sprache in Anwendung zu bringen. Ohne 
sich darum zu kflmmem geht der König nach Armenien und 
findet bei dem grossen Sahak und Mesrop alle Bischöfe ver- 
saämtelt und mit der Anflindang einer armenisehen Schrift be> 
sclätf^gt. Sie fheilten dti» dem Könige mit nnd dieser erzählte 
ihnen die Worte des Mönclics. Nachdem sie diese vernommen 
hatten, drängten sie den König, sich dieser wichtigen Sache 
ansmiehmen. 

Desshalb schickte er ans onserm Lande in einer Gesandt^ 
scbäft einen ehrenvollen nnd ihm befreundeten Mann Namens 

Wahridsch aus dem cliadunischen Geschlechte, der selir liir die 
Sache begeistert war, zu jenem Habel. Er nahm ihn, ging mit 
diesem wackem von Daniel unterrichteten Manne, ordnete nach 
der Fdnn des griedusehen Alphabethes die yon Alters her vor- 
llnditehen Sehiiftaeiehen nnd gab sie naeh seiner Anknnft dem 
grossen Sahak und Mesrop. Sie erlernten dieselben und er- 
kannten und fanden dadurch, dass die Kinder wenige Jahre 
sich mit denselben beschäftigten, dass durch jene Buchstaben 
in jener niundieni Schrift das Syllabiren der armenisehen Worte 
in der' Foesie nicht hinreichend sieher war. 

63, 

Die mesrnpitichtin von der götUichen Gnade gegebenen Schrift- 
zeichen. 

Darauf steigt Mesrop selbst mit seinen Sehttiem herab nach 
Mesopotamien sn jenem Daniel, findet aber nicht Mehr, als das 

erste Mal, und begibt sich nach Edessa zu einem gewissen 
Piaton, einem heidnischen Rhetor und Vorsteher des Archivs. 
Der Rhetor nahm ihn mit Freuden auf, eignete sich die arme- 
nische Sprache an, insoweit er sie immer er&ssen konnte, mtthte 
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sich viel ab ohne Etwas in errdohen and bekannte sehlkisslieh 

sein Unyerni((gen. Er nannte ihm einen andern sehr gelehrten' 

Mann Samens EpipbaniuB, der früher sein Lehrer g^ewesen, 
dann die gelehrten Bücher aus eben dem Archive von Ed^essa 
genommen hatte, fortgegangen und Christ geworden war. Wenn 
dn diesen, sagte er, aafsacbst, whnt da die ErlllUang devm 
Wnnsehes finden. - 

In jener Zeit findet Mcsrop Hilfe an dem Bischöfe Babilus, 
durchreist Phönicien und gelangt nach Sainos. Epiphanias ist 
inzwischen gestorben, aber es ist einer seiner Schüler Kamens 
Raphanos ttbrig, der bewandenmgswllrdig in der griechuHthen 
Sch^nsehreibekiuist ist nnd aaf Samo« ein Eiasiedleileben führt 
Zu diesem kommt Mesrop, bleibt auch dort erfolglos ntid nimmt 
seine Zuflucht zum Gebete; er .sieht nicht in einem Traumge- 
siehte, auch nicht in einer Erscheinung im wachen Zustande, 
sondern im Innersten seines Herzens mit den Angeu seines 
Geistes die Fanst einer rechten Hand erseheinen nnd aaf einea 
Felsen die armmiischen Zeichen fttr e, i, o, n sohletben-^ so 
dass der Stein sie aufgetragen zei|2:te, wie die Enden einer 
Linie auf Schnee. Und nicht allein kamen sie zum Vor- 
seheine, sondern aueh aller Einzelheiten sammelten sieh, in 
seinem Geiste, wie in einem GefKsse. Er stand aif vom ^Mele 
nnd bildete nnsere Scbriftzeiehen mit Hilfe des Rnphanns^ der 
ihnen die richtige Form tiir die Hand gab, wobei er die arme- 
nischen Elemente nach dem Systeme der griecbiscben Silben 
modiflcirte. Sofort machte er sich ans Uebersetzen, indem et 
vorsichtig mit den Sprilehwörtem begann nnd alle 22 anerkannte 
Bttcher nnd das neue Testament' ins Armenische ttbersetate, er 
und seine Schiller Johannes von Ekeghets und Joseph Von 
Fachen ; zugleich Hess er auch seine jüngeren Schüler die 
Sobreibkunst erlernen. 

64. 

Die armetnUche^ iberiaehe und offhawmis^ Schrift, 

Nach dem Tode des Arcadius gelangte an seiner Stelle 
. zur ßegierung sein Sohu, genannt Theodosius der iiieiue. 
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xeigt dieMlbe wohlwoUende Oesinnnng gegen unser Land nnd 
nusern König Wram8c1ia|mh, jedocili sefnen Gebietsantheil ttber- 
Ke«8 er ihm nicht, sondern behielt ihn ftir sich nnter Vei-waltern; 
er schloss auch Frieden mit dem Perseiküiiige Ilaskcrt. Zu 
derselben Zeit kam Kcsrop mit den Schriftzeichen unserer 
Sprache^ versammelte auf fiefehl Wramsehapiibs und des grossen 
Sidiak ausgewählte Knaben mit Verstand und Talent, weicher 
Stimme und langem Athem, errichtete in allen Kantonen Behnlen 
lind unterrichtete alle Gegenden des persischen ficbietsantlieils 
mit Ausnahme derer des griechischen, deren Bewohner dafür, 
dass sie naefa dem Rechte der Ordination dem Stuhle von Gft- 
sarea un t erw o rfe n mmi, sieh Aßg griechischen nnd niclit der 
assyrischen ßchrift bedienten. 

Mesrop begibt sich in das Land der Iberier nnd ferti^]^t 
auefa diesen durch die von Oben ihm verliehene Gnade bchrift- 
xeicben an in Verlnndung mit einem gewissen Dschagha, einem 
griechischen und annenisohen Dollmetscher, da ihr König Bakur 
ubd ihr Bisehof Moses der Sache geneigt sind. Eir wählt Kin- 
der ans, theilt sie in zwei Klassen und lässt als Lehrer von 
seinen Schtilern den Ter aus Cbordsen und dem Musebe aus 
Taron zarttels. 

Mesrop begab sidi nach Agiiovanien zum Ktoige Arswaghen 
und zu dem oherslen Bisdiofe Jeremias; diese Hessen sieh seine 

Belehrung gerne gctallen und gaben ihm ausgewählte Kinder. 
Er beschied den Benjamin, einen geschickten Dollnietscher, zu 
sieb, welchen ohne Verzug der junge Wasak, der Hm der 
Sfnnier, auf Veimittelung seines Bischofs Ananias entliess. So 
untersttltzt schuf er Schriftseichen Ar die kehllautige, verworrene, 
barbitiische und rauhe Sprache der Gargarier. Als Leiter lässt 
er seinen Schliler Jonathan zurtick, stellt zugleich auch Priester 
am königlichen Hofe an und kehrt dann nach Armenien zurtick. 
Er findet den grossen Sahak mit dem Uebersetzen aus dem 
sisyrisehen beschäftiget, da kc^ griechischeii Schriftstttcke vor- 
• handeu waren; es waren nämlich zuerst von Meruschan die 
griechischen Bücher im ganzen Lande verbrannt worden, sodann 
erlaubten seit der Theüong Armeniens die persischen Statthalter 
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NicunaiideA ans ilireiii GrebietsluilbeUe ^eehisdie Schiifi^ 
sondern nur die asflty^rjaebe vbl erlernen. 

* 

■ 

€9iosrow gelangt wieder in Arwumen ««r Regienmg md nach 

ihm der Perser Schapuh. 

Wramschapnh stirbt naoh einer Begtenuig Yon 21 Jabren 
mit Hinterhusnng eines zelrnjlttirigen Sobnes Namens Artasobes. 
Um dieselbe Zeit kommt der grosse Sabak an den Hof des 

Perserk (inii^ö llaskert, um den gefesselten Chosrow zurück zü 
fordern, der seit dem Tode Artaschirs in freier Haft iu der 
AnuBcb genannten Festung gehalten wurde« Haskert gemhte 
die Bitte sn gei^ren, gab dem Obosiow den Tbipn wied« 
nnd entliess ibn naeh Armenien. Dieser forderte den Stobat, 
den Sohn GaaavoLis, zurück, welcher naeh dem Tode seines 
Vaters aus der eben genannten Festung weggebracht und noch 
Uber Sagastan binausgesehafft worden w» ; . Chosiow bekam 
ibn niobt mehr zu seb^n, denn er regierte ixm f weiten Kais, 
nor ein Jabr. 

Nach Chosrow machte Haskert Uber die Armenier Nieman- 
den aus ihnen selbst, sondern seinen Sohn Schapub zum Könige, ^ 
wobei er den sündhaften Plan hatte, dass so fortwährend die 
Satrapen doreb Gesprftebe, gegenseitige GesebenkOi Feste mid 
Jagdvergnttgen sieb an ibn anschliessen nnd anob die Fremden 
durch Blutsverwandtschaft mid Yerschwägerung sich ihm nähern 
sollten, damit die Möglichkeit eintrete, sie zur Verehrung der 
Heroen au verleiten, in Folge dessen sie sich gänzlich von den 
Grieeben lossagen würden. Jedoch der Tbor wjisste mebt» dass 
der Herr die FliUie der Heiden bq Nichten maol^i wenn sie 
auch zeitweise gelingen. Da Hamasasp gestorben nnd Sahak 
in grosser Trauer war, brachte Niemand die armenischen Truppen 
zur Vereinigung. Daher konnte Schapuh mit Hrahat und allen. 
Verbannten wohl leicht nnser Land betreten, yermechte aber 
nicht die Herxen der Satrapen, ra gewinnen,, da. alle ihn haastm; ' 
aitch ehrten m ibn nicht als König aaf Jagden oder bei 
Spielen. . \ 



, Wkm T«g^8 veifolgls er »6lür heftig Trappen wilder Ead 
nnd gerieth dabei an nnebeoe md steiiiigte Stellen; er begann 

anzuhalten. Jedoch Atom der Mokier tadelte ihn und sagte: 
„Nur vorwärts, Göttersohn der Perser, wenn du ein Mann bist." 
Er erwiederte: „Gehe du nnr vorwärts, denn es ist Sache der 
Dämonen sieh an die Steine sn Btossen.^ Wiederum sn einer 
andern Zeit geediah es, data man Eber dnrdi Fener in Robr- 
Wälder jagte; Schapuh wagte nicht sich in das Dickicht hinein 
zn stürzeil, so hmjs^e das Feuer ring^sherum war; er warf seine 
Blicke nadi beiden Seiten und ritt hier und dorthin. Da sagte 
wMw Atom: „Qdttmobn der Perser^ siehe da demen Väter 
wd Golt^ n^amm fllditeet da?'* Sebapnb antwortete :-"|,La88 das 
Spotten, schwinge dich durch das Feuer hindurch, ich werde 
dir folgen; denn mein Pferd bäumt sieh, wenn es vorgehen 
soll.^ Dann verspottete ihn Atom mit den Worten: „Gibt es 
aneh hieif Steine^ dasa iefa vorangehen soU? Wenn da die Mo^ 
hier Dttmonen nennst, so neDüe leb die Saaanier Weiber." Er 
spornte sein Pferd an und setzte über das Feuer, wie über ein 
kleines Blumcntkü, um den Scha|iuh zu befreien. Darauf geht 
er hinweg wohl wissend, dass Sohapoh das nicht vergisst, and 
begibt sieh ins Land Mok« 

Ein anderes Mal traf es -beim Stoekspide zwei Hai den 
Ardsruhier Schavasp die Kugel von Schapuh zn nehmen; Dieser 
schlug ihn mit dem Stocke und sagte: „Lerne dich kennen.^ 
Jener antwortete: „Ja wohl, ich kenne mich als einen Königs- 
sditt ans dem Gesebleehte Sanasärs nnd habe Kraft meines 
Namens das Reoht mit deinen Brttdem das Polster des K^teigs 
vn küssen.^ Nachdem er das in sehr veriohtlidiem Tone ge- 
sagt hatte, eilte er schnell aus der Rennbahn. Ein anderes Mal 
bei einem Freudeuieste betrank sich der Gardmanier Clu>srow 
am Weine in Gegenwart des Sehapnh und lief wie em nnzttch- ^ 
tiger Stntxer ebier fingerfertigen Harfenspielerin naeh. Scbapoh * 
darüber anwillig Utost ihn ergreifen^ nnd in ein Zimmer ein- 
sperren. Allein dieser legte die Hechte an sein Seliwert, wie 
der Bagratnnier Trdat, und ging hindurch in sein Haus, und 
kslner ,der ktfnigliehai Offioiere wagte die Hand an ihn m legen, 
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d« sie von irtther her dweh Eilahniiig den liiuiii kaniiteii* Diesee 
n enlbta bat akli deine Bitte genmbigt 

Mrtiyaisse nach der Abreise Scha^uJis am Armenien, Anarchie 
nach sainem Tode. 

■Kaehdein SehafNib 4 Jabie mvwttrdlg regiert bat^ kommt 
ibm die Ninebriebt vom der Grknuikmig seine« VAtera; er reist 

eilig ab mit ticm Befehle an den seine Stelle vertretenden Ge- 
neral, sich der Grossen Armeniens zn bemächtigen und dieselben 
nach Pennen abzofttbren. Gleich nach der Anknnft Sch^nibs 
in Tisbon starb edn Vaifcer Haekert nai^ einer fiegiemng Ton 
It Jahren. An demselben Tage Wirde sofort aneb Sebapnb 
von deu Höflingen hinterlistiger Weise ermordet. Sofort vef* 
sammeln sich durch die Bemühung des Oberbefehlshaber gewor- 
denen tapfern und glücklichen Nerses ans Dschidschrak die 
annemseben Satmpen mit ibren Trappen nad liefern dem Hem 
der Pereer eine SebbMsbt; sie weifen die Tmppeii nnd'der 
Spandnnier Apersam tödtet ihren General. Alle zerstreut^ ihre 
eigenen Herren, nur anf ihre eigene Rettung bedacht, warfen 
sich in alle Gebirge und Festungen, wobei alle Bewohner von 
Wanand sich dnrdh anetaebroekene Tapferkeit ansseicbneten. 
In Folge von Unmbe nnd vieler Verwirmng blieb nnaer Land 
Ton da an 3 Jabre im Zustande der Anarchie,' wnrdo verOdet 
nnd zur Wüste; daher fehlte der königliche Tribut, waren die 
Wege dem Volke abgeschnitten nnd war jede gute Ordnung 
Terwirrt und vernichtet. 

In denselben Tagen war Stolg der Pefser Wram II. gewor- 
den; er saebte Racbe an nnserm Lande, seblosa Frieden mit den 
Griechen und wagte uiciit ihi-en Gebietsantheii zu berühren. 

57. 

Sendung Mesrops nach Bjfe(mz; Copie von fünf Sriefe». 

Da der grosse Sahak all das Unglttek sah, welches den 

persischen Gebietsantheii traf, begab er sich in die westlichen 
Gegenden unseres Laudes^ in den griecbisohea Oebietsautheü, 
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wiUNte aber dicht nMh VoidieiMt Mtf^eioiniiitti; deMMb iohicki 
w den Mesrop und sehmi Enkel Wardan nach Byuu» «im 

Kaiser Theocluäiu» mit einem Briefe^ welcher also lautete: 

Brief Sahaks an Theodosius. 

ff An den firiedHebenden Kai«er seinen Herrn Angastiia Theo» 
doeins von Siihak| dem Biaehoib ArmenieBSi Qnuw im Heim« 
weiss, dass die Kaebrieht von unserer drttekeiiden La^ 

deiner mitleidigen Majestät zur Gehör gekommen ist; desgbalf) 
bin icii in der Hofnung auf das Mitleid deiner gnädigen Maje* 
siät gekommen n«d habe an deinen Füssen meine Zofluoht ge^ 
mnnmeni in meumr Oilfeese habe leb kefai0 Avlnidime geltenden 
in Folge eines dahin lautenden Befehls der dortigen OonTemenre. 
Sie hassen micli so sehr, dass sie nicht einmal die Buchstaben 
angenommen haben , welche jener Mann gebracht bat, den ich 
in deiner, gttlldigen M^^eetttt gesofaiekt hatte und der aach in 
Assyrien mehrere Mal Leidea m ertragen hatte. Iföehte es M 
deiner Majestät geikllen, mieb in meiner Diöeese nicht maebttos 
zu machen und zu ))efehlen, mich und meine Öelehrungen auf 
zunehmen. Lebe wohl/' 

Er schreibt auch an den Bischof der. Kaiserstadt Folgendes: 

Brief Sahaks an Attikns» 

„Von Sahak, dem Bischöfe Armeniens, an seinen Lehrer 
Attikus, den Bischof der hoben Ptorte, Segen und Gruss. 

In der Hoffiinng auf deine Heiligkeit habe ich den Lehret 
nnserers Landes oad meinen £)ikel Wardan gesatidt^ damit dn, 
wenn dn von ihnen das Elend unserer gedrilekten Lage gehört 
haben wirst ^ mich durch Fürbitte beim grossei) Könige als 
liebender Bruder uutersttitzest. Lebe wohl!^' 

Er schreibt ancii an den General AnatoUos Folgendes: 

Brief Sahaks an Anatolias. 

;,Von Sahak, dem Bischöfe ArmeuiesS; GruöS au üeu tapfem 
General Anatolius. . 

Ich danke Gott daftir^ dass er. dich mir aar Zafincht gegeben 
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liat; deashalb benadhrioiittge kdi dicli^ data ieh «ob Anltitw niiMrälr 

gedrückten Lage iinsern Lehrer Mesrop und meinen Enkel Wardan 
an den kaiserliehen iiotb gcsaTidt habe; ich bitte deine Heldeu- 
seele^ ihre Reise zu begünstigen. Lebe wohl!" 

Als Anatolius dieses gelesen hatte, erinnerte er sich anf ein 
' Mal des Rufes, wdcher frtther Uber die Tngond Mei^pe er- 
sehollen war, und bereitete ihnen eine nicht geringfUgige Anf- 
nahme, benachrichtigte sogar den Kaiser brieflich durch Kuniie. 
Er erhält den Befehl, sie auf wttrdige Weise eilig zu senden. 
Desshalb biüt er in der Stadt Melitlne die Menge der Sehttler, 
welcbe Hesiop mit sich gebradit hatte, init ihrem Vörstdier 
Leonttns znrttek nnd fSsst sie bei dem Bischöfe Aeadns. Er 
nimmt den Mesro]» und Wardan, Übergibt sie dem Bischöfe 
Gnith von Derdscfaan nnd geleitet sie mit Ehren. Gleich bei 
ihrem Eintritte in Byttaa wurden sie dem grossen Kaiser vor- 
gestellt, erhielten, was sie gehofil nnd nicht gehofft hatten, und 
kehrten nrft folgendem Briefe KdrilclL 

Brief des Tbeodosins an Sahak. 

„Von dem Kaiser Theodosius, dem Augustus nnd Cäsar der 
R(taier, Grass an den Bischof SahalL den Grossen. 

Ich habe den Brief lesen lassen nnd bin nnn im Klaren 

über das von dir Geschriebene; ich habe es selir getadelt, dass 
du mit ganzem Herzen einem heidnischen Könige angehangen 
und dich nicht daam verstanden hast, durch einen Brief dich mir 
bekannt »i machen. Ich tadele didi besonders desshalb, dass 
dn mit Verachtung der weisen M&nneir, welche in meiner Staidt 
sind, bei einigen Assyriern wissenschaftliche Entdeckungen ge- 
sucht hast. Ich war desshalb ganz einverstanden mit der Ver- 
achtung deiner Belehrung bei meinen Unterthanen. Nachdem 
mir jedoch später Mesrop erstthlt hatte>, dass die Vollendung 
seiner kunste^chen Erfindung durch die göttliche Gnade bewirkt 
worden sei, habe ich ansgeschrieben, dass Alle sie erlernen und 
dich als ihren wahren Lehrer mit derselben Ehre, welche dem 
Erzbischofe von Cäsarea zukommt, aufnehmen und dass die 
Kosten auB dem kOniglidien IScbaMe bestritten w^ttoi soUen. 
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Ich liabe auch den Befehl erlassen, in Armeoien eine Stadt ais 
Zufluchtsort fttr dich und n^ine Trappen zu erbauen. Dir zt 
tteb .lubift idfai*dcii WardAiiy tei Sobii 4enieB Adoptiviobnee, Koni 
G^neRil igfimaidit iiiid deä'Mesrop unter eratea Lehrer eiii^ 

gescbrieben. Lebe wohl!" 

Der grosfike. Bisdief Attikua Bcbrieb auob Folgendes: 

• ' ' ' ' . • 

Brief des Attikna an Sajiak. 

yyVoB AttikuB, dem niwbbttiigigeii dfisciiofe toi»'' Kbfifiit«ii*> 
tinopel, au seinen geliebten Bruder und Collegen Sahak, den 
Bischof von Armenien, Gruss im Herrn, 

Vielen Dank spreche ich Gott aus Air deinen guten Ruf 
Unter eineni so berbariBchen Volke, unterlasse es aber aneh 
nibb^ dioh offen dalkir seh tiideln/ däss da dkdi nieÜt Irttber der 
Freundschaft des Gregor und Kerses, deiner Väter, erinnert 
hast. Besonders staune ich darüber, dass du die Qnelle der 
Kirche unsem heiligen Vater Joiiannes ausser Acht gelassen 
kasft, von wMbem nieki aUeui die Mnttentadt der Welt» sondern 
alle Obrfflien insgesammt nnd die ganie Welt beUrt 'Worden 
sind ttnd gelernt liaben, wesihM man ilm aicl den GbUnnnd 
nannte. An diesem vorübergebend hast du au sttlrmischen Ge- 
wässern deinen brennenden Durst stillen wollen, bis der All* 
m&ditlge deine nutzlose Mtthe sehend die Gnade des beiligen 
Geisteii aäf dW herabgoBS; >drttber leh mieb jelst freve. Knn 
wird ^* dnrek eibeta BdeU dM KaieerB AngnBtns die KitaiiliniBB 
gegeben worden sein, unser Land zu belehren und die unzüch- 
tige Sekte entweder zn gewinnen oder aus deiner Didcese zu 
rertreiben. Den von dir gesandten Mearop^ habe ich zom Geiste 
liehen geweihf 

• ' \ ' . .\ ._J58. . \ • • . . 

Die BtUhrung unseres Westens , allgemeine Si» Regit' 

Tung^ Artaschirs, 

. Mesrop nnd der Genml Wardan fanden bei ihrer Anknnft 
den General Anätdüns in der Ntthe «nseres OeWeleB inngekoniMni 

Dieser führte nach Emplaug des kilniglicbcu Befehls noch 
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energiscber und mit eifrijBrer Handanlegung die Sache zu Ende. 

kamen nämlich die Fürsten und Httnpter und alle hervor- 
ragende MftiiiMr des Lmdei am- 9kmm Orte £retwil]%< wie ^nreii 
^en Ton Qott aiflgegengeim Bof ein^deden 4mmB(mm, IGt 
dem Unterridite IReeer ohne Zögern Ibeginnesd befc H l tin i iie 
schnell das westliche Gebiet^ wie l'rUher das östliche. 

In derselben Zeit kamen von vielen Satrapen Gesandte, om 
den grossen Sahak einzalnden, dass er zu ihnen komme nnd 
eine nUgeineine Verdnigong m Stande bringe; denn der Ferner- . 
kitaiig Wram, der woU wnssle, dnes er ebne die nrmenisehen 
Satrapen das Land nicht besitzen könne, liees durch den Ritter 
Sembat Uber eine Verständigung unterhandeln. Desshalb lässt 
Sahak zar Belehrung des westliehen Gelnetes den Mesrop und 
bei ihm seine Enkel Hnu^eak nnd Hamnsaepena, die Brttder 
des Genends Warden, inrilek, befiehlt die nntttdrtigen Ver- 
brecher aufzusuchen und, wenn sie weder durch Milde noch 
durch Strenge zur Vernunft kilmen, mit Strafen zu yerfolgen, 
damit eine Beleidigmig die andere räche und der ungerechte 
Tod der . Seelen dnroh einen gereehten kidrpertieben Tod mit 
Sdumpf bedeekl werde^ begibt rieh selbet in den Kanton Arand^ 
vmammelt afie Satrapen nnd sendet den Kitter Sembai nnd 
seinen Kukel den General Wardan an den Hof des Königs von 
Fersien. 

Dieser seMiesst Frieden, besiegek eil Amnestie- Dekret, 
maoht anf ihren Wnnsoh nun KSnigm^iB iMasches, den Sohn 
Wramschapuhs, wobei er dessen Kamen in Artasefasr nmindert^ 

und übergibt ihm Armenien ohne persischen »Staithaltcr. Arta- 
schür regieite sechs Jahre. 

59. 

Mrbauung wmt Stadt im Kcmt<m$ Karin, loMte TheodoBia- 
. paUs genannt ipvrde. 

Der General Anatolius kommt nach Empfang des könig- 
lichen Befehls in unser Laad,, durchzieht viele Gegenden und 
geiUtt sieh, in den fetten, mseeneiehen nnd tadhtbaien Kan« 
tone Karin als dem Mittdirnnkte des Landes eine Stadl an 
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erbauen, da er den Ort für den Mittelpunkt und nicht zn fem 
?on den Stellen gelegen hält, wo die Quellen eines Theiles des 
Kttphral enUipriiifen und in nilugem Lanfe fofftiieBsend das 
Attwelieii einies monuitartigea MeereB gewitmeo, is imd an w6l- 
ehern vnsählige Fische und verschiedene Gras fressende Vögd 
leben, von deren Eier allein die Anwohner sieh nähren. Ära 
Ufer des Samptes gibt es viele 8chiit- und Kohrwäldeii und die 
Kbeneii tiagea diehtea Gras aad sind sehr fraeMbar an Saat- 
Mditeii» Die Berge irind fall tob Thiami mit gei^alleiwm 
Hafe «nd Wiederkttdera, yeraMlirea die YiehlieerdeB md inaeliaa 
«e hochwüchsig, körperstark und sehr wohlbeleibt. 

Am Fusse eines schön gelegenen Berges fand er viele klare 
and ktoiae Qnellea hemarapniMn -imd ateekte dort dea Plate 
fUr die Stadt ab. Er omgab dieialbe mit eiaem tiefen €MieB| 
legte seiir tiefe Fnadanente Air die Feitangsweike and eriiai^ 
darüber sehr hohe schreckliche Thtlrme, deren ersteu er Theo- 
dodios uaiiute zar Ehre des Kaisers Theodosius. Jenseits des- 
flalbea erbaate er schroffe Tkaima wie Sehiffsselmäbel and ans- 
gehOklte DanAgttage, walebe gegen den Berg Mnaekaataa, 
ebenso anofa solche gegen 4te ngrdlieh gelegene Ebene bin; 
jedoch gegen Osten und Westen errichtete er ruudc Thürme. 
la der Mitte der btadt erbaute er auf einer Anhöhe viele Maga- 
aiae and nannte sie Aagusüam zu Ehren des Augostas. Er 
leitete aaeh Wasser naek Venehiedenen Panklen in mdeektea 
Wasseiieüaagen. Er ftlUe die Stadt an mit Waffen and eiaem 
Regimente zur Bewachung und nannte sie Theodoßiopulis, damit 
darch die Erinnerung an die Stadt der Name des Theodosius 
ansterblieb werde. Ueber warmen QoeUen erbaate er Gebäade 
ana behaaenen Steinen. 

60. 

MeiTop wird toteder Verk^diger dt$ Ewmgdmmi, SsUe dtr 

Uehersetzer nach Byzam, 

Meaiap lebte in der Wttate and an sokattigen Orten, weloke 
Sehagbgomkb genannt weidM, and vattendete die Belebcnng 

der zuerst übernommenen Volksmassen; denn er lehrte keine 
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Knhßt, sondern ^nh seinen ScbÜlem auf apostolische Weise 
gieiohsam den Geist. Darauf liess er einige seiner Schuler als 
Läter an jefiem Orte Eurllck/nämlieli den Leonti«» md Emdtk 
iB Sper und m Pefdmdum ihn» ^BMM GniA und tn Ekegbiala 
den Daiinn^ begab stell «eMIr nach Amrat'nnd dnrdizog sehten 
ersten Aufenthaltsort, den Kanton Goghthen. 

Die zurückgebliebene bittere Wurzel der heidnischen Sekte 
war in der Zeit der Anarehie wieder zum Vönehein gekommen 
und kalte sidi weithin ansgedelmt Kadideni der Selige sie 
mit Hilfe des seinem Vater Minlieiien Git^ des Sohnee Sebabitey 
des Fürsten des Kantons, ausgerottet hatte, brachte er auch in 
Erfahrung, dass die Vorgänger der falschen Lehrer in der Gegend 
von Baghas seien. Dortiiin gekommen bringt er Viele zum 
wakien Glauben nnd vertreibt die wenigen HartnSekigen ins 
«Beidi der Hannen.' Er anvertiaat 'die BeMmng jener Gegenden 
einem Bischöfe Namens Muschen und kehrt selbst ins Thal 
Gardmauü zmliek; denn er hatte gehOrt, dass dort Anhänger 
jener Sekte seien. Als er sie aufgefunden, bnngt er sie zur 
^Bkenntniss der Wahrheit ^leieh mit der nbefamaligeB Be- 
kelmnig des Füralen von Gardman Namens Chnn. Er wird 
andl rön dem Fürsten der- Gngaiier Asehnseha eingeladen in 
demselben Zwecke in sein Gebiet, den Kanton Taschir, zu 
kommen. Dorthin gekommen belehrte er die Üewohner, dass 
sie besser und glaabenslMter wurden, als alle seine Sefattieh M 
diesier Zeit war du gewisM Aidsü KOnig Ton Bterien. 

Mesrop and der grosse Sabak nehmen dann nidi ihrer 
Ankunft dieselben Schüler und senden den Joseph und dessen 
Gefährten aus demselben Dorfe Koghb Namens Ennik nach 
Mesopotamien in die Stadt Edessa, damit sie alk Bücher ihser 
sogenannten ersten heiligen Väter, die 8i<^ dort yorflindeny in 
nnsere Spradie ttbersetsten imd eilig berfoeibrilebten, nm sie 
dai'nach zu demselben Zwecke nach Byzanz senden zu können. 
Nachdem sie. aber falsche Briefe einiger Lügner des Inhaltes, 
dass der grosse Sahak und Mesrop bereit seien, Andere nach 
fjwmi an sehieken, empiluigmi bitten, gingen sie begierig naeh 
gntCT Belehrnng ohne Befehl ihrer Lehrw sofort näeh Qysaim 
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und machten sich in der ^echischen Schrift gewandt ans ITeber- 
setzen und Schreiben. Ihre Collegen und Mitsebliier Leoiitius 
und Korian b^aben sich aus Eifersucht gegen dieselben Ton 
freien Stflcken m ihnen nach Byxanz. Es kommen dorthin 
auch noch Johannes nnd Ardsan, welche der grosse Sahak nnd 
Mesrop früher geschickt hatten; sie waren langsam gereist und 
hatten sich niUssig in Cäsarea aufgehalten und ergötzt. Allen 
bereitete der Bisehof Maiümiaujua von Byzauz eine grossartige 
Aufnahme, 

Gl. 

Das (hneüifm zu Ephesu» gegen den gottlosen Neetanm, 

In jener Zeit sass unwürdiger Weise auf dem bischöflichen 
Stuhle Ton Byzanz der gottlose Nestorius und lästerte jüdischen 
Belehrungen folgend die allersellgste Jungfrau durch die Be- 
hauptung^ sie sei Menschen- aber nicht Gottes-Gebärerin. Da der 
von ihr Geborene nämlich, behauptete er, einen Anfang habe, so 
j^ei ein Anderer der von Maria durch die Einwirkung der Gnade 
geborene und ein Anderer der vom Vater im An&nge gezeugte 
Söhn, so dass es zwei SObne seiner Ansicht nach gab, wodurch die 
Trinitilt zu einer Qualemitftt wurde. Daher versammelten sieh 
die heiligen Väter in Ful^c einer schi ittlichen Einladung in der 
^Seestadt Kphesus, ulunlich Oölestiuus von Rom ^ CyrilluB von 
Alexandrien^ Juvenal von Jerusalem, Johannes von Antioehien, 
Memnon von fipbesns, Paulus Ton Emessa, Theodotion von An- 
eyra und viele Andere im Cktnzen 200 Vater, verdammten den 
Nestoriuö und bekannten als den Kinrn Sohn Gottes nnsern 
Herrn Jesus Christus und die allerseUgste Jungfrau Maria als 
Gottes-Gebärerin. 

Weil der grosse Sahak und Mesrop auf diesem Goneiliom 
nicht zugegen waren, schrieben die Bischöfe Cyrillus von Alexan- 
drien, Proclus von Konstantinopel und Acacius von Meletine an 
dieselben und warnten sie; denn sie hatten gehört, dass einige 
Schüler der Häretiker mit den Schriften des Theodor von Mops- 
vestia, des Lehren 3es Nestorius, nnd seines 8ehfllers Theodor 
nach Armenien gegangen seien. Darauf gingen unsere Ueber- 

Moaes ton CboreD«. \Q 
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seimTy deren Naaen ich 'Mim erwKbiit hibe, den grossen Sähak 

und ilisn p nach Aschtiscbat im Kantone Taron suchen mul 
brachten die Briefe und die in sechs Kapitel eingetheihen Be- 
schltisse des Conciliums von Ephesas und die beglaubigten Ab- 
sebriHten der heiligen Schrift. 

Nach Empfang tÜMtsetoton der groese Sahak nnd Mearop 
das schon einmal Uebersetzte wieder und gaben demselben 
schnell mit Hilfe Jener eine ganz andere Gestalt. Weil diese 
aber unserer Kunst unkundig waren, wurde das Werk in vielen 
Theilen fehlerhaft. Desshalb schickten mich der grosse Sahak 
und Mesrop nach Alexandrien ins Gebiet der schönen (griechi- 
schen) Sprache, um die wahre Wissenschaft der Academie za 
erlernen. 

62. 

Die Lehrer des Moses von Chorene, er selbst und seine toissen- 
9cha/tlichti Beise; eine Darlegung des HimmeU-^eteim» 

Die fortwälirend ihren Gegenstand verfolgenden und das 
Firmament mathem^isch studirenden Philosophen behaupten, die 
Sterne entständen aus dem Monde, der Mond habe seine Liebt- 
fhUe diirob (He Sonne nnd die ganse Sonne die ihrige ans dem 
lenchtenden Hhnmel^ sie behaupten ferner die Ansstrihnung des 
sich ausbreitenden Aethers in zwei Zonen uud dass jede Zone 
durch die Sonne entstehe nach Grad, Verhältnisa und Zeit. So 
bin auch ich gewisser Massen durch die fortnrührend iliessendc 
Gnade, die in den geistigen Strahlen meiner geistigen Väter 
lenfihtety anf meiner Wanderung in den sttdüehen Qegendea in 
die Stadt Edessa gekommen; leicht über die Tiefen des Archivs 
hiin\ egscgelnd bin ich zu den heiligen Orten gelangt, um anzu- 
beten und eine Zeit lang bei den Belebmngen der iPaiästinenser 
stehen sn bleiben. 

Mit derselben Eile bin ich in Egypten eingetreten^ in das Land 
von beneidenswerthem Rnfe, das frei von nnmSasiger KftHe and 
Hitze, von Ueberschwemmung und Trockenheit, in einem schönen 
Erdtheiie gelegen, an allen Fruchten Uberfliessend und durch 
den Kil mit einer natttrUehen Mauer nmgeben ist Der Nil ist 
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nicht allein die Schutzwehr des Landes, sondern hat sich auch 
gewöhnt, demselbeD hinreichende Nahrung ziiznftlhren und durch 
seine Ueheraehwemmnng Herr sein^ Trockenheit nnd Feuch- 
tigkeit zm Bebauung des Landes zu spenden; das Land hringt 
das an sich in ihm Unerzeugbare hervor durch die Befruchtung 
des Flusses, er matht es gleicli einer reichen Insel, indem er 
es rings umgibt und in zwölf verschiedenen Kanälen ganz durch- 
strOlnt. In diesem Lande is# das sebOn angelegte grosse Alezad- 
drien erbant, eine Stadt mit gutem Clima, zwischen dem Meere 
und einem künstlichen See gelegen. Eine angenehme Luft 
mischung entstellt aus den Winden, welche vom See nach dem 
Meere hin und von dem nahen Meere her wehen und als fort- 
währende Lttftstrf$me kdinmen; die vom Meere her sind fein und 
die vom See ber sind diobt; ihre Misdiong erzeugt die ktSrksle 
OaueHkaUfgkeit der LeboiskTaft. 

Als der Erste des Landes steht jetzt nicht mehr da der 
alte Itiüfkoptige Pluto, welcher die ganze Welt hütete, sondern 
Markus durch die Verkündigung des Evangeliums; es gibt keine 
Grabdenkmäler der von dem Drachen entsprossenen Helden 
mebr, aber Hellige haben ihre Kapellen. Am fö. Tub wird 
nicht mehr das trivijlo Fest gefeiert, nn dem man Lastthiere 
krönte, Schlangen Verehrung erwies und iireikucben vertheilte, 
aber am 11. desselben Monats Tub wird das Fest der Erschei- 
nung des Herrn gefetert, an welchem man die muthigen Sieger 
lobty den Fremden Aufnahme bereitet und den Armen Almosen 
gibt. Nicht mehr opfert man dem hösen Dämon Serapis, son- 
dern bringt das Blut Christi als Opfer dar; nicht mehr fordert 
man Orakelsprttche von Prodeiad, dem Haupte der Unterwelt, 
sondern erlernt den Geist aller Weisheit von dem neuen Plate, 
von dein Lebter, meine i<^, dessen Scbfller 2U sein ieh nieht 
würdig befunden worden hin. Durch angestrengtes Studium der 
Wissenschaft bin ich selbstständig geworden. 

Im Begriffe nach Grieehenland zu segeln wurde ich durch 
•heftige Winde naeb Italien geworfen; ieh begrUsste den Buheoi^t 
des heiligen Petrus und Pautus- ohne lange in Born zu verweileii, 
ging dann binttber nach Attika in Griechenland and bneb karte 

15* 



Digitized by Google 



.228 



Zeit in Athen. Am Ende des Wintere nahm ich mir ans Sehn- 
sacht mcii meinem Vaterlaude Yor| nach Byzanz zu gehen. 

63. 

Schändliche Verbindung der Arminier zu ihrem eigenen Ver' 
derben. 

Der armenische König AilascLir begann sich bodenlos in 
die Unzucht zu versenken, bis alle Satrapen sich Uber ihn 
ärgerten. Sie kamen zu dem grossen Sahak und appellirten an 
ibOi indem sie ihn zn ihrer Untersttttsnng einladen^ den Artaaebir 
bei dem PerserkOnige zn verklagen, damit dieser ihren KMg 
absetze und einen Perser an die Spitze des Landes stelle. 
Jener aber sagte: „Ich halte euch nicht ftlr Lügner; ich babe 
auch von dieser unglückseligen Schändlichkeit gebort, aber Ar- 
tasehir hat nach vielfachem Tadel dieselbe abgcaebworen, Wir 
mflBMU nnn das Laster des HaimeB ehi Wenig ertragen, bis 
wir den Ausgang der Sadie mit dem grieefaiseben Kaiser Theo- 
dosius erwägen können, und dürfen ihn nicht dem Gelächter 
and Hohne der Gottlosen Preis gehen." 

Jedoch sie gingen nicht daraof dn, sondern bemühten sich, 
den Sahak illr ihren Plan ni gewinnen. Dieser aber sagt: 
^Gott bewahre mich davor, meine zerstrenten Schafe den Wolfen 
Preis zu geben und nicht die Verwundeten odav Kraukeii zu 
pflegen, sondern jählings in den Abgrund zu stürzen. Wenn es 
vor einem gläubigen KOnige gesdiähe, würde ich mich beeilen 
und niebt zOgem, in der Hofinnng, den Fallenden an&ahalteB, 
Tor den Heiden aber seinen Stars beseUeonigen, nehme ich 
nicht auf mich nach dem Ausspruche: Du sollst denjenigen, 
welcher dich bekennt, nicht den wilden Thieren Preis geben. 
Ei ist gezeichnet in der Taufe, obgleich er lasterhatt ist, er ist 
nnztlehtig, aber er ist ein Ohrist, er ist beschmntst am Leibe, 
aber er ist nicht ongUlabig im Hersen, er ist leiebtsinmg in 
seinem Leben, aber er ist kein Feueranbeter, er ist sehwach 
gegen die Weiber, aber er dient nicht den Elementen. Wanim 
soll ich mein krankes Schaf mit einem, starken wilden Tkiere 
vertauschen, dessen Stärke ja gerade muere Plage istV'^ 
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Jedoch die ^Satrapen, welche dachten, das» seiu Zweck sei, 
sie darch List hinzahalten, um den König voi-zubereiten, sagen 
alle: „Weil dn nicbt mit uns gewollt hast, dass er nicht mehr 
Ktfnig sei, so wollen wir iinn, dass dn nicht mehr nng^r Priester 

seiest." Sie verbanden sich alle und gingen zu dem Perser- 
k^^nige Wram mit iSurmak aus Ardske, einem ehrgeiz,^en Prie- 
ster, um ihren König Artascbir und den grossen Sahak als 
Parteigänger der Griechen zn verklagen. . 

64. 

Aufhdning de9 Königreiehea der Annenie^ durch ihrM ei^enm 

WUlen, Entehrung des PatriarchenstMcs* 

Als in dieser Zeit der PerserkOnig Wram den armenischen 
EOnig Artaschir nnd den grossen Sahak an seinen ^of geladen 
hatte, drängte man den leteteren, den Artasdiir anzuklagen; er 

weigerte sich aber entschieden, etwas Böses oder Gut^s auszu- 
sagen. Darauf wird dem Obersten der Arier, welcher Suren 
Pahlay war, der Befehl, ihn durch freundschaftliche Worte als 
Verwandten dazu zu hestbnmen. Dieser verlegte sich auf Worte 
der Ueherredung, indem er sagte: „Ich bm dein Blutsverwandter 
und glaube nur deia Bestes zu wollen; wenn du nur jetzt ge- 
roeinsame Sache mit den Satrapen machen willst, dann wirst 
du von dem Perserkönige geehrt werden, und er wird deinen 
Enkel Wardan Uber Armenien setzen mit einer der königlichen 
gleichen Stellung und Ehre." Allein er ging nicht darauf ein 
und sagte: „Wie soll ich aus eiteler Ruhmsucht und Machtliebe 
einen Anderen verleumden, oder warum habt ihr diese Lust, den 
Artaschir zu stürzen? Ich finde jedoch kein^ Grund, von ihm 
abzu^ftUem Wenn es gesdiehen soll wegen s^es zügellosen 
Lebens, das man anklagt, so ist er, sage ich euch, der Ehre 
von euerer Seite wttrdig nach euem unkeuschen Gesetzen, wenn 
er auch nach den nnserigen verdammt wird; aber nichts desto- 
weniger sollt ihr von mir tlberhaupt Nichts mehr hören/^ 

Wram darüber erzürnt, stellte an dem grossen'Gerichtshofe 
eine Uatersuchnng an und hOrte, ohne dem Artasclnr Gehür za 
geben, mit Wohlge&llen die Anklagen besonders die sehr 
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selimntugen Worte Snrmaks. Diesem hatten die Batrapen, die 
Feinde und Geguer Artaschirs, dcu ratriarchenstubl versprochen; 
desshalb machte er auB Eigenliebe seine Zunge za einem ver- 
niebtendea Scliwerte; bis Wram den Befehl gab, den, Artasohir 
m entthronen y ihn Vestznnehmen nnd alle Gitter seiner Familie 
zum Staatsgohatse za sehlagen, ebenso den grossen Sahak ab* 
jMisetzoii, das Haus des Katholikos zum Staatsschatze zu schlagen 
und an dessen Steile auf den armenisclien Patriarchcustulil jenen 
Surmak zu setzen. Reich beschenkt entliess er die Satrapen 
mit einem persisehen Statthalter Namens Wehmihrsohapnh. 
' Jedoeh Sntmak fai^t sich bloss ein Jahr und wnrde ton 
denselben Satrapen von seinem Stuhle vertrieben. Darauf erhielt 
er den bischöflichen Stulil seines Kantons, des der BesnUnier, 
für sich and seine Familie von dem rerserkönige, die Satrapen 
^baten sieb ron Wram eisen Ändeni fite den Patriarehenstiüil} 
er fab ilnea den Berkliisobo, einen Auynex, Dkm kam mit 
nnwtirdigen denpssenr, bradite auch Weiber als HanidiftlteniiBen 
mit sich und brachte drei Jahre zu in Unmassigkeit, Verschwen- 
dung nnd Raub der Guter der Verstorbenen« Da die Satrapen 
ihs ni^ kidea. konuten, baten sie wiederam den Wram, ibn 
wQ^nnehmen nfid ihnen irgend, einen AndM ' ihrer ei^nra 
Beligioa »tt geben« Die Hl^lfte Ton ihnen Yei1angt& den nprostlea 
^abak. 

es, 

^bsendung des grossen Sahak am Persien mit seinem Nackr' 
. folger Samuel* 

Wie ieh gesagt habe, sehiekten die Satrapen Armeniens, 
welche in zwei Parteien gespaltet waren, von beiden Seiten Ge- 
sandte, um sich vom Perserkönige einen i'atriarchen zu erbitten, 
von der einen Seite den Watsebo; den Uerm der Ardsrunisr, 
ond Hmajeak, den Herrn von Asehots/ um sich iigend einen, 
den der K&mg wolle, nnd von der andern Seite dem Mamedseb, 
den Herrn der Apahunier, und Spandarat, den Herrn der Ar- 
scharunier, um sich den grossen Sahak zu erbitten. Auch der 
^eehische Getaecal AnatoHns sandte aus Karin den ^vuk wß 
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Knkajardsch, dem Könige zu sa^n, dass, wenn es ihm nicht 
angeuekm »ei, den grossen 8ahak in seinem OebielsaDtiraiie bu 
habeoy er ihn dem i^rieohischeii Antheile ttberiaasen m9ge. Attcb 
alle BiseiHfife mit dem Bdigen Meerop und der gancen Klrebeii' 
geraoinde sandten als Bhtsteller den Priester Tiruk, den Sohn 
des Mobiöik aus Sarischat im Kuiitniio Wanand. Desshalb s-e- 
rMhte Wram die Bitte beider Parteien zu erlüUen, indem er aul 
den Patriardienstahi eisen andern Assyrier Hamens 8amnel 
setste» welcher an Rang itnd Stellnng der Gegner des grossen 
Sahak werden sollte, nnd ihm als Besebftfligung anwies dem 
^Statthalter beizustehen und den Vorsitz zu ftlhren bei der Ver- 
theilung der cinzufurderuden Stenern ^ bei den Gerichten und 
andern Landesinstituteni Eat schiokt aneh den groesen Sahak 
zotttek^ lilsst ihm äber nur wenige Dörfer seines Hanses^ nm 
sieh dort festsoseteen^ mit der alleinigen Erlanhaiss, den gewOh»* 
liehen Keligioiisuiitiiiiiclit zu ertheilen und diejenigen zu weihen, 
deren Weibe Samuel zaiasse. 

BeTor Wram den Sahak entlässt^ citirt er ihn zn sieh vor 
emttt saUreiehen Geriehtshof nnd spricht: „leh lasse dich bei 
deiniem Glanben sohw(hren, in mejnem Dienste treu sa sein nnd 
an keinen Abfall zu denken, um die Armenier zu der Glaubens 
genossenschal't mit den irrgläubigeu Griechen zu verleiten und 
so die Ursache des Unterganges des armeoischen Reiches doreii 
mich an werden nnd meinen Namen eines Wohlthilters in den 
eines üebelihäters sn verwandeln/' Darauf erhob sieh der 
grosse Sahak, nahm bescheiden aber graciös die Haltnng eines 
öffentlichen Redners an und begann mit bescheidenen Blicken 
und noch bescheidenerer Stinune seine Dienstleistungen und 
ihre Undankburkeit ans einander an setBen^ indem er sugleieh 
ihre hencbletische Sdiineiebelei, die Hinlerlist ihrer Gedanken' 
und ihre schlechten Werke tadelte, dazu noch die ansgespro- 
chenen unvernünftigen GotteslJtsternngen bekämpfte, die darin 
bestanden, dass Wram von einer häretiscben Glaubensgemein- 
schaft gesproehen hatte, und ihren eigenen Gittiendienst ver- 
spottete; er scMoss mit einer wunderbaren Yertheidigong des 
wahren Gottes, in wie weit die heidnisohea Ohren es ertragen 
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konüten^ ohne dabei den ganzen Glanz seines Geistes den Un- 
gläubigen zum Spotte wie Perlen unter die Fusstritte der 
Schweina hiozuwerfeU) aber er blitzte der Art, dass die Zangen 
der Magier su Staab umdeo, dass der KOnig selbst Ton Staimen 
ergriffen wurde and die ganze yersämmelte Menge der peruadien 
Höflinge in Bewunderung ihm zah($rte^ bis endlich Wram befahl 
viel Geld ihm zu geben als einem beredten und beherzten Maone^ 
4er vor einem solchen Könige irei zu sprechen wagte. 

Ohne das Geld anzunehmen sagt er zn seinem Stammge- 
nossen Snren Fahlat: „Sein Q^ld soll ihin verbtoiben; bestünme 
dn ihn aber, mir diese* zwei Fordernngen zn gewithren, dass er 
den Rang der armenischen Satrapen, wie er von Artaschir ge- 
ordnet ist und sich bis jetzt erhalten hat, auch ttir die Zukunft 
in dieser Weise bestehen lässt, damit nicht die persischen Statir 
b«lter Kenntniss davon erlangen und Irland Etwas zu sehr nach 
eigenem Wohlgefaileii verttndem können, so dann, dass er wieder 
zurückgebe das Haus meines und deines Verwandten, des jungen 
Gasavon, des Lohnes Hrahats, dass, wenn er ihn aus Hass gegen 
den arschakunischen Namen nicht wieder in seine Stelle einsetzt, 
Kr doch wenigstens in einem n|edrigen Range miter die andeiH 
Satrapen, an weleher Stelle er woUe, ihn einreibe als Mitglied 
jener kanisarischcn Fuiiiilie oder auch als Amatunier, der aus 
seiner väterlichen Ehrenstelle und von dem ersten Throne auf 
einen niedrigeren Verstössen ist, oder dass er etwa die künig- 
liehe Statthalterei ihm und seinen Nachkommen mit gleidiem 
Vertrauen übergebe, bis Gott gembe, ihn dm^eh kgead wnen 
König >vieder in seine Stelle einzusetzen. Bemühe dich nun 
ihn zu bezaubern, wie ein Uberredender Zauberer." Als Wram 
diese Bitte gehört hat, befiehlt er sie ganz zu erfüllen; er setzt 
änch den £nkel SahakS; den General Waidan, wieder in die 
Herrschaft ttber das mamikonisdie YcXk ein und entlUsst ihn 
nach Armenien. 

Wenn aber JrinaiKl mgf, ich müsste alle Worte des grossen 
Sahak vor der persischen Versammlung niederscbrcibcn, so soll 
er wissen, dass dieselben von. Niemanden in vollständiger Wahr- 
heit zn meinen Obren gekommen sind und dass ich midi nicbi 
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dazu verstehen kann^ sie iu die Geschichte einzuweben: denn 
ich bin ein alter und kranker Mann und mit Uebersetzungen 
besehäfiigi und habe nnr daran gedaeht, mich zii beeifen, ohne 
attf eine feinere Sprache Hflhe xn verwenden; dlEunit dein Wünsch 

sich erflllle und ich mich von deinen nöthigcnden Worten und 
Bitten befreie, da ich dich ftir einen mir an Mitleid gleichen 
Sterblichen halte und nicht, wie die Dichter sagen ^ flir einen 
den Göttern ganz nahe verwandten und ans ihr^m Blute ent- 
sprossenen Ftirsten. 

.66. . . 

Die Thqten Samuels, des unwürdigen Amtsgenoasen des grossen 

Samuel nahm nach seiner Ankniät den Patriarchenstnhl in 
Besitz, ahmte das Betragen Berkhischos nach und ttbertraf ihn 

noch an Geiz; denn dieser hatte bloss die Gtlter der rersfor- 
benen Bischöfe an sich gebracht, jeuer raubte aber auch die der 
noch lebenden; er Hess nämlich den grossen Sahak keine Nach- 
folger der Tcrstorbenen Bi8ch(Jfe weihen und vertrieb die leben- 
den' unter dmn sehr geringen Verwände - der Yerhihderimg der 
Eintreibung des königlichen Tributs, wobei er alle ihre (TÜter 
an sich riss. Desshaib wurde er von allen Bischöfen gchasst 
und veraditet; denn sie hatten tausend Uebel von ihm zu er- 
tragen und Niemand bekain ihn zn sehen mit Ausnahme jeneü 
Snrmak, dessen Einkthifte er liebr vermehrte; auf k(Sniglichen 
Befehl Ubergab er diesem das den Andern Entrissene. Auf ihn 
eifersüchtig wagten auch andere Bischöfe dasselbe zu thun, wozu 
sie vom Perserkönige mit Hilfe ihrer jedesmaligen Fürsten sich 
die Erlanbniss erbaten. 

Der grosse Sahak hörte nicht auf, mit geistiger Milch die 
Kinder der Kirche zu tränken mit Hilfe Mesrops, den er an der 
katholischen Kirche zu Wagharschapat ziiriu kgelasscn und an- 
gestellt hatte, während er selbst sich aui hielt im Kantone Ba 
grevand an dem Orte, .an welchem vom Himmel her das Licht 
erschienen war, als der heilige Gregor den König Trdat und 
alle Armenier taufte. 
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Samuel sinrh nach fünf Jahren in unserm Lande. Zu der- 
selben Zeit versaninieiten sich alle Satrapen, begaben sich zu 
dem grossen Saliak and baten ihn anter dem Bekenntnisse ihrer 
Sttnden, den bisehöflichen Stahl wieder eiinnnehmen; sie ver- 
sprachen, vom PerserklSnige seine Bestätigung an erwirken^ ohd 
verpflichteten sieh durch ein von allen bcsie^^cltcs Aktenstück, 
seinen Enkeln von Geschlecht zu Geschlecht dieselbe Würde zu 
verleihen» Allein er ging nieht darauf ein; als die Meisten ihn 
drängten, sah er sieh genOthigt ein Gesicht zn erstthlen^ welches 
vor langer Zeit ihm im Schlafe als Enthttllang dei' Znknnft er- 
schienen war. Als die Satrapen das gehört und erfehren hatten, 
dass auf göttlichen Befehl die Patriarchenwürde von seinem Ge- 
sehlechte gewichen sei, brachen sie in Thränen aus und be- 
klagten sich selbet mit dem evangelischen Worte: „Es moss 
zwar Aergemiss kommen, aber w^e dem, dnrdi weliAen Asr- 
gerniss kommt,^ nnd liessen ihn nnbehelligt 

67. 

2od des grohsen iSakak und des seligen Mesrop, 

Nach einer Regiernng von 21 Jakren ttber Petaien stirbt 
Wram U. mit Ifinterlassung der Herrschaft an seinen 8okn 

Haskert. Dieser vergisst den Frieden und macht während seiner 
Regierung nach und nach Angriffe auf die griechischen Truppen, 
die in Medsbin waren, während er dem Volke von Atrpatakan 
befiehlt, in unser Land einzafiillen^ dieses kam in Unordiivig 
nnd Hess sich in der Nfthe der G(Mterbarg«i nieder. 

Zu derselben Zeit fiel der grosse Sahak in eine tödtliche 
Krankheit; seine Schüler brachten ihn in das Dorf Blur, als 
einen privaten und vor den sich nähernden persischen Truppen, 
ihren Verfolgern/ gescfatttzten Ort Dort traf ihn der Tod nach 
einem Lehen im IrischÖflichen Amte von 51 Jahren, vom dritten 
Jahre des letzten ChosroWj des Königs von Armenien, bis zum 
Anfange des zweiten Jahres Pcrsoi königs Haskert, gegen Ende 
des Monats Navasard an Bcinem Geburtstage. Als Sterblicher 
geboren hat er ein nnsterbliehes Andenken binterlasseit, er hat 
die Absicht Gottes verehrt, sieb dem gefügt, dtir üa rief^ und 
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nur «ein T.ebcn gewechselt; er hat ein solches Leben gefllhrt, 
dass gar keine Unvollkommenheit in Folge seines Alters ent- 
stoad und in Folge seiner Leiden pim Vorscheine kam. Ueber 
ihn 111088 ich mich in erhahenen Worten würdig der Lobsprttche 
dieses Vaters «gehen; damit aber die Länge meiner Rede den 
Lesern keine Langweile verursache, will ich dies auf einen andern 
Ort und eine andere Zeit ausserhalb dieses Buches verschieben, 
bei welcher Gelegenheit ich seinen Ursprang zu eigrttnden mich 
ai^trieben fithle« 

8^nen yerehnmgswttrdigeii Lei^am nahm der Erste seiner 
Diakonen Jeremias mit seinen ScIiUleni und der Prinzessin der 
Mamikonier, seiner Schwiegertochter, welche Desrik hiess und 
die Gemahlin des Generals Wardan war, und begrub ihn in 
ihrem Dorfe Aschtisofaal im Kantone Taron. Sdne Sehttler zer- 
strenten sieh als fromme MUnohe in ihre Kantone nnd erhanten 
Klöster, nachdem sie liilUier um sich gesammelt hatten. Nach 
Verlauf von sechs Jahren verschied am 13. Mehekau auch der 
selige Mesrop in der Stadt Wagharschapat. Er übertraf alle 
Tngendhaften, welche sn jener Zeit lebten; denn Stolz und 
Sefameiehelei konnten in seinem Leben nirgends Platz finden; 
dagegen war er mild, wohlwollend und anf Gutes bedacht und 
zeigte sich Allen mit himmlischen Gewohnheiten 4i-eschmltckt. 

Desshalb war er engelgleich in seiner Erscheinung, truchtbar 
an Geist, fenrig in seinen Worten, rahig in seiden Handlungen, 
majesttttisdi von Statur, ummssprechlieh in seinen Manieren, 
grossartig in seinen Rathschlägen, im Glauben stark, im Hoffen 
ausdauernd, in der Liebe aufrichtig, im Lehren unermüdlich. 

Weil lob aber alle seine Vollkommenheiten nicht gehörig 
darlegen kann, so will ich znrttekkommen aaf das Begräbniss 
seiner Ueherreste« Wie ich von vi^n gUuihWttrdig^n Mttnnem 
geh(brt habe, erschien ein strahlenförmiges Licht in der Form 
eines schwach tiirbigeii Kreuzes über dem Hause, in welchem der 
Selige seinen Geist autgegeben iiattc; die Erscheinung ging nicht 
schnell vortlber und war auch nicht Wenigen, sondern der ganzen 
Menge sichtbar^ so dass yiele UngÜMiMge sich taufen liessen. 
Ii| derselben Zeit eilioh. lieh ein yerwoxTcnjIr ^ungeordneter Streit. 
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unter drei Parteien in BetreflF des Begräbnissortes jenes keiwcken 
und schon vor dem Tode im Sterben geübten Leichnams. Die 
Einen wollten ihn gebracht maam in den Kanton seiner Geburt 
nach Tarön, Emige nach dem von ihm znerst belehrten Goghthen 
mä die Andern endlieh nach Wagharsehapat in die Gritber der 
Heiligeil. Aber es siegte der tapfere Amatunier Wahan; denn 
er war sturk im Glauben und mächtig an persönlichem Ansehen, 
da in derselben Zeit ihm von den Persern die Statthalterschaft 
Uber Armenien anvertraut worden war. Dieser nahm nnd brachte 
den Leichnam mit würdigem Geleite in sein Dorf Osedakan. 
Dieselbe Erscheinung des leuchtenden Kreuzes zeigte sich über 
der Bahre vor der ganzen Versammlung, bis seine Diener Wahan 
und Thathik ihn ins Grab senkten; darauf verschwand das 
Zeichen. Den Patriarchenstnhl bestieg imter dem Titel eines 
Stellvertreters anf Befehl des seligen Mesrop dessen Sohttler Joseph, 
ein Priester ans Waidsor aus dem Dorfe Choghotsim. 

68. 

Klagen Uber Wegnahme der HeiTSchaft Uber Armenieu vom 
Geschlechts der Arschakumer und der Fatriarchmwürde 
vom JlauBS du heUigen Gregor* 

Ich beklage dich, Armenien, ich beklaere dich, erhabenstes 
aller nördlichen Länder; denn hinweggenommen ist dein Kcinig 
und Priester, dein Ratbgeber und Erleuchter^ vernichtet ist der 
Friede, die Unordnung hat Wurzel ge&sst^ der wahre Glaube 
ist ersehflttert, der Irrglaabe dureh Unwissenheit befestigt 

Ich beklage dich, armenische Kirche, die du des Lichtes, 
das ausging vom Schmucke deines Heiligthiniis , die du deines 
tapfern Hirten und des Gefährten deines Hirten beraubt bist. 
Ich sehe deine geistige Heerde nieht mehr weiden an grasreichett 
Orlen nnd an den Gewässern der Rabe^ nicht mehr versammelt 
in die Httrde zum Schutze gegen die Wtflfe, sondern serstreot 
in den Wüsten und an jithen Abgründen. 

Glücklich war der erste und zweite Wechsel; denn es war 
eine Zeit der Entfemnng des Gatten vom Gefithrten des Gatten, 
nnd du, die Ontdn, hast sie ertragen in Keuschheit das Hoch> 
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zeitsbett bewahrend, wie Einer vor uns weise gesagt hat. Kacliher 
versuchte Einer inzwischen in wollüstigem Wagniss dein keusches 
Ehebett zu befleeken, doch du, die Gattin, bast es nicht be- 
gebmntzt. Obgleich Gewalt den Gatten bmweggeführ^ obgleich 
die stolzen S((bne ihren Erzenger verachtet haben, wie Stiefs5bne 
mit Kcilii den fremden Vater, den Ii enideii Stiefvater, verachten, 
so hast du dich doch nicht damals als von Allen verlassen ge- 
zeigt, indem du hofftest auf die Bttekkehr des Deinigen mit dem 
GefiUirten des Hirten^ und hast deine Kinder geliebt nicht als 
mit einem Schwager, sondern als ans ein nnd demselben Blnte 
mit demselben Vater erzeugte. Jedoch bei der dritten Entfernung 
gibt es keine Hoffnung auf seine Rückkehr mehr, er ist befreit 
vom Körper mit dem Geüiln ten und dem Genossen seiner Arbeit 
Es ist besser für sie, bei Christus zn woloieni ii^ Abrahams 
Scbooss zn mben und die Chöre der Engel zn schanen. Aber 
du bist in deiner Wittwenschaft ohne Schutz und wir sind zu 
beklagen, die wir der väterlichen Leitung beraubt sind; denn 
nicht wie das Elend jenes Volkes im Alterthume^ sondern noch 
grosser ist das nnserige. Moses wird binwegg^ommen nnd 
Josne folgt nicbt nach, nns zn führen ins Land der Verbeissnng. 
Roboam wnrde Tcrtrieben von seinem Volke, und der Sohn 
Kabats nahm seine Stelle ein; aber den Mann Gottes hat kein 
LOw^, sopdem die Fülle seiner Zeit verschlungen. Elias ist 
binweggenommen, aber Elisäns mit seinem doppelten Geiste ist 
nicbt geblieben, den Jebn zn salben, sondem Asael ist einge- 
laden worden znr Vernichtung Israels. Sedekias Ist in die Ge- 
fangenschaft geschleppt worden, aber Zorababel ist nirgends die 
Herrschaft zu erneuern. Antiochus zwingt uns, das väterliche 
Gesetz zu verlassen, aber Mathathias widersetzt sich nicht; der 
Krieg hat nns rings nmzttngelt, aber MakkabSus rettet ni»s nicht 
Jetzt ist Kampf im Innern nnd Schrecken von Anssen her, 
Schrecken vor den Heiden und Kampf mit den Irrgläubigen, 
aber kein Kathgeber in unserer Mitte^ der uns ratben und uns 
rüsten könnte zum Kampfe. 

0 Beranbnngt o nnglflekselige Geschichte) wie werde ich 
es aushalten die Leiden zn ertragen, wie meinen Geist nnd meine 
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Zun^j^en pressen und Dankworte zu meinen VStem sprechen fttr 
meine Geburt und Erziehung? Sie habea mich ja geboren und 
genäbrt darch ibre Belehrong und daao mich zu Andern znr 
Augbildmig geschiekt Und während sie auf meine Rttcklcelir 
bofRen und ibren Ruhm fluiden in meinem allumiHflsenden Wissen 
und meiner vollendetsten Greschieklichkeit, bin. auch ich gleich 
eiüg von Byzanz herbeigeeilt und habe gehofft auf die Hochzeit, 
um geübt mit leibendiger Schnelligkeit zu tanzen und die Hocb- 
leitsgesänge lu singen; jedoob statt der Freude seufze ich jetzt 
unglUoklich «ber dem Grabe Webeklagen ansstossend; dazu war 
es mir nicht vergönnt das Schliesseii ihrer Au^en zu sehen, ihr 
letztes Wort und ihren Segensspruch zu Iiörcn. Durch solche 
BedrängnisB erdrttckt bin ieh in Gefahr in Folge des Verlustes 
meines Vaters. Wo ist die mikie Rohe ihrer Augen gegen die 
Gerechten und die Strenge gegen die B6sen, wo ist das freund- 
Ifcbe liUsbeln ihrer Lippen beim ZnsammentrelTen mit ihren 
guten Schulern, wo das frohe Herz beim Fmpfan?j:e der Diener, 
wo die üoft'nung, welche weite Wege erleichterte und die An- 
strengungen in Ruhe yerwändelte? Todt ist derjenige, der uns 
TersaBBmeitey ▼ersebwunden ist der Hafen, es hat uns verlassen der 
Helfer und die Stimme der ^^mabnung hat ani^^ebtfrt zu ertOnen. 

Wer wird in Zukunft meine Studien leiten, wer sieh freuen 
Uber den Fortschritt des Schülers, wer die Freude eines Vaters 
aussprechen, der zum Theil von seinem Sohne Übertreffen ist? 
Wer wird die Verwegenheit deijenigen zum Schweigen bringen, 
welche Angriflfe machen auf die wahre Lehre, die da durch alle 
Vernunftgrtlnde besiegt und geschlagen oft die Lehrer und Bttcher 
wechseln, wie einer von den Vätern sagte, Uber jeden Grund 
sieh gleichmässig ärgern and darin ein sohlechtes Beispiel geben, 
dass sie tber uns lachen und uns verachten als Unsichere und 
als Mttnnef, welche nicht das nOtbige Wissen haben? Wer whd 
ihnen den Mund schliessen durch Tadel und uns ermuntern durch 
Lob und ein Mass ihrer Geschwätzigkeit und unserem Schweigen 
setzen? 

Wenn ich das bedenke, so überlaufen mich Seufzer und 
ThiHnen und nOthigen mieh traurige und schmerzlidM Worte zu 
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ßpiechcu. Icli weiöö nicht, wie icli meine Klage einkleiden oder 
wen ieh beweinen soll, ob meinen unglücklichen Prinzen und 
König, der diirob ihren yerkehrten Ansehlag Tertriebeu wurde, 
und sein noch vor Bemem Tode eiDgetreteiies Sterben Tor der 
Scbmacliy vom Throne gestttrst za sein, oder mich selbät, dass 
hinweggenommen ist von seinem Haupte die ruhmvoll machende, 
schöne und heilbringende Kione, ob meinen Vater und Hohen- 
priester, den erhabenen Geist, der da mit sich brachte das vol- 
lendete Wort, dnreh welches er führte nnd ordnete und mit den 
ZQgehi in der Hand die Personen leitete nnd die streitenden 
Znngen «Ugelte, oder mich, der ich leer geblieben yon der Liebe 
des heiligen Geistes nnd unglücklich geworden bin, ob meinen 
Erzeuger, die Quelle der Belehrung, den Förderer der Gerech- 
ti^keity die Ueberschwemmnngy die die Ungeieehtigkeit hinweg- 
spttlte, oder miefa, der ich ansgetroitoet «nd yerwelkt bin vor 
Durst nach erfrischender Ermahnnng, ob das Unglück, das schon 
über das Land gekommen, oder die Erwartung des zukünftigen. 

Wer erzählt Jenes mit mir unter Theilnahme au der Trauer 
und wer wird mir helfen das Gesagte beklagen oder anf eine' 
Sftnle einschreiben? Wache anf, Jer^ias, wache auf und beweine 
in prophetischen Klageliedern das UngfUck, das wir erdoldet 
hiiLieii und noch erdulden werden, weiösü^e daa Auftreten unwis- 
sender Hirten, wie ehemals Zacharias in Israel gethan hat! 

Die Lehrer*) sind unwissend nnd selbstgefiUlig, ans sieh 
die Ehrenstelle einnehmend nnd nicht von Gott bemfen, dnreh 
Geld nnd nicht vom heiligen Geiste aaserwäblt, geldgierig, eif^- 
sttchtig, ohne die Milde, in welcher Gott wohnt, und \V ölfe ge- 
• worden, die ihre eigenen Herden zerreissen. 

Die Mönche sind heuchlerisch, stolz, eitel, mehr die Ehren- 
Stellen als Gott liebend. Die Geistlichen sind stolz, Advocaten, 
Sohwfttzer, Fanlenzer, VerSchter der Wissensehaft nnd Belehmng, 
Liebhaber von Handeln nnd Vergnügungen. 

Die »Schiller sind trüg zum Lernen nnd seliriell zum Lehren, 
schon Theologen, bevor sie von der Theologie Kenutniss ge- 
nommen haben. 

') Muthiuasälichca Bild dvr Zukun(>. 
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Die Laien sind wild, trotzig, Prahler, Mtts&iggängeCi Spötter, 
.böswillig und fliehen die Geistlichkeit. 

Die Soidate» sind ungeredili Windbeutel, Verächter der Waffen, 
trSge, Tei^llgimgflsttehtis, miiaiasig, Räuber, Genossen der Diebe. * 

Die Fürsten sind Rebellen, Genossen der Spitzbobeu, Räuber, 
Geizljülse, schmutzig geizig, Id^iurig, PlUnderer, Zerstörer des 
Landes, Wolltlstlinge, Sklavenseeien. 

Die Richter sind unmenschlich, falsch, betrügerisch, hestech- 
Heb, unknndig des Rechtes, nnznverlässig, widersetzlich. Alle 
insgesammt sind der Liebe nnd Scham baar nnd ledigr. 

Was Anderes ist nun die Strafe hierfllr, als das, dass Gott 
uns verllSsst und die Natur der Elemente ändert? Der Frtlhling 
ist trocken, der Honiraer regnerisch, der Herbst winterlich, der 
Winter heftig, sttbrmiscb, lang; die Winde smd stttrmisoh, sengend, 
Knmkbeiten bringend; die Wolken sind feneibaltig, mit Hagel 
gefüllt; der Regen ist unzeitig nnd nnntftz; di6 Lüfte sind an- 
stecke nd und Stauhregen erzengend; das Wachsen der Gewässer 
ist nutzlos, ihr Abnehmen übermässig; Unfnichtb.arkeit der Erde, 
. Venninderang der lebenden Wesen, dazi hemcbt Zittern nnd 
Beben nnd über dies Alles Verwirnmg Ton allen Beitea nadi 
dem Worte: „Es gibt keine Rnhe ÜAr die Gottlosen!'' 

Die Könige sind Tyrannen und Uebelthäter, erheben schwere 
und drtickende Summen, geben unerträgliche Jietehie; die Vor- 
gesetzten bessern Vichts und sind ohne Mitleid; die Freunde sind 
Yerrätber, die Feinde roäelitig; derGkuibe wird hing^^eben für 
das nutzlose Leben; die Ränber kommen veremigt imd von allen 
Seiten; Plünderung der Häuser, Raub der Güter, Ketten fitr die 
Fürston, Gefangniss fllr die Angesehenen, Vertreibnuir und \'er- 
bauuung für die Freien und unendliches Eiend für das gevvOhn- 
liehe Volk, Einnahme der Städte, ZerstIHrang der Festangen, 
Vemiclitimg der Bnrgen nnd Verbrennnng der Gebinde, endlose 
Hnngersnotb, Krankheiten nnd Tod in yielen Gestalten, der 
Gottesdienst ist vergessen und dicliüllc im Anzüge! Hiervormöge 
Christus unser Gott uns und Alle bewahren, die ihn anbeten in 
der Wahrheit; ihm sei Ruhm von allen Geschdpfenl Amen. 

Beendljgt ist das dritte Back» der jMhlnis der Oesdilelite Or^as^Armeateas» 
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